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Martin Ctomets, 


Biſchoffs von Ermland, 


Beſchreibung 
Hbnigreichs Wolen, 


Mit einigen Anmerckungen 
herausgegeben 


von 


Andreas Schott. 


LEIPZIG, 
Bey Jacob Schufter, Anno 1741, 


Dem 
Hoch Edelgebohrnen, Veſten 
und Hochweiſen Herrn, 
HE RR N 


Valentin 


% rum N , 
chlief, 
Hochverbienten Status Aet, 


ber 
Rechten Stadt in Dantzig, 
Seinem 


Hohen Gönner, 


widmet dieſe Überſetzung 


Andreas Schott. 


Hoc) - Gbclaebobrtter, Be 
ſter und Hochweiſer Herr, 


Hoher Gönner. 
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j to Hoch⸗Edelgebohrnen 
8 Hohen Nahmen habe die 


Ehre eine geringe Überſetzung 
zu widmen. Wenn meine Arbeit der 
tiefen Einſicht eines (o Grundge⸗ 
lehrten Goͤnners, oder wenigstens 
der Schuldigkeit, wozu Dero gütiger 
Zuſchub, und Dero niemahls ermüde⸗ 
te Willfaͤhrigkeit mich feit einigen Jah⸗ 
ren verpflichtet hat, nur zum theil haͤt⸗ 
te gemäß ſeyn ſollen, ſo würde wohl 
niemals mich der Gluͤckſeligkeit haben 
ruͤhmen koͤnnen, Ihro Hoch⸗Edel⸗ 
gebohrnen geneigten Händen dias 
4 über 


überliefert zu haben. Allein ich hielt 
es für unbillig, mit einem (o langwie⸗ 
rigen Stillſchweigen meine Pflicht zu 
bedecken, ba Ihro Hochweiſe Herr⸗ 
lichkeit bereits auf den hohen Schu⸗ 
len durch Dero milde Beyhüͤlffe mein 
Studiren befórbert hatten; Ja es ſchie⸗ 
ne mir ſträflich, meine öffentliche 
Danckſagung ſo lange zuruͤck zu hal⸗ 
ten. Ich glaubte alfo bey gegenwaͤr⸗ 
tiger Schrift etwas anzutreffen, das 
einem genauenund geſchickten Kenner 
der Polniſchen u. Preuſſiſchen Staats⸗ 
Verfaſſung wohl dürfte für die Au⸗ 
gen geleget werden. Denn da der 
Hochwuͤrdige Verfaſſer ſelbige auf An⸗ 
rathen eines der anſehnlichſten Reichs⸗ 
Räthe, den feine Satzungen in un⸗ 
ſern Gegenden bekannt gemacht haben, 
in Ordnung gebracht hat; Da dieſe 
Schrift einem groſſen Koͤnige, der 
nach dem Polniſchen auch den Fran⸗ 
goͤſiſchen Thron bekleidete, zu einem 
Unterricht wegen derjenigen Aae 
wel⸗ 


welche er zu beherrſchen, und u ver⸗ 
theidigen durch einen einmüthigen Den, 
fall berufen war, dienen ſolte; Da auch 
hierinnen die vollſtaͤndigſte Beſchrei⸗ 
bung vom Lande Polen, ingleichen ei⸗ 
ne ziemliche Nachricht von Preuſſenz 

finden ift: Soſolte Sieſelbe von memer 
beſondern Verpflichtung ein oͤffentli⸗ 
ches Zeugnis ablegen. Und wie konte 
ich auch etwas, das mit den Polni⸗ 
u Sachen eine gantz genaue Ver⸗ 
Frripffung bat, jemanden beſſer als 
Ihr Hoch⸗Edelgebohrnen wid⸗ 
men? Ich ſage dieſes nicht deswegen, 
als wenn Dero gründliche Gelehr⸗ 
famfeit fic) nur in dieſe enge Schran⸗ 
den einſchlieſſen ſolte. Denn wer die 
Ehre hat, Dieſelben zu kennen, und 


. 


Dero Staͤrcke in der Rede⸗Kunſt, 11 


bung in den Sprachen, Kentnü 
[ i nif b 
Rechte, ungemeine Beieſenhen 1 


die Ferligkeik in allen Wiſſenſchaften 


zu bewundern, der urtbeilet gantz ans 
ders. In demjenigen, was Die Pol, 


niſche und Preuſſiſche Geſchichte und 


Rech: 


Rechte betriſt, habe Ihro Hoch⸗ 
Edlen Herrlichkeit meine wenige 
Einſicht zu dancken; denn durch Dero 
Anrathen, und bey dem freyen Zutritt, 
womit Dieſelben zu Dero zahlreichen 
und auserleſenen Bücher + Vorrath 
mich beehrten, wurde am erſten zu 
dieſer Wiſſenſchaft aufgemuntert. Kon⸗ 
te ich alſo wohl die obgleich ſchlechte 
Frucht von meiner Bemuͤhung jeman⸗ 
den anders mit mehrerem Rechte in 
Unterthaͤnigkeit anbiethen? Ja was 
noch mehr: Da Ihro Hoch⸗Edel⸗ 
gebohrnen den eiteln Ruhm, welchen 
andere durch herausgegebene Schrif⸗ 
ten zu erhalten bemuͤhet ſind, auf alle 
Weiſe fliehen, ſo iſt es Deroſelben doch 
nicht möglich) geweſen, verborgen zu blei⸗ 
ben, indem des Herrn von Huyſſen 
Excellentz diejenigen Anmerckungen, 
welche Dieſelben zu Dero Gebrauch 
bey dem Schediafmate de Scriptoribus 
Hiftoriz Polonicz fid) geſammlet bate 
ten, in der Auflage des Dlugoffi Kon 

or 


vor 30. Jahren einruͤckten; da auch de 

Det. D. Kraufe in der 8 
xm zweyten Theile Dero Nahmen fo 
vohl als auch den ſchuldigen Ruhm 
war kurtz, aber gewiß mit Nachdruck 
brachte. Selbige Anmerckungen 
pur den damals mit allgemeinen Bey⸗ 
all angenommen, und es ware zu 

[3 


dünfehen, daß diefes Ihro Hoch 
veiſe Herrlichkeit bewegen könte 
ven Nutzen der gelehrten Welt dadurch 
u befördern, daß fie durch einige tau⸗ 


end Zuſätze pon dem reichen Vol rathe, 


er die Erläuterung des Polniſche 
ind Preußiſchen Staates 1 Ne and 
eben kan, ſich einen Begrif machen 
ibge, — Mir ſoll diefe und auch die be⸗ 
eiths herausgegebene Samlung we⸗ 
igſtens dazu behülflich fein, baß alſo 
urch die ungemeine Kaͤnknüͤs, welche 
doro Hochtvelſe Herrlichkeit 
eſonders auch in Bingen beſitzen, die 
um Polnifchen Weſen gerechnet wer⸗ 
en koͤnnen, meine Zuſchrift vollfom- 
* * men 


men gerechtfertiget werde. Doch fob ' 


te ich auch billig / da mir die Ehre neh⸗ 
me, Denenſelben eine Schrift zuzuei⸗ 
gnen, der alten Gewohnheit nachle⸗ 
ben, nach welcher die Zueignungs⸗ 


Schrift eine gebuͤhrende Lobes⸗Erhe⸗ 


dung in ſich zu enthalten pfleget. Ich 
koͤnte auch ſolches leichte thun, da 
Ihro Hochmweile Herrlichkeit 
auffer denen Fuͤrtreflichkeiten, die man 
bey, Denenfelben erblicket, auch dieſe 
Gluͤckſeligkeit genieſſen, daß Dieſelben 
aus einer uhralten Hochadlichen Herz 
kunft, und aus einem Hoͤchſtanſehnli⸗ 
chen Geſchlechte, welches mit denen 


Fürnehmften Haufern aus Preuſſen zu 
allen Zeiten verbunden geweſen, ab⸗ 


ſtamnien. Allein Dero ungemeine Be⸗ 
ſcheidenheit, ja, ich möchte faſt (aget 


Dero Befehl erlaubet mir nicht zu Des | 


ro Ruhme zu ſagen, daß Dieſelben ein 
Vater derer Wiktwen und Wayſen, ein 
Verſorger derer armen Studirenden, 
eine Stütze des Vaterlandes, ein Ie 
bendiges Archiv und ein Mustek 

Ww 


Tugenden ſeynd. Ich wil alfo davon 
ſchlweigen, indem ich gewiß bin, daß 
Ihro Hochweiſen Herrlichkeiten 
hohe Verdienſte gar zu bekandt ſind. 
Doch werden ſelbige noch bekandter 
werden, wann erſtlich Dero Herr 
Sohn / dem ich bereiths mit Ver⸗ 
guuͤgen entgegen ſehe, durch Seine 
Ruhm⸗volle Lebens⸗Akth, durch Sei⸗ 
nen unerinuͤdeten Fleiß, und kuͤnftighin 
auch durch heilſahme Rathſchlaͤge acie 
gen wird, daß er ein Wuͤrdiger und 
Geſchickter Sohn eines Groſſen 
Vaters ſey. GOTT erhalte Den⸗ 
ſelben als einen ſehr wohl gerathenen 
Zweig des Hchlieffiſchen Stam⸗ 
mes; doch gebe auch der Aller⸗ 
hoͤchſte, daß Ihro Hochedlen 
Herrlichkeit Kräfte durch die An⸗ 
kunft des Herren Sohnes verjuͤnget, 

x x2 unb 


und bafi Diefelben nebſt Dero Hohen 


Angehörigen bey ungekraͤnckten 
Wohlergehen zu ſpaͤthen Jahren er⸗ 
haften werden moͤgen. Wie gluͤcklich 
toáte ich nicht, wann Diefelben auch 
in denen folgenden Zeiten Dero Gna⸗ 
de mich nicht unwürdig ſchaͤtzen mol 


ten? alsdenn koͤnte ich mich freudig, 
aber doch in tiefſter Ehrfurcht nennen 


Ahro god) Sdelgeboh⸗ 


ren und Hochweiſen 
Herrlichkeit 
Meines Hohen Goͤnners 


Dantzig, den 5. April, 
1741. " L 
untertbániaften Knecht 
Andreas Schott; 


Vorrede. 


b gleich das Polniſche band wenig in der deutſchen 
Sprache beſchrieben iſt, ſo hat doch keiner bißher, 
ſo viel als wir wiſſen, ſich gewaget, diejenige Bez 
ſchreibung, welche der ehmalige Biſchoff von Ermland Mar- 
Haus Cromerus abgefaſſet hat, zu uͤberſetzen. Das Anſehen 
dos Verfaſſers, fein deutlicher Vortrag, und die Bemerckung 
auch geringer Umſtände, ſo an andern Orten vergeblich ge⸗ 
ſuchet werden, konte zu dieſe Arbeit einen kraͤſſtigen Brwe⸗ 
gungs⸗Grund abgeben. Denn fete man wohl von einem 
Manne, der in Polen gezeiget, ſelbſt in dem Polnischen Rathe 
geſeſſen, auch auſſer Landes die Reichs Angelegeuhe⸗ à 
beforgen, für wuͤrdig gehalten worden, fich etwas a; 
einen gegruͤndeten Abriß vermuthen? würde derſe 
ſeiner Scheifft dem Uberſetzer nicht groͤſſeren B. 
ge gebracht haben, als durch den Connor 
der Herr Schurz bey Liefland, und ber f 
beym Lande Preuffen merckliche Fehler gez 
Selbſt das erſte Schiekſahl pon dieſ 6o uͤberſetzte 
we konte bereits ein Ze en beſonderen 9 
1 ich daſſelbe nach 
eiung des Druckes nicht wehrt achtete, 
Gujawiftbe Biſchoff or. niſſous Karnkowfgi 
dere Gebanct munterte ihn nicht al⸗ 
auf ſelbiges aufs neue ſondern überſandte 
auch daſſelbe an den nenerwehlsen $ von Polen Henrich, 
damit er aus die Auelle einen deutlichen Begrif von dem⸗ 
Jeuigen bande, weſchem er nunmehro fürzuſtehen hatte, 
ſchoͤpfen möchte. Daher kam es denn, daß man dieſes Buch 
auch bald im Druck ſahe. Denn kaum hatte Wechelus 
der berühmte Buchdrucker davon eine Abſchrifft erhalten, 
als er es 1575 bey feiner Wandalia ſoll angebanger haben. 
Doch damit war Cromerus nicht zufrieden: Oo ſolches 
ihm wuͤrcklich wegen derer Druckfehler, oder ob es wegen 
anderer Umſtaͤnde empfindlich geweſen, kan man niche gewiß 
ſagen. Das erſte giebet er ſelbſt für die Urſache der zweiten 
Auſſage von 1577 an, welche zu Foͤlln von Matetao Che. 
line, 


hebeit., denn 
D,Schulsz 


lino, bem er bie Abſchrifft zuſchickte, in &vo. beforget wur⸗ 
de. Schon 1573 erfolgte in gro bey eben demſelben eine 
neue Auflage; Ja nach 4 Jahren, nemlich 1582 rückte Jo⸗ 
hannes Piſtorius es mit in ſein Corpus Hiftoricorum Polo- 
nicorum ein: Und 1989 ward dieſe Schrifft mit feincut, 
geöfferen Hiſtoriſchen Wercke zuſammen in Cölln herausge⸗ 
geben. Hernach kahm es bey denen kleinen Staaten, wel, 
che die Elzcvirii in Holland 1627. drucken lieſſen, mit für, 
Daß alfo das erſte Schickſahl und die Menge derer lateini- 
ſchen Ausgaben von dieſem Buche, wohl jemand zu einer 
deutſchen Auflage hätte bereten können. Auch bie Umſtaͤn⸗ 
de des Verfaſſers konten die Wichtigkeit dieſer kleinen 
Schrifft erheben. Denn er war in Polen ohngefehr 1512. 
gebohren. Ob er von Adel oder ein Buͤrgerlicher 94 
iſt noch nicht ausgemacht: Er et ſich zwar ſelbſt den 
Adel zu indem er zu denen ſeiner Mutter das⸗ 
jenige Geſchlechte, welches 5 weiſſe Roſen im Wappen fuͤh⸗ 
ret und ein anderes von Juftrzebiec, hi en zur Päͤter⸗ 
lichen Seiten die von, Pierzebatz und Ofmorog' (p. 98.9 
rechnet. Allein andere wollen dieſes in Zweiſſel zlehen, daß 
er einen Bürger im Stadtchen Biecz zum Vaker gehabt, 
Genug, daß er ein Adliches Wappe et, deſſen er p. 98. 
9. gebendet, welches wir auch auf dem, Titul⸗Blate haben 

een laſſen. Er legte auf der hohen Schule zu Krakau 
den Grund zu feinem künftigen Gluͤcke, und brachte e$ durch, 
feine Gelahrſamkeit dazu, daß Er Doctor furis Utriusque 
wurde. Seine ſchlechte Gluͤckes Umbſtande mögen ihn viel⸗ 
leicht bewogen haben, fid) dem Geiſtlichen Stande zu wid⸗ 
men. Auch dabey fand er feine Rechnung. Es wahrete 
nicht lange, ſo erhielt er ein Ca Krakau, und 
ward Koͤniglich ee Secretarius , machte (id) auch beym Köni⸗ 
ge Sigmund Auguft fo beliebt, daß Er ihn 1549 nach Elbing 
und Dantzig ſchickte, umb daſelbſt die Huldigung einzuneh⸗ 
men. Seine Geſchicklichkeit brachte ihm die Ehre der Ge⸗ 
ſandſchafft im Jahr 1553 zuwege, da er ſich bif ins ſiebende 
Jahr am Hoffe des Romiſchen Königs und nachmahligen. 
Kayſers Ferdinandi aufhalten muſte. Auch bey Friedens, 
Zuſammenkünfften wurde er gebrauchet, und wohnte ſowohl 
565 einer ſolchen zu Roſtock, als auch 1570 zu Stettin Su 
Doch 


Doch erwarb er ſich nicht allein die Gnade ſeines Koͤniges, 
ſondern auch die anſehnliche Freundſchafft des Ermlaͤndi⸗ 
ſchen Biſche b Cardinals Staniflai Hofii, Dieſer wolte 
ihm deutlich en von feiner Gewogenheit geben, machte 
ihn daher zum Cantor des Ermländiſchen Stifftes, und ba 
er fid) für; en hatte nach Rom zu gehen, fo feste er 
ihn gar als oadjutor ein, und der König noͤthigte 
das Capitul Ihn dafür zu erkennen. Allein die Räthe derer 
Lande Preuffen widerſetzten ſich biefem Zumuthen, beſchwe⸗ 
reten ſich theils auf dem Reichstage, theils in Briefen gegen 
den Hofium, wegen des Eingriffs in ihre Landes - Rechte , 


nahmen Cromerum nur für einen Canonicum des Stifftes 
n allezeit barauf, daß er abgeſetzet werden 
Hatte nun C 


nerus alfo einen mächtigen Wider⸗ 
ſtand auch nicht geringe. Drey 
auf einander fol; nige unterſtuͤtzten ihn. Selbſt eie 
nige im Preußiſchen Rathe, worunter der Dantziger Caftel- 
làn Johànn Koftka beſonders zu mercken, vertraten ihn, und 
Stan. Hofius blieb bif an fein Lebens⸗Ende ihm beftanbig 
gewogen. Dieſes erfolgte ohnweit Rom 1579 den 5 Aug. 
da denn Cromerus vom Pabſte und vom Könige zum Erm⸗ 
ländiſchen Bißthum erhoben, und den 6 December in wah⸗ 
renden Reichstage zu Warfchau vom Cujawiſchen Biſchofe 
gewephet wurde. Hierauf kam 1580 den 7. O&obr, an den 
Preußiſchen Landes Rath ein Königlicher Befehl daß man ihn 
für einen rechtmäßigen Ermlandiſchen Biſchoff und Preußi⸗ 
ſchen Landes; Preiidenten erkennen, auch ihn aller bererjeo 
nigen Vorzüge genieſſen laſſen folte, die einem Ermlaͤndiſchen 
Biſchoffe von Alters her gebührer, Der Koͤnig verſchrieb 
ihn gleichfals auf alle Landtage, allein er enthielte ſich bere 
ſelben, und ließ endlich die Sache, wie er ſahe, daß die Raͤ⸗ 
the auf ihr Vorrecht feft hielten, ruhen, big er ſelbſt 1589 den 
23 Mertz zur Rube kam, und mit ſeinem Tode aller Zwiſtig⸗ 
Kit ein Ende machte. Folglich konte ja wohl dieſer Mann, 
der bey denen Polniſchen Staats Angelegenheiten gleichſam 
aufgewachſen war, und zuletzt auch in Preuſſen vielem Pers 
ſöhnlich beygewohnet hatte, von dieſen kaͤndern eine genaue 
Beſchreibung verfertigen. Wir finb alfo dadurch bewogen 
worden gegenwärtige Uberſetzung auf uns zu nehmen. Die 
Auflage 


Auflage von 1577 legten tole zum Grunde, waraus auch bie 
kurtzen Abſchnitte am Rande genommen ſind. Doch haben 
wir die beyde Vorreden, welche daſelbſt befindlich find, ausge⸗ 
laſſen. Denn in der erſten ſtehet nichts was wir nicht bereits 
derüͤhret haben foftet und in der andern wird CureusponCro- 
mere in einigen Kleinigkeiten widerleget. Dagegen ſind von 
and einige kleine Anmerckungen beygefüget worden, welche wir 
entweder wegen der Polniſchen Sprache, die nicht jebwedem 
bekannt iff, ober aber wegen anderer Neben Umſtände nicht 
füglich weglaſſen konten. Beſonders find ſelbige bey der Be⸗ 
ſchreibung von Preuffen noͤthig geweſen, welche der Herr Vers 
faſſer ungemein kurtz abgehandelt hat. Solche Sachen, die 
etwa unglaublich fd n mochten, (als wegen des groſſen 
Raumes, den die Büffel zwiſchen ihren Hoͤrnern haben) muß 
ein jeder ſelbſt zu prüfen wiſſen. Genug, daß wir unter denen 
Polniſchen Landes⸗Beſchreibungen die beſte ausgeſuchet bae 
ben, welche mit wenig Woͤrtern das meiſte ſaget. Wir glaub⸗ 
ten ein ſolches Werck fónte zur Einleitung in die Geſchichte 
dienen. Und da wir uns fürgenommen hatten, die polniſche 
Geſchichte des Fuͤrtreflichen Herrn D. bengnichs, welchem die 
Preußiſche Geſchichte bereits einen unſterblichen Ruhm exe 
worben, ins Deutſche zu uͤberſetzen, fo lieſſen wir dieſe beyde 
Schrifften zuſammen gehen. Bey der Letzteren haben wir 
nicht die geringſte Aenderung fuͤrgenommen. Solte aber des 
geſchickten Herrn Verfaſſers Sinn in einem und andern von 
uns nicht genau getroffen ſeyn, fo iff dieſes gewiß nicht aus der 
Abſicht geſchehen, daß wir mit Fürſatz ſeine Gedancten ver⸗ 
fälſchen wolten. Die Ellfertigkeit, und die Entlegenheit des 
Ortes, an welchem der Druck iff beſorget worden, muͤſſen uns 
zu einer völligen Entſchuldigung dienen! Wenigſtens wird 
das letzte die Druckfehler, welche hinten angemercket find, gut 
machen. Doch wo jenes die Abweichungen nicht voͤllig ent⸗ 
ſchuldigen kan, fo wiffe der geneigte Leſer, daß ber 

cher die erhabene, finnveiche, reine und lebhafſte Schreib. Art 
dieſes Gelabrten Mannes vollkommen ausdrucken will, auch 
des Großen dengmichs Geiſt bey dieſer Arbeit haben muͤſſe. 


Wohnungen, 


& (o) B 


Defchreibung 
des AMoͤnigreichs Polen. 


Das erſte Buch 


Von der Lage des Landes, und 
von dem Polniſchen Volcke. 


von dem Lirfprung und von dee 

nen Thaten derer Polen abge⸗ 

faſſet haben, ſtehet, daß dle 

Polen von denen Slaven und Sarma- 
tiern herſtammen: Sie ſollen vormahls Urſprung 
dus Sarmatien ausgegangen fron, über dener 9e 

den Weichſel Strohm fid geſetzet, in be» 

nen Platzen, welche vorhero die Veneder 
und Wenden in Deutſchland inne hatten, 
fid niedergelaſſen, und die Grentzen ihrer 
und ihres Gebieths weit 
Und breit gegen Weſten und Norden aus- 
gebreitet haben: Aljo daß bieft& Volck 
gegen Norden zu vor dem Sarwatiſchen 
Gebürge an faſt die Gegenden an beyden 
Seiten des Fluſſes, gegen Wes en aber 
bis a das Ende des e 
A z de 


O8 er 
on denen 30. Büchern, welche wir 
a 


Die alte 
Grenzen 
von Polen. 


2 Beſchreibung 


des, welcher Böhmen umgiebt, und von 
da weiter an der Elbe herunter bis gn den 
Aus fluß der Weſer, und bis an die Oſt⸗See 
alles unter feiner Bothmaͤßigkeit hatte. 


Nahmen Überhaupt ſollen (id) jene Voͤlcker Slaven 
derer il und Slawinen generet, bey denen Benach⸗ 
bahrten aber bald Veneden ode: Winiden, 


cker. 


bald Wenden nach denen Nahmen dererſe⸗ 
nigen Voͤlcker, die ſelbige Oerter bewohnet 
hatten, geheiſſen haben. Beſonders aber 
hieſſen diejenigen, welche gegen Weſten 
nahe an Deutſchland waren, theils Sora- 
ben, theils Obrotiten, Luticier oder 


Luzitzer, Winulen, Kaner, Wilzen, 


Rugier, Wetalaben, Retarier, Licika- 
viker, Hewelden, aud) Vuloinen, wel- 


cher Nahme mit bem Nahmen derer Po⸗ 


len eine Aehnlichkeit hat. Man hat vor⸗ 
zeiten fuͤrgegeben, daß dieſe alle von Sla⸗ 
vifcher Herkunfft geweſen, auch deren ihre 
Sprache gebraucht, und theils durch den 


des Koͤnigreichs Polen. 3 


Sprache herrühre, oder ob ſolche allen 
Voͤlckern zuſammen, oder einem insbe⸗ 
ſondere zugeeignet, imgleichen ob dieſelbe 
von Alters her im Gebrauch geweſen, 
oder wenn ſolche aufgekommen fep. In de⸗ 
neu ausländifchen Jahrbüchern finden wir 
dieſelbige niemahls vor 700. Jahren an. 
gemercket. Ja es ift auch nicht elne eine 
tzige von ihren Beneynungen aufgezeich⸗ 
net worden, wie wir ſolches an einem 
andern Orte angedeutet haben. Einige 


meinen demnach, daß die Polacken von 
ihrem Heerführer Lech oder Lach die 
Benennung als des Lachs (*) Nachkom⸗ 


men haben. Andere wollen ſelbigen 
Nahmen von der Ebene ihrer Felder, (L*) 
welche fie bewohnen, ober vom Jagen, 
(***) dem fie ſtarck nachhaͤngen, herge⸗ 
leltet wwifien, und nennen fie daher Pola⸗ 
cken und Polanier , ober mit Veraͤnde⸗ 


rung eines Buchſtabens Polonier, und die 6, 

das Land Polonien. Dieſes Land nun zen von ne 

hat nicht allezeit einerley Grentzen ge. len, wie e 
PE habt. 


innerlichen Aufſtand ihrer Befehlshaber 

und Hertzoge, aud) durch ihre getroffene 
Vergleiche, theils durch die Kriege, fo (it 
geführet, mit denen benachbarten Saͤch⸗ 

ſiſchen und Deutſchen Ländern und Voͤl⸗ 

dern ſich vermiſchet haben ſollen. Von 

Nah mne de der Benennung felbft derer Polen ift es 
ver Polen, nicht bekanut, ob ſelbige von der un 
yrae 


C) Im Polniſchen heiffet; Po Lachu. Nach 
Lechen, 
(% Ein Feld wird in dieſer Sprache Pole 
genennet. 
f (***) Laninennet man im Polniſchen ein Rehe. 
| 


theils 

weitert, 
theils ge 
ſchmalert. 


er⸗ 


4 Beſchreibung | 


habt. Denn die Polen haben vormals 
ein ſehr groſſes Theil von Rußland, das fie 

nebſt Podolien unter ihre Bothmäßigkeit 

gebracht hatten, auch ein Theil von Preuſ⸗ 

ſen, und den Strich von Podlachien, wel⸗ 
chen ſie denen Heydniſchen Jazigen oder 
Jazwingen abgenommen, zu ihrem eis 
che gerechnet. Doch hat Polen noch 
groͤſſern Schaden, als den die Abſou⸗ 
derung dieſer gegen Abend liegender Voͤl⸗ 
cker verurſachet, davon (don vormals ift 


gedacht worden erlitten: Denn in denen 
neuern Zeiten iſt faſt gantz Schleſten von 
Polen abgekommen, imgleichen ein ſehr 


groſſer Theil von Pommern und von Ca- 
fchuben, fo noch übrig war, dieſem Reiche 
gautzlich entriſſen worden. Reuſſen, 
ein anſehnliches Stück von Podolien, 
Wolhynien, der Strich von Podlachi- 
en, der Culmiſche Bezirck, Dobrzyn und 
faſt gantz Mafaren waren auch bereits 
abgefallen. Allein dieſe Landſchafften 


wurden in denen beyden letzten Jahre, 


hunderten wieder zurück erobert. Auch 
ein Theil von Schleſien und Gofdyubeny 
und dasjenige Stück von Pommern, fo 
heut zu tage Preuſſen heiſſet, kam wieder 
an Polen. Die Ruſſen dagegen brachten 
faft den gangen Strich von Podlachien, 
der zu Litthauen gehoͤret , nebſt Wolhy- | 
nien | 


des Königreichs Polen! 5 


nien, und einem groſſen Thei von dem 

bengchbahrten Reuſſen und Podolſen vor 

einigen Zeiten, weil die Polen ſich auf 

ihr Bündnüß uod ihre Freündſchalſt tete 

lleſſen, und dabey fiber waren, wieder 

an Ach, wobey ihnen entweder die Lit⸗ 

thauiſchen Könige Zuſchub gethan haben, 

oder wenigſtens nicht entgegen geweſen 

find, wie ſolches an feinem Ort von uns 

iſt gezeiget worden. Doch dieſe Voͤlcker 

haben fich letzthin zu Ende der Regierung 

Koͤnigs SIGISMUNDI AUGUSTI, 

wie wir ſchon unſer Werd gusgefertiget 

hatten, von denen Litthauern gettennet, 

und ſind freywillig zu dem Pohlniſchen 

Reiche und Geſetzen zu gleichem Rechte 

getreten. Die Litthauer ſelbſt folgten Die Lit’ 

ihrem Beyſpiele nach, erneuerten und er» thauer find 

fveitevten die alten Bündnüſſe, und verei⸗ zu dens Po⸗ 

nigten ſich mit denen Polen. Sie behiel⸗ len getretk. 

ten aber ihre Verordnungen, ihre Amts⸗ 

Perſonen, und ihre beſondere Gerſchts⸗ 

bahrkeit. Wir haben dasjenige, was Po- Mie Polen 

len verlohren, ſo wie wir oben gedacht ha⸗ beſchrieben 

ben, in dieſer Beſchreibung nicht fuͤrge. wird. 

bracht, und wollen den etwehnten Zur 

wachs“ weil wir nunmehro durch andere 

Bemuhungen abgehalten worden; 

Frembden überlaſſen, damit fie ſelbi⸗ 

gen in einem beſondern Wercke fuͤrtra⸗ 

gen. können Auch Liefland übergehen 
LE wir 
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— M 
wir hier mit Stillſchweigen, obgleich davon 
ein febr groſſes Theil unter eben deſſelbigen 
Königes Bothmäfſigkeit vor wenig Jahren 
als es die benachbahrten Fürſten Sorfero 
jämmerlich zerrüttet hatten gekommen ift, 

Sachse Von dem Hertzoglichen Preuſſen wer. 

bono ben wir aleichfals keine genaue Nachricht 

Die Geſch. Mittheilen. Denn ob selbiges gleich recht⸗ 

27. B. mäßiger weiſe mit Krieg uͤberzogen, und 
bezwungen worden, auch feit mehr als 
100. Jahren unter den Schutz des be 
nigs von Polen (id) begeben, fo hat es 
doch weder die Sprache, noch auch die 
Verfaſſungen, und die Geſetze derer Poh⸗ 
len angenommen. Die alten Preuſſen 
find auch allda aänglich ausgegangen, 
und das Land wird von deuten, die von 
deutſcher Herkunfft abſtammen, bewohnet 
und beheirſchet: Nur muß man das 
Stück ausnehmen, weſches an Mafuren 
grentzet, das die Polen von Alters her 
bewohnet haben, und welches auch zu 
Polen vormals iſt gerechnet worden. 


bauenzurg Auch das Theilvon Pommern, ſo naher 


und Bütau, Dieffeit lieget, worinnen die Stadt que 
enburg und das Schloß Bütau fid) bt» 
findet, werden wir be&tmegen nicht berilfe 
Die Pom. ben, weil die vorigen Könige ſelbiges denen 
Deo Hertzogen von Hinter- Pommern zur Le⸗ 


ee hen gegeben haben. Doch find fie p | 
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iso Lehns Leute vom Könige von Po” 
b und ſchwoͤren ihm öffentlich, fo wie Den Berk 
der Hertzog von Preuſſen, und der Hoh. u die Dep 
meifter, ehe noch berſelbige zu unſerer Zeit meifter 
dieſe Würde erhielt, nebſt denen fürnehm. Poln tend 
ſten Ereutz⸗Herren, oder denen deutſchen Leute. 
Nittern des H. Marlen ⸗Ordens, als fie 
über felbige Landſchafft zu gebiethen hat , 
teu, eydigten. Die Wallachey werden De 175 
wir gleichfals auslaſſen, welche in denen ihre Sands 
letzten s. Jahr hunderten em Lehen von schafften. 
denen Pohlniſchen Königen geweſen, aber Geſch. 15, 
ihre eigene Geſetze, Sprache und Befehls ⸗B. 
haber, ſo Woywoden heiſſen, gehabt hat. 
Vorhero waren 2., der fo jenſeith 
des Gebirges war, und der Moldauer; 
Dieſer heiſſet bey uns insbeſondere der 
Wohwode von ber Wallachey, Jener 
von der Multa. Hernach kam der dritte 
beym Schwartzen Meer dazu von Beffa- 
rabiem, als das Moldauiſche Fürſtenthum 
unter die Bruͤder vertheilet wurde. Die 
Sürden haben Beffarabien ſchon längft 
weg, und die Woywoden von de⸗ 
nen übrigen beyden Ländern ſind ihnen 
auch unterthan, da fie doch bey vieler Die Wal⸗ 
Menſchen Angedencken denen Königen Min ein 
von Polen, zuweilen auch denen von Pr n. Lchn. 
Ungarn den Eyd der Treue geleiſtet 
haben. Polen alſe, welches ein Reich 
A 4 aus · 


Beflarabien 


Goſch. 3. B. 


Die Lage gusmachet, und eínerlep V icht hat, i 
P^ 7 5 ſo weit es auch von uns Boo [o 
!s Lange und nach der Ränge kan bewohnet wer⸗ 
den gehet nach der Meinung derer Erd⸗ 

meſſer, und beſonders nach der Abzeich⸗ 

nung, ſo mein guter Freund Wenceslaus 

Grodek gemacht hat, von Süd ⸗Weſten 

gegen Nord⸗Oſten herum, vom 3g. biß zum 

32, oder 53. Grad, (denn in der Scythi- 

— ſchen Wüfteney find die Gkentzen unge⸗ 
29 9% Telf) und macht mehr als 200. Polniſche 
ſche eilen Meilen aus: (Auf deren jede gehen 4. 
wwelſche; Doch find die Rußiſche und 
Podoliſche Meilen noch langer.) Man 

kan auch aus getwiſſen ſchrifftlſchen Ur. 

daß das Schloß Ocza- 


kunden darthun 


kow, fe am Ausfluß d i 
fluß des Boryfthenes im 
54. Grade der Länge liegt, einmahls de⸗ 


„., nen Königen von Polen zugehöret hab 
PM Die Breite yon Polen aber 120 Wen 
s en gegen Oſten tragt ohugefehr 3o. Meilen 

aus. Gegen Weſten ift die gekingſte 
Erhöhung des Poli oder der Himmels 
Gegend 52, die gröfte 34. Grad und 
beynahe 4, Menuten. Hingegen gegen 
Oſten trägt die geöfte füh sr. Grad 
und die niedrigſte 49. Grad aus. Allein 
der Strich von Pocutien in Reuſſen faͤn⸗ 
get vom 48. Grad an. Iibrigens hat 
Polen in der Mitten, wo es ſich am 

wei⸗ 
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welteſten biß auf 1oo. Mellen erſtrecket, 
und gegen Mittag etwas krum, gegen 
Mitternacht aber bey der Oſt⸗See und 
auf denen aͤuſſerſten Grentzen hinter Ma⸗ 
ſuren weiter hinaus gehet, in der Gegend 
von Scepufium feine niedrigſte Erhöhung 
des Poli von 49. Graden, und feine ard« 
fie faſt von 55. Graden an dem See⸗Ufer 
und in der Gegend von Pupig: So daß Die Lage 
ſeine Lage den Abdruck eines geſpannten 
Bogens geben kan, deſſen gezogene Seh⸗ 
ne gegen Suden und Süd ⸗Weſten einiger 
maſſen gehet, wohingegen die Krumme 
gegen Norden und Nord⸗Weſten fíd) gie⸗ 
bet, Wenn ſemand Podlachien, das be⸗DieGroſſe 
nachbahrte Reuſſen, Wolhynien, Bodo des Reichs 
lien, Liefſand, das Hertzogliche Preuſſen, Polen. 
Litthauen nebſt Samoyten, und weiß 
Reußland, fo an Moſcau ſlößt, (welches 
alles nunmehro ein Reich gusmachet) zu⸗ 
ſammen rechnet, fo wird dieſes Land ge⸗ 
gen Morgen und Mitternacht viel laͤnger 
und breiter hinaus gehen. Denn am 
Dnieper liegen Städte und Schloͤſſer, 
Kiiow, Kaniow, und die Circaſſier, wel⸗ 
che weiter als big an den 54. Grad der 
Laͤnge gehen. Das Hertzogliche Preuſ⸗ 
fen und Sumoyten erreicht auf der Sei. 
ten gegen Norden den 56. und bey dem 
angrengenden Weiß⸗Reußland kommt es 
As biß 
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big auf den 57. Grad der Breite. Lief⸗ 
land fo hieran ſtoͤßt, gehet in dem Theil, 
Der Hertz welches dem Hertzog von Gurlanb (der 
don Gur; ein Stück davon beſitzet) unter des Koͤni⸗ 
land. ges von Polen Schutz if, über den 61. 
Grad hinaus. Und alfo macht die Länge 
des Koͤnigreichs Polen, wenn man ben 
Strich von denen Grentzen der Marck 
Brandenburg biß an den Doiper gerade 
abmiſſet, wenigſtens 240. Meilen, (wo 
15. Meilen auf 1. Grad gehen:) Die 
Breite aber von der Grentze von Pocu- 
cien an bis nach Fernau in Liefland we⸗ 
Die an Pe- nigſtens 200, Meilen aus. Polen, in 
len angren- der Lage, wie wir es jego barſtellen, da 


gende Bel pon Weſten der Anfang gemacht wird, 


cker. 


grentzet an die Marck Brandenburg, und 
an Hinter⸗Pommern; Von Mitternacht 
ſtoſſet daran die Oſt⸗See, bie auf jener 
Seiten die Schweden zu ihren Grentzen 
baben, Von hier ſtrecket ſich das Hera 
tzogliche Pteuſſen und das daran gretie 
tzende Litthauen gegen Sud -Oſten zu. 
Als denn kommen die groſſen Wuͤſteneyen 
derer Scythen oder in der Tattarey ge⸗ 
gen Oſten, und darauf lencket es fid) ge⸗ 
gen Nord. Oſten nad) Bialogrod, fo de- 
nen Turcken zugehoͤret. Gegen Süden 
ift die Wallachey oder Moldau; hierauf 
folgt Ungarn, und gegen Siebe 

a 
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das Theil von Schleſten, fo unter Boͤh⸗ 
men liegt, und zu der Marck gehoͤret. 
Von Schiefien, von der Marck, von Hin. Die Gren. 
ter⸗Pommern und von Litthauen wird es ben. 
faſt uberall durch ſumpfichte und dicke 
Waͤlder abgeſondert; die See ſcheidet es 
von Schweden. Gegen Ungarn finden 
ſich groſſe Gebuͤrge, ingleichen gegen 
Weſten nach der Moldau zu. Denn von 
dem übrigen Theil der Moldau, das ge» 
gen Oſten und gegen das groſſe Welt 
Meer gebet, wird es durch den Dniefter 
und durch das angrentzende Podoljen ger 
ſchieden. Und wo ich nicht irre, fo ift 
dieſes auch die Grentze zwichen Podollen 
und Bialogrod, welches denen Tuͤrcken 
zugehoͤrig, gleichwie der Dniepr und der 
Meer- Buſem vom Schwartzen Meere 
von denen Tartarn zu Oczakow oder 
gewiß von allen beyden fre ſcheidet: denn 
es iſt, wie wir ſchon erwehnet haben, 
wegen der Weitläufftigkeit und Einoͤde 
ungewiß. Doch zahlen die Tüͤrckiſchen 
Schäfer aus dieſer Wuͤſteney dem Könige 
von Polen einen Tribut wegen der 
Weyde. Das Hertzogliche Preuſſen ift 
mit dem Königlichen (denn durch dieſen 
Nahmen muß es von jenem unterſchieden 
werden) dermaſſen verwickelt, daß man 
felbige Länder kaum mit groſſer ipe 
aus⸗ 
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auseinander thelen kau. Doch von Ma- 
Diekaͤnder ſuren ſcheiden es die Wälder. Die füt» 
"piens nehmſte Stücke von Polen beſtehen alſo 
sonos in Groß ⸗und Klein Polen. Reuß⸗ 
land, dem Königlichen Preuſſen, 
Podolien, Maſuren und Cujavien. 
Dieſe Landſchafften werden wiederum in 
Herrſchafften, oder, wie man fie zu nefien 
pflegt, in Woywodſchafften und Bezircke 
Groß: Po⸗ vertheilet. Groß⸗Polen hat Woy⸗ 
0 5 wodſchafften, nemlich die von Poſen, 
te A007 und Kalisch. Die Landſchafft liegt 
ten Poren gegen Abend, ſtoͤßt an Schleſien, an die 
undKaliſch.Marck, und gegen Sud⸗Weſten an Hin⸗ 
ter⸗Pommern. Die ooimobfbftt on 
Abend, die bon 


Poſen liegt nahe gegen 2 
Kaliſch hingegen gegen Morgen unb Mit⸗ 
Die bpalu-ternacht, in welcher Gegend die baluken, 
ken, Crayn Erahner und Kaſchuben wohnen, welche 


Keſchuben. anſehnliche Laͤndereyen beſitzen. Klein⸗ 
Klein polen x RR 

Die Woy Polen liegt gegen Morgen, und i in 

wodſchafft die Woywodſchafft von Krakau, Sen- 
e domir, und Lublin, welche vormahls 
Lublin. zu Sendomir geböret bat, verthellet. 

Dieſe liegen alle gegen Norden und Nord⸗ 

Oſten in der Ordnung, hie Re fürgetra⸗ 

gen worden, Die Laudſchafft ſtoßt gegen 

Norden an Maſuren und an den Bezleck 

von 
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von Podlachien , welcher vormahls zu 
Litthauen gehörete, gegen Oſten an Ruß⸗ 
land, und gegen atn, acere 
tzet aud) mit S Zur Krakaul⸗ 
ſchen Woywodſchafft o gehöket die Land Dentztrich 
ſchafft Skiricz, und die fo am Hebürge veuSkicitz 
liegt, welche beyde an S ium und an und amGe⸗ 
Ungarn grentzen. Der Sk Grid) büͤrge. 
gehet gegen Welten, unb i her nach 
Krakau. Der Strich unterm Gebirge 
aber ſtoͤßt an Reugland, und an die 980p» 
wodſchafft Sendomir. Zur Lubliniſchen 
Woywodſchafft wird annoch dasjenige, 
was von Ro. lachien übrig geblieben, 
und denen Litthauern nicht enttiffen wor⸗ 
den, gerechnet; Der Nahme kommt 901] Poleffe oder 
denen dern, (*) ber, welches natür= Podlafche, 
Icher klingt, als wenn man ſelbigen von 
Podlaffe, das nach der Rußiſchen Mund⸗ 
Arth fo Siel Heiffet, als: an Pohlen areu- 
tzend, herleitet. 5 waͤre bei, Sag may 
Podlalle aſſo erklahren wolte, daß es 
hieſſe: denen Pohlen unterworfen (**) 

Das⸗ 


(% Es iſt ſolches gantz deutlich im Polui- 
ſchen, da ſpricht man: rod Lafem, oder 
po Leſie, welches bedeutet: Am Walde, 
in der Gegend des Waldes. 

(% Und das müffe alsdenn hergeleitet vere 
den von denen Woͤrtern: Pod Lachem 


Schleſien. 


Scepufium 
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Dasjenige Theil von Schleſien, fo an⸗ 
noch zu Polen gehoͤret, ijt mit der Gra» 
cauiſchen Woywodſchafft dergeſtalt ver. 
fnüpmet, daß es meiſtentheils und faſt 
gaͤntzlich davon umgeben wird. Es hat 
keine Woywodſchafft, ſondern wird mei⸗ 
ſtentheils zur Eracaulſchen gerechnet. 
Darinnen ſind 3 Bezircke, der von O- 
Ífwieczim, von Zator und Severien, da- 
von die erſte beyde vormals ihre Hertzoge 
gehabt haben. Jetzo ſind es Koͤnigliche 
Staroſteyen. Severien ſtehet unter dem 
Biſchoff von Cracau. Gegen Suͤden 
und Welten liegt dasjenige, was zu 


Schleſten gerechnet wird, das übrige ge. 
hoͤret zu Boͤhmen, als Teſchen, und der 


Strich fo vormals Pilzen hieß, imglei⸗ 
chen das Fuͤrſtenthum oder Hertzogthum 
Ratibor und Oppeln. Gegen Süd« 
Oſten fibgt es etwas an den Strich von 
Scepufium. Dieſes ift ein anſehnliches 
Stück Landes, fo vormals denen Polen 
zugehoͤrete, und von ihnen an die Ungarn 


kahm, wie wir ſolches an einem andern 


Orth gemeldet haben Hernach wurde 
ein Theil davon nebſt 13. Städten und 
dem 


Unter Lecho, das fo viel heiſſat, als; 
unter Lechs Nachkommen. 


dem Schloß Liblo oder Lubowle toit» 

der in einem gewiſſen Vergleich an den 

König von Polen durch die Könige von 

Ungarn abgetreten, und wird ſolches heut 

zu tage in deſſen Nahmen durch einen 
Staroften verswaltet. Es liegt bey der 
Eracauifchen Woywodſchafft und bey 

dem Strich von Skirite. Zwiſchen 
Groß- und Klein-Polen, als denen 
vornehmſten Polniſchen Ländern finden 8 
ſich die Woywodſchafften von Sivadi Di e 
en, Leneziez und Rawa, die keine von feng, 
Gemeinſchafft miteinander haben. Die Siradien 


erſtere gehet gegen Mittag und gegen und Rawa. 
Schleſten, die von Lencziez und Nawa 


aber gegen Mitternacht, und ſtoͤßt die 
letztere an Maſuren. Doch gehet die 
von Lencziez mehr gegen Abendwerts. 
Zuweilen werden dieſe s. nebſt Cujavien 
und Maſuren zu Groß- Polen, get. Grag und 
chermaſſen als Reuſſen und Podolien Klein Poh⸗ 
zu Klein Polen gerechnet. Cujavſen len verſtau⸗ 
ſtoßt gegen Morgen an Maſuren, und au den wird. 
die Wohwodſchafft Rawa, gegen Süden Euiavier 
au Leuczlez und Kaliſch. Es begreiffet 
in ſich 2. Woywodſchafften, die von ie Wey. 
Brzeſt, welche gegen Süd -Oſten liegt, wodſchafft 
und die von Jungenleßlau, ſo gegen 1 — 
Nord- Oſlen ſich befindet. Hlevon muti, 

0 


16 Beſchreibung 


Dobrzyn ein zirmuch Stuck aus, welches 
ſenſeit der Weichſel liegt, und von dem 
Staͤdtchen ſeinen Nahmen hat; dieſes 
arenge auf der Seite gegen Morgen an 
Maſuren, und gegen Mitternacht an 
Maſüren. Berufen, Maſuren fößt auf eben bete 
feiben Seiten an Preuſſen, gegen Morgen 
an Litthauen, und an den Strich von 
Podlachien, gegen Süd » Oſten an 
Klein: Polen und an die Woywodſchaft 
Sendomir, gegen Suden aber an Sata, 
Die Wop⸗ Es bat 2. Woypobdſchafften, die von 
den kalle Pfocko, welche gegen Weſten liegt, und 
und Maſa⸗ die von Maſuren, welche dieſen Nahe 
ren. men deswegen behält, weil fie am Länge 
Hertzogen, die von denen 


Dobrzyn 


ten unter ihren 
Polniſchen Fürſten abſtammeten, geblue⸗ 
ben, und vor einiger Zeit, der wir uns 
noch erinnern koͤnnen, bermoͤge derer alten 
Vergleiche nach dem Lehns⸗Recht, weil 


die Hertzoge ausgeſtorben, an Polen ge⸗ 

komen ii. Sie liegt gegen Dflen, 

Auch die Woywodſchafft von Rawa ift 

vorzeiten ein Stück von Maſuren gewe⸗ 

fen, und hat ihre Hergoge gehabt, im» 

gleichen die von Plocko und die meiſten 

Das Kö⸗ andere Woywodſchafften. Das Koͤnig⸗ 
eigliche liche Preuſſen ſtöſſet auffer dee Seite 
Reuſen, gegen Süden, welche wir bereits ange⸗ 
Meta 
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uitae: EKD Ra 

mercket haben, von der Abend» Seite an 

Hinter⸗Pommern; Gegen Mitternacht 

hat es bie Oſt⸗ See, gegen Oſten das 

Hertzogliche Preuſfen. Es find darinnen 3 

Woptvodfchafften, Die Culmiſche, Ma⸗ Diem 

rlenburgiſche und Pomerelliſche. . 

Dieſe liegt gegen Abend. Die andern sible 

beyde liegen gegen Morgen, uud find rell. Woy⸗ 

durch den Weichſel⸗Fluß von jener abge- wobſchafft. 

ſondert. Die Culmifche ſteeckt fie gt 

gen Siden, und die Marienbnrgifche ges 

gen Norden. Ermland, fo auch ein Ermland. 

Theil vom Koͤniglichen Preuſſen ausma⸗ 

chet, und gegen Nord ⸗Oſten liegt, iſt 

von dem Hertzoglichen gantz umbgeben, 

auch vorzeiten von demſelben ziemlicher 

maſſen mitgenommen worden. Es ſtoͤßt 

an die Marfenburgiſche Woywod⸗ 

ſchafft, wird aber zu keiner Woywod⸗ 

ſchafft gerechnet, ſondern ſtehet unter eie 

nem Biſchoffe, und dem Dohm⸗Capftul, 

welche unter des Königs von Wohlen 

Schuß fic befinden. Der Michelautſche Der Miche⸗ 

Bezirck, welcher in der Culmiſchen Woy⸗ lauer Bes 

woßſchafft ift, grentzt mit Maſuren und iind 

Dobrzyn, und war vorzeſten ein Stuck 

bon Maſuren. Das Hertzogliche Das Her. 

Preuſſen, (welches wir auch bier fürg: Luar 

lich berühren wollen, damit die Beſchrel⸗ : 
» bung 
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bung von Pohlen deſto deutlicher werde) Nord Oſten zwichen denen b 3 
Möfet aufer dem Königlichen Preuſſen fen und der See u die: anf 
noch gegen Norden an das Eyß Meer, fand, m 5 »Barthen⸗ 
aus Euriſche Haff und au die Lieffaͤndie ein nn nen Rastenburg, Barten. 
ſchen Ufer. Gegen Morgen liegt Sa. fein und Reſel it; und Salinden; doch 
i Abeige 9i i Tori ich nicht, ob Prolomzu 
moyten und das übrige Gitthauen, hin. de t, Jomgus nicht aeíte 
gegen gegen Mittag Maſuren. Es id t Dat, daß Gatindifhe Voͤlcker alipiee 
darinnen keine Wohwobdſchafft, man Sein find. — Unter diefen Bezircken 
hat aber daſelbſt viele Aemter, oder gleich" war der von Sudauen der fürnehmfte, 
Die alte ſam Vogtheyen. Vormals, ehe Breuffen ito" an Macht und Gütern die andern 
Abtheilung ſich zum Chriſtentkum bequehmte, iſt es Pr ertraff, und 6000, Mann zu Pferde, 
von Seul: mit andern Grentzen umbgeben, auch ane n Eine groſſe Menge Leute zu Fuß auf⸗ 
fen. ders eingetheilet geweſen. Denn es 1 "den konte. Von denen andern konte 
batte 1o. Landſchafften oder Bezircke, als: Es fer Beziret wenigſtens 3000. Mann 
Pomefanien » worinnen Marienburg, pde und 10000, zu Fuß ftellen, too 
Ehriftburg, und Qvidzin oder Marien» eigen Glauben beymeſſen ſoll, 


was ich í 
werder liegt; Pogefanien, allwo Elbing ich in einem alten deutfchen Buche 


; : gelefen habe. Lbrigeng 
und Holland it; Ermeland oder Eulmiſche Strich und orien vic 


Warmien, welches noch in unſerer zu Preuffen, fondern zu Polen. Doch 
Sprache feinen alten Nahmen behalten wir wollen weiter ortgehen „ Dasgoönig⸗ 
hat: Natangen, allwo Balge, Bran- 1 fortatben. — Reuß, Dessen 


and, welches einige Dag 9 „liche oder 
denburg und Creuzburg iſt-Sarnland, nen, fiößt gegen edlen e eue TD eu 


worinnen Königsberg und Lochſtadt ſich gegen Norden an Bei Nate an d 
findet: Nadrauen, allwo Dapiau, In. Wolhynien, gegen ien an Ungarn und 
ſterburg und Wons dorff if: Schlawo, an die Ceruler, fo daßelbſt ſich aufhalten; 
nien, worinnen man Ragnit und Labian qn greuet es an ein Stück von der 
fiebets Sudauen, weiches feinen Rahe Poe ge . ie r 

au 7 J un das übrigtPocutic; 
men noch behält, und nach e dei von de 1 0 on 


: ladpey, 
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lachey, womit Bodolien zuſammen kom̃t, tig ausgebreſtet hatten, rieben fie fid 
gehet nahe nad) dem Oſtlichen Reuſſen zu. thelts ſeloſt durch innerliche Unruhen und 
Ju Reußland find 2. Wohwodſchafften, endermifche Kriege unter einander auf, 
die von Belfk, welche ſich gegen Wolhy⸗ theils wurden fie von denen Polowken , Diepolowe 
nien und Litthauen lencket, und die, wel⸗ welche zum Gothifchen Voſcke mögen ge- ker find 
che beſonders ben Nahmen ber Woy⸗ böret haben, und von denen Tattarn Gothen. 
wodſchafft von Reußland, oder Lem⸗ ausgerottet, theils geſelleten fre fid) zur 
berg hat, welche ſtaeck gegen Oſten gehet. Polnifcpen und Litthauifchen Herrſchafft, 


Sa N al) theils nahmen fie auch den Spobmen un! 

Nur der Strich von Chelmno, der nicht die Rechte derer Moste, b von ju 
nen hergekommen waren, an. Noch heut 
zu tage find davon einige übrig, welche 
den Herzoglichen Rahmen behalten; doch 
haben fie weiter nichts zu bedeuten. 
Und bey denen Polen iſt das Andencken 
derer Hertzoge gantz verloſchen. Dieſes 
ſind alfo die Grentzen von Polen , info» 
weit wir daſſelbige beſchrieben haben, 


geringe ift, gehet gegen Norden noch über 
Belfk heraus, und grentzet mit Podlachi⸗ 
en. Sonſten ſtoͤßt au die Oeſtliche Sei⸗ 
te von SXenplaub und von gantz Polen 


Zedelien, Podolien, welches Norden⸗ und Oſten⸗ 


werts von weiß Reußland, an denen an⸗ 
dern Oertern gegen Morgen aber von 
dem weiten tattarifchen und tuͤrckiſchen 
Gefilde, (wie wir ſchon geſagt haben) 


und dieſes ſind feine Landſchafften. Das Die me 
Land an fich if faft gantz eben, beſonders chaffenheit 
gegen Weſten und Norden; 

fo gegen Morgen lie 


und Mittagwerts von der Moldau umb⸗ 
geben wird. Es iſt uͤberhaupt nur eine 
Woypwodſchafft, und heiſſet die Podo⸗ 
liſche. Vormals hatte Podolien und 
Neußland, von der letztern Landſchafft 
aber fo wohl dasjenige Stuck, was igo 
zu Polen gehöͤret, als auch das andere, fo 
Die Her unter denen Litthauern und Moſcovitern 
$og von iff, ihre eigene Hertzoge, wie wir ſolches 
Sm gang deutlich in der Geſchichte angefüh⸗ 


donpol 35 ret haben. As dieſe (ip recht weitlauff⸗ 


Mo! Rußland 
Klein Polen und 
3 Meuß⸗ 


(*) Po dole heiſſet fo viel als Na dele, N 
6 pe beiffet fo viel als Na dele, Nach 
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Reußland hat auch da, wo es nach Un⸗ 
garn zu gehet, mehr Geburge und e» 
büfd)e. Je mehr aber das Land weſter 
herum gehet, deſtomehr Fläche hat es, 
iſt auch beſſer bebauet, und bac ein beſſe⸗ 
res Erdreich, doch die Wohwodſchafft 
Sendomir, ſo in der Mitten liegt, iſt nur 
zum Theil etwas bergigt, ober vielmehr 
abſchoͤßigt. Beynahe gantz Preuſſen, 
die Marienburgifche Wohwodſchafft aus⸗ 
genommen, hat gegen der Seiten zu, wo 
das Haff und die See liegt, kleine Hügel, 
auch ein (ehr fruchtbahres Land, und daben 
eine ſchoͤne Ausſicht. Cufawien ift auch 


Die poln zum theil alfo beſchaffen. Die Sarmati- 
Gebürge, ſchen Gebürge, welche Polen und Rufe 


land von Ungarn ſcheiden, find hoch und 
bewachſen. Den alten Erdmeſſern und 
Geſchichtſchreibern ſind ſelbige bereits 
bekaudt geweſen. Unter ſolchen iſt befon« 
ders das Carpatiſche Gebuͤrge berühmt, 
das wir, wo ich nicht irre, Krempak zu 
nennen pflegen. Die andere heiſſen in der 
Land⸗Sprache Bieſciadi, Modra, Tur. 
ca, Vapienna, und find denen Auslaͤndi⸗ 
ſchen unbekandt. Mitten in Klein) Po» 
len aber liegt das Lyfeker (*) oder * 

6 te 
— ß4ã— 


(*) Kahl nennet man im polniſchen Ly, 
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Geburge, worauf das Kloſter, welches 
vom H. Creutze, davon ein Stück allda 
gezeiget wird, feinen Nahmen führer, an⸗ 
zumercken iſt. Jugleichen ift allda das 
Waweliſche Gebürge, welches feinen 
Ruhm mehr dem Krakauiſchen Schloß 
als feinem eigenen Nahmen zufchreiben 
kan, wie auch dasjenige, auf welchem das 
Kloſter von Czettochowa liegt, welches 
die daſigen Mönche im lateiniſchen, wie 
ich meine, das helle Gebürge (**) ge. 
nannt haben. In denen vormaligen Zei⸗ 
ten ifi faſt gang Polen voll Waͤlder ge⸗ 
weſen; doch weiß man nicht, ob die Be⸗ 
wohnung oder dasjenge Ungemach, welches 
dieſes Land theils durch Peſtilentz, theils 
durch Kriege ausgeſtanden, zu denen Flaͤ⸗ 


chen Anlaß gegeben habe. Jetzo, da das Die Frucht 
Land durch bie Bemühungen SIGIS- barkeit. 


MUNDI des Nelteren, und feines Prin. 
ken SIGISMUNDI AUGUSTI, welche 
beyde als unvergleichliche, fanfftmütbiae 
und weiſe Könige die Regierung geführ 
tet, einen febr. langmuͤhtigen Frieden ge⸗ 
habt, wird es an allen Orten fleißig ge⸗ 
bauet, und träge alfo reichlich Früchte 
und Getreyde, hat auch fehr viele 

$54 Wit 


— — due 
d (**) Clarus Mons, 


Die Wälder Wiesen. 
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Doch hat man noch jetzo 
an denen Waͤldern keinen Mangel, 
Denn fie werden nicht gaͤntzlich ausge⸗ 
hauen und ausgerottet, theils wegen de⸗ 
ter Weyden, und wegen derer Bienen. 
Stoͤcke, theils wegen des Bau-und 
Brenn-Holtzes, theils auch weil das Erd. 
reich febr ſteinig und ſandig daſelbſt ift. 
Die meiſten Waͤlder beſtehen aus Fichten, 
Eichen, Buchen und Tannen. Die Fich⸗ 
ten» Wälder find meiſtentheils auf ebenen 
und fandigen Plaͤtzen, die Buchen- und 
Tannen Wälder auf dem gebuͤrgichten, 
die Eichen⸗Waͤlder an beyderley Oertern, 
wo das Erdreich etwas fett iſt. Auch 
find ſowohl in der Ebene als auf denen bet» 


gigten Platzen Wälder, die mit vielerley 
Bäumen befeget find, und zugleich ſchoͤne 


Weyden haben. Die Bienen machen 
ihre Stoͤcke in denen Büchen, Linden, 
Fichten und Eichen, aus welchen Baͤu⸗ 
men man zugleich Balcken zu Haͤuſern, 
und Holtz zu Schiffen, Maftbaume, Dies 
len, und kleine Gefaͤſſe zubereitet, zu wel⸗ 
chem denn auch die Eiben⸗ und Hatte 
Baume dienlich ſind. Von denen Eichen 
und Buchen haben die Schweine und das 
Wild eine gute Maſt. Alle Baume übet» 
haupt dienen auf den Heerd in die Oefen 
und Backoͤfen zum Breſſen. Den in s 

file 
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Ländern ttt die Kälte bisweilen fo ſtarck, 
daß die Baͤume gantz 
das Waſſer, welches aus 
bereis gefrohren ift, ehe es noch an die 
Erde reicht Auf denen Seen, Sumpfen 
und Flüſſeu, welche im Winter 2. biß 3. 
onatb , qud) wohl bißweileu gar 5. big 

6. Monath lang ſtarck mit Eyſe bedeckek 
Find, konnen Leute ſowohl zu Fuß als zu 
Pferde, als auch mit kleinen und Fracht. 
Wagen die merteften und ſicherſten Rei⸗ 
fen verrichten. Ich bin felbi einmahl 
den letzten Mart mit Wagen und Pfer⸗ 
den, und mit einiger Anzahl Reuter in 
Maſuren über die Weichſel uͤbers Eiß ge⸗ 
kommen. Auch im verwichenen Winter 
fing fi zu Anfang des Novembers in 
Preuffen das Fiſchen auf denen Seen 
unterm Eiſe an, und waͤhrete den gantzen 
Martz durch; der Froſt aber dauerte big 
zu Ende des Aprils. Bey dieſer fo rau⸗ 
hen Witterung giebt es dennoch viele 
Obſtgaͤrten, welche voller Früchte find, 
beſonders an der Weichſel, und in denen 
Vorſtädten von Krakau, Sendomir, 
arſchau, Thorn, Dantzig: inaleichen 
von Elbing, Frauendurg, Welille und 
Bochna, die etwas weiter on der Weich. 
fel ab liegen, auch in dem sangen Strich, 
der unter denen Bergen liegt, und inski⸗ 
$5 ritz 


Die groffe 


austrocknen, und Kalte und 
der Höhe koͤm̃t, Eiß. 


Obſtgaͤrten 


Die Wein (den und Welſchen. 


garten. 


Ertz. 
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ritz (inb felbige in Menge. Die Birnen, 
Aepfel, Pflaumen, Pfirſchen, Kirſchen 
und Rüffe find faſt fo gut, als die Ungart⸗ 
} Es giebt auch 
Weinſtoͤcke, davon die Trauben in Klein. 
Polen einen angenehmen Geſchmack ba» 
ben, beſonders wenn das Sommer» und 
Herbſt⸗Wetter (id) gut anlaͤſt, doch ift 
der ausgepreſte Wein etwas ſcharff wenn 
er von denen Hefen abgezogen it. Bey 
Eroſſen in Schleſien, auf denen Grentzen 
von Groß Polen iff der Wein haͤuffiger, 
und ſchmeckt auch angenehmer, wenn er 
ausgepreßt iſt. Auch bey Thorn hat 


man, wie ich höre, nicht ohne guten Nu ⸗ 
tzen den Wein angefangen zu bauen Auf 
dem Polniſchen Erdreich kan man auch 


Caſtanien, Maulbeeren, Quitten, Feigen, 
Mandeln, Pfeben, Melonen, Kraͤuter und 
allerhand Art Blumen, auch anderes, ſo 
denen Gaͤrten in Welſchland zur Zierath 
dienet, und zu denen fuͤrnehmſten Tafeln 
gehdret, hervorbringen, wenn man nur 
daſſelbe fleißig wartet, und die Kälte ab» 
hält. Ertz und allerhand Metalle findet 
man auf denen Bergen: Es giebt Bletz 
das mit Silber vermifcht iſt, bey Ilkufs , 
Szlakow, Chranow und Nowagora, 
welche Staͤdte in der Krakauiſchen Woy⸗ 
wodſchafft liegen, und auf denen Schle. 

ſiſchen 
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ſiſchen Grentzen giebt es gleichfals: 
Queckſilber wird bey Tuſtan in Steufe 
fen gefunden: Erg, der Laſurſtein und 
Bley bey Checin: Eiſen auf denen 
meiſten Buſchichten Puaͤzen: Vitriol 


bey Wifl cz und anderer Orten; Saltz Die Salz, 
bey Bochna und Welifka in der Krakau. gruen, 


lea Woywodſchafft, auch bey Halicz , 
Kolomey, Solo, (das vom Saltz feinen 
Nahmen führet,) und in andern mehre⸗ 
ren Plätzen von Reußland. In Reuß⸗ 
land ſvird ſelbiges aus einem Waſſer ge⸗ 
kocht, das man aus febr tiefren Brunnen 
ſchöpfet: Man láft es theus gantz klein, 
fo wie das Mehl und der Schnee gusſſe⸗ 
het, bleiben, theils macht man daraus 
Stucke. Aber im Krakauſſchen Steiche 
hauet man es mit einem Eiſen in einigen 
unterirrdiſchen Hoͤlen, die weit und brelt 
ausgeholet werden, und worauf dennoch 
Dörfer, Kirchen und Städte gebauet 
find, aus, gleich als ob man ein Stuck 
aus einem Felſen loß machet, da es denn 
fo feft als ein Stein iſt. Hernach wird 
es zuſchlagen, gemahlen, und zum ordent« 
lichen Gebrauch eingerichtet, theils wird 
es auch aus Waſſer gekocht, darinnen die 
Stückchen und Brocken vom Stein⸗ 
Sale, welche bey dem Hauen wegfallen, 

ge 


Eine Salz, Saltzgruben. 
Sie in po⸗Podolien und an denen am Poryſthenes 
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geworffen werden. Im Stücke ſſeht 
das Stein⸗Saltz faſt geſblich und unrein 
aus. Das weiſſe ift feltener, und hat 
ſolches die Klarheit vom Cryſtall an ſich. 
Von dem gemeinen aber ift eine Art weiſ⸗ 
ſer als die andere. Wenn es gekocht iſt, 
und die Unreinigkeit abgehet, wird es un. 
gemein weiß, ſo daß es faſt dem Schnee 
gleichet. Man (aat, daß in denen Bochni- 
ſchen Saltz⸗Gruben etwas gefunden wer⸗ 
de, daß einem Klumpen Pech ähnlich iff 
und Carfnnckel genennet wird. Wenn 


man daſſelbige reibet und einnimmt, fo 
öffnet es den Leib. Man hoͤret auch ba» 
felbft zuweflen ein Geſchrey, als ob Hun⸗ 
de, Hahne ober andere Thiere in denen 
tleffſten Gruben wären, und dieſes wird 


vor eine Vorbedeutung eines bevorſte⸗ 
henden Ubels und Unglücks gehalten. In 
Groß: Polen giebt es auch bey Pinfk 
Saltz Gruben, die aber nicht viel ausge⸗ 
ben. Jugleichen in der Nachbahrſchafſt 
vom Bezirck Ofwiecim und von Scepu- 
fium finden ſich ſaltziate affer, wovon 
man auch Saltz gekocht hat, das dem 
Koͤnige, wie wir es ſelbſt geſehen haben, 
gegeben wurde. Doch ſind daſelbſt keine 
In denen Ginóben von 


grentzenden Oertern ift eine See, davon 


das 
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das Waſſer, wenn die Sonne bey heſte⸗ 
Tec Seit bkecht heiß ſcheinet, in feſtes Saltz 
fid) verwaudelt, fo daß bie Menſchen bate 
auf mit Wagen und Pferden, gls auf 
dem Eiſe fahren, und daſſelbe in Stuͤcke 
bauen, auch nach ihrem Belieben weg⸗ 
führen können. Sobald es aber regnet, 
gehet dieſes (i voneinander, und leiden 
Diejenigen, weſche darauf ſſch befinden, 
Gefahr. Bey Biecz oder Becz einem 
Städtchen in der Gegend unterm Ge⸗ 


burge ſing man vor einiger Zeit an, Vi. Virriol! 


zol quszugraben, und ſoſchen alſo zu 
gu, daß harte und grüne Stuͤcke bar» 
aus wurden. Die Deutſchen neunen es 
nebſt denen Polen Kupferwaſſer. Vor⸗ 
zelten aber wurde es bey Scepuſium in 
benen Erz- Bergwercken gemacht. Auch 
der Marmor und Alabaſter wird an ei⸗ 
nigen Dertern gegraben. 
chen Szrem in Groß ⸗Polen ift ein 


liche Sache ift, fo aber doch von andern 
bekecftigctwird) Köpfe, Kannen, Schüſſeln 
und dene Gefäſſe pon verſchiedener Form 
Ert felbft wachſen, welche unter der 
- en, wenn fie gegraben werden, gantz 
A wel kommen ſie aber an die Luft, 
fh Modes fie gehörte. Ich habe ein 
and anderes geſehen, wovoñ mon fürgab, 

daß 


Beym Staͤdt⸗Joͤpfe wach 
Y uͤ⸗ fen aus det 
gel, worauf welches zwar eine unglaub. Erden: 
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daß es daſelbſt ausgegraben ſiyn ſolte, 
welches aber grob und etwas ungeſtalt 
war. Ferner wird auch bey der Oſt⸗ 


Boͤrnſtein, See, welche an Preuſſen ſtoͤßt, Boͤrn⸗ 


ftem , (welches die Auslandiſchen auch 
Ambra nennen) geſamlet. Die Wellen 
werffen es ans Ufer aus, da gehen denn 
die Leute gantz nacket mit kleinen Netzen 
demſelben entgegen, und bringen es her⸗ 
aus; in der erſt iſt es weich, wird aber 
durch die Lufft gehaͤrtet, und bildet man 
hernach theils auf der Drehbanck, theils 
durch Schnitzen daraus unterſchiedene 
Sachen. Man findet ſelbiges auch in 
einigen Seen, bie von der See weit ente 
fernet find, ais in der Piſſer See, die im 
Ermlaͤndiſchen Bißthum liegt, doch trägt 
es ſehr wenig aus. Ja es ſoll ſich auch 
in einigen hohen Oertern antreffen laſſen, 
wenn das Erdreich etwas tieff ausgegra⸗ 
ben wird. Wir wollen an dieſem Orte 
es uneroͤrtert laſſen, ob ſolches aus einem 
zuſammen gepreßten Meer⸗Schaum, aus 
einer Fettigkeit oder aus einem Hartze, ſo 
von denen Baͤumen herab flieſſet, oder 
auch aus etwas anders beſtehe. Genug, 
es iſt nicht ſchwer aber hell, gelb oder 
weiß an Farbe, doch ift das weiſſe im bb» 
hern Werthe. Man ſagt, daß die bet» 
Uifftete Thiere durch den Geruch des 

Boͤrn⸗ 
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Boruſteins wenn man damit raͤuchert 
Do werden. In einigen Sade 
find Ameisen, Fliegen, Flöhe und anderes 
Ungeziefer zu ſehen, welche nicht durch 
die Kunſt, ſondern entweder durch das 
Fei der Natur, oder zufälliger weſſe 
Vereingekommen find. Gang Polen ijt 


auch ziemlich Waſſer «reich, doch hat es Die Fluſſe. 


ſehr weng ſchiffbahre Flüͤ ie fü 

à hre Flüſſe. Die für 
nehmſten find: Die Weichsel, Dot 
1ccz, So, Wieprz, (iſt fo viel als wenn 
Bu 23 an CO nennet) Warta, 

telz, Dniefter, Pruth, Bu 

Boh oder Bo, Psi 3 : : 
d Dead tzipecz, Narva, 


welches eben derſelbe Fluß ſeyn fo, den 


die alten Guttalus gebeiffen haben, der 
der Grentze von Möhren und Schleſen 
it, and duech Schleſſen an ber Seiteu 
von Polen, auch burd) die Marck und 
durch Hlater⸗Pommern fließt ergießt 
fid) unter Szekin in die Oſt. See. Vor⸗ 
1 fo wohl feitien Uieſprung, als 
Der inen Lauf im Polnifchen Geblethe. 
er Dnieper fiept bey Weſß⸗Reuß⸗ 
land, 


—: —— : 


C) Wieprz beiſſet eigentlich; i 
100 au eigentlich im guofnifipan 


Denn die Oder „Die Oder. 


Bere»ina, 


Die Weich⸗ 
ſel. 
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land, und bey Bodolien, welches an jenes 
grentzet, ſtuͤrtzt ſich hernachmals, nachdem 
er vorhero eine ziemliche Weite gelauffen, 
bey der Tattariſchen Feſtung Oczakow 
ins Schwartze Meer, und hat feinen Lite 
ſprung in Moskau. Bey denen alten Grie⸗ 
chen und Latemern heißt er Boryſthenes, | 
fo wie alle Geſchicht; Schreiber es bejahenz 
Bernhard Vapowfki ift der eintzige der von 
dieſer Meinung abgehet, und dieſen hat 
die wenige Aehnlichkeit des Nahmens, 
wie es ſcheinet, bewogen, daß er geglau⸗ 
bet, der Fluß Berezina t) dieſer Bory⸗ 
ſthenes; Derſelbe aber flieffet nach Nord» 
Weſten zu in den Dniepr, und ift weit 
geringer auch unbekannter als diefer, 
Die Weichſel entſpringet auf dem Sar⸗ 
matiſchen Gebürge in der Gegend von 
Teſchen, fließt zuerſt gegen Nord⸗Weſten 
und Norden, lencket ſich darauf etwas 
gegen Oſten, und laufft hernach von Sen. 
domir wiederum gegen Norden durch 
Klein⸗Polen durch. Von Warſchau ab 
gehet dieſer Fluß wieder gegen Weſten, 
bald hernach gegen Nord-Weſten, fließt 
zwiſchen Maſuren, und ſcheidet Dobrzyn 
vom übrigen Cujavien. Auf der Preuſ⸗ 
ſiſchen Grentze lender er fid) wieder ae» 
gen Norden, und gehet mitten durch dieſe 
Landſchafft. Uber Marienburg theilet 
e 
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er ſich in 2. Arme, und wird durch fe 
hohe Dämme von einander ee 
Waden eine Zuful, welche das groſſe 
br erder genennet wird, aus, und ver⸗ 
e dnbey feinen Rahmen. Denn der 
e n zur linden Hand, welcher gröffer ift, 
N Mt Leniw ke, und der zur Rechten die 
uu Dieſer hat 3. Ausffüſſe ins Haf, 
u er fließt durch 2. Abtheilungen 
en ins Haff, theils in die See bey 
bs La und hat daſelbſt den 47. Grad 
ED inge und den 54. Grad der Breite. 
hr eibrung ber Weichſel befindet ſich 
19 4 0 im 41. Grad der Länge, und 
seie 5 kad, 2o. Min. der Breite. Sie 
ud uber roo, Polniſche Meilen fort 
ud unterwegens vereinigen frd) mit ifr 
giterfchiedene kleinere Flüſſe, als: die 
15 2: Ale, Skawa, Donaiecz, Wiflo- Die Su, 
"m " Kop, welche fre ziemlich waſſer⸗ o in die 
ic achen zu dieſen kommen noch die Weichfet 
Des 9, Wieprz, Pilcz, in welche die fieſſen. 
$c 1cz und Wolborz fliegt, nebft der 
BE = Narwa und Bug, Drzewancz , 
bip Olle und Motlau. Sie gehet 
a Pub 1 1900 Kazi- 
Tra omir, WBarfehau, Plocko, 
Wladifaw, orn , Gum , Grau, Ban tr 


entz, Marienwer , 
que, Neuburg gen, 
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—— — 
Mewa, Marienburg, Dirſchau, und 
Dautzig vorbey, welches anſehnliche 
Städte und Platze find. Auch flieffet fie 
bey dem Schloß Lipowiec, Nepolomiec, 
Korczyn, Zawicholt, Czerwenfk, Mni- 
chewo, Zakroczym , Wyfzegrod, So- 
chaciow, Dobrzyn, Bobrowniki, Ra- 

» cigz, Sluízowa, Dybow, Nieſzowa, Star- 
gard oder Althauß und Schwetz, und 
bey denen angrängenden Doͤrffern bore 


Senden; beh. Die Donaiccz, (davon der Nahe 


Poprus 


Die So 


me fo viel bedeutet, als die kleine Do⸗ 
nau) entſpriuget aus eben demſelben Sar- 
matiſchen Geburge nicht weit vom An⸗ 
fang der Weichſel etwas mehr nach Oſten 
zu, und fliege durch Scepulium und durch 
den Strich unterm Gebürge fort, gehet 
bey denen Schlöffern Sorfztyn, Mufzyn 
und Melfztyn, auch bey dem Städtchen 
Sandecz borbep, vereinigt ſich mit dem 
Fluſſe Poprut, und ohnweit dem Doeffe 
Opatowiec endlich mit der Weichſel. 
Die So hat ihren Anfang auf dem Ge⸗ 
bürge Bieſciada im 44. Grad der Fänge, 
und im 48. Grade 30. Min. der Breite, 
und fließt gegen Norden und Nord⸗Oſten 
herab. Nachdem ffe bey einigen Staͤdten 
und Schlöffern in Reußland, als: Lielle, 

So- 


wodſchafft Siradien, und durch 
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Soben, Sanok , Brozowo, Przemysl 
Fus uno, Jarollaw, Lezaifko Morin 
keinen enz guch unterwegens mit einigen 
coa Släffen, und bem S'uffe Wiflok, 
hs inet von jenem Wifloka unterſchie⸗ 
i D ingleichen Wiar vermehret wor⸗ 
191 me fie bey der Stadt Sendomir 
pica B Sr = Länge und in 
s o. Min. der Brei i 
* tad te gleichfals 
m Städtchen Kromolowo 
Reakauifchen Woywodſchafft im A: Er. 
5°. Min. der Lange, und im so. Gr. 3% 
in. der Breite, gehet durch bie Woy⸗ 
Groß⸗ 
Solen faft immer gegen ^ 
flieffet boy denen Flecken pets 
Olfztyn, Czeftochowo , Meftowo, Sie 
Tabíen, Warta, Wneowo, Kolo, Ko- 
xn Pyfdr, Szrem, Kurnik, der Stadt 
Eu Oborniki, Stobnica , Wronki, 
prom Mezichod, und denen dabey 
in B Schloͤſſern, aud) bey der Stadt 
und be erg in der Alten Marck vorbey, 
79 75 teinigt fid) mit denen kleinern Fluß, 
ing s Nyr, Wreízmo , Welin, Pro- 
[n Ta, und Note(z : Bey der Stadt 
p rin ſtürgt fie ſich in die Oder, wel⸗ 
de von Schleſten her ihr entgegen Eómmt, 
Gi allwo 


Die Warta entſtehet Die mara 
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allwo der 37. Grad der Lange, und der 52, 
Grad 50. Min. der Breite ifl. Der 


SerNoretz Noteſz hat feinen Anfang von der Gob« 


ler⸗See bey Kruſzwiez einem Städtchen 
in Kujawien, Hieffet gleichfals durch Große 
Polen gegen Weſten zu, ziehet umb ba- 


kofz herumb, und bey denen Schloͤſſern 9 


und Städtchen Labylzyn, Nakel, Pila, 


Oer Dnieſte Ufzcze, Drzen vorbeh. Der Duieſtr, 


von dem man ſagt, daß die Alten ihn mit 
dem Nahmen Tyra beleget haben, ent⸗ 
ſpringet in Reußland auf dem Sarmati- 
ſchen Gebürge, nicht weit von der Quelle 
des T ybifk und der So, flieſſet anfaͤng⸗ 
lich gegen Norden, lend'et fid) hernach 
gegen Oſten, verſchlingt einige kleinere 
Flüſſe, als die Byſtryez, Lippe, Szereth 
in Reußland, welcher von dem in der 
Wallachey unterſchieden if, Zbruco , 
Smotrik, Ulzcz, und Moraka , gehet bey 
Zydaczowo, Halicz, Czeſzibieſz, Czer- 
won; Chocim, auch andern Staͤdtchen 
in der Wallachey vorbey, und ſcheſdet 
hinter Pocutien die Wallachey einen 
ziemlichen Strich weg von Podolien; 
Zuletzt gehet das Waſſer etwas gegen 
Süden, und ergießt frd) jenfeit Bialogrod 
einer Seythiſchen oder Tuͤrckiſchen Stadt / 
welche aud) Monkaltro genennet wien 

[ 
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Es Schwartze Meer, oder in den See 
i „% WO der daran ſtöͤßt im 53. Grade 
er Länge, und im 47. Grade 30, Min. 
gage 
Ss Ds in Reußland ohnweit dem 
Stadtchen 'Olefko. im A re der 
bord und im 49. der Breite, ſencket fid 
lich nach Weſten, bald darauf nach 


Nord⸗Meſten bep Wolhynſen, zuleßt wie⸗ 


t nach Weſten, und gehet durch den 
Blick bon een de H ſich 
tum mit denen Flüſſen Wolodaroa, 
15 7; Rata Swinia, und Muchawiec 
Cree bep denen Städtchen Bulk, 
! rodek, Grodlo, Lubomlo in Reuß⸗ 
and, Brzeft, Janowo, Drohyczyn in 
Woblachien, und Kamieniec in Maſuren 
audi 9101 1 Dorffe Sero- 
eim 43. Gr. ber Länge und í . 
Hoden ber bt, indi a pe 
‚ven und von Nord. Oſten herkommt 
anhält aberdas fehtwärgliche Waffir etwas 
102 Weiter nach unten hat die Nar- 
eut völlige Farbe, und gehet beym 
s tchen Nowydwor in die Weſchſel. 
t Fluß hat dieſe beſondere Eigenſchafft 


an ſich, fo wie fi 
gemercktr bat ſolches auch Dlugoffos an⸗ 


t „ daß er keine vergifftete duwer ni fi 
Thiere leidet fo gar bog auchdit Schlangen veri 


welche an denen eaim, die übern Bug 
g 3 


tom. 


Der Bug mtfpringet Der Bug: 


€ Narwa, welche von DieNarwa 
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kommen, fid) angehaͤnget, mit Ziſchen das 
von fliehen, ſobald ſie nur das Waſſer 


Der Py. von der Narwa empfinden. Der Pizy- 


peer 


pecz entíprinaet im Chelmiſchen Striche 
nicht weit von Lubomlo aus einem 
Sumpfe im 47. Grade der Länge und 
im so. Gr. der Breite, gehet an der 
Weſtlichen und Nordlichen Seite von 
Wolhynien durch Weiß⸗Neußland einen 
ziemlichen Strich gegen Oſten zu, aber 
gantz anders als der Bug, vereinigt fid) 
mit einigen kleinern und folgenden groͤſſern 
Fluͤſſen, als: dem Styr, Tur, Sluko, 
Swillok, und koͤmmt obenwerts von 
Kiow in den Dniepr oder Boryſthenes 
im sr. Gr. der Länge und faſt im 53. Gr. 
der Breite. Der Boh oder Bog aber 
bat feinen Anfang auf denen Podoliſchen 
Grentzen aus einem Sumpfe im 49. Gr. 
der Länge und im 49. Gr. 30. Min der 
Breite, flieſſet gleichfals durch Weiß⸗ 
Reußlaud von ber Mittags⸗Seiten einen 
ziemlichen Weg nach Oſten zu, lencket 
zuletzt feinen Lauf gegen Suden, und ftürs 
tzet ſich auch in den Boryfthenes unweit 
von dem Otte, wo ſelbiger in das Meer 
feinen Ausfluß hat, im 55. Gr. der Laͤn⸗ 


Der Prus ge, und im 48. Gr. der Breite, Der 


Prut falt von der Höhe des ED 
e⸗ 
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„ nn 
Sebuürgs im 46. Gr. so. Min. der Laͤn⸗ 
ge, und im 47. Gr. 3o. Min. der Breite 
ab, gehet gegen Norden in Pocutien, bey 

olomei und Sniatyn vorbey, von da 
durch die Wallachey oder Moldau erſtlich 
gegen Oſten, hernach gegen Suden nach 
der Bulgarey zu, und fließt in die Donau 
am 52. Gr. der Länge und faſt im 45. 
Or. der Breite. In Preuſſen haben 
die Alle und Baffavie nicht weit von 
einander ihren Aufang, und flieſſen gegen 
Mitternacht. 


unter Olfztyniec oder Hochſtein (wie 
es im beutſchen heiſſet) einem Städtchen 


ſo zum Hertzoglichen Preuſſen gehöret, 


gehet bey denen Staͤdten: Mor 

ehei 5 n: Morungen 
Lipſtadt, Braunsberg und Heiligenbei 
vorben, und kommt im 42. Gr zo. Min. 
der Lange, und im 54. Gr. der Breite ins 


Haff. Die Alle, oder Alne hat ihren Die amy 


Anfang oberwerts bey Allenſtein, einem 
Schloſſe und Städtchen ‚dns zum Erm⸗ 
andiſchen Capitul gehoͤret, und von die. 
d Fluſſe feinen Nahmen hat, gehet bey 
Sm Städten Wartemberg, Gutſtadt, 
Heilßberg, oder Allesberg im Ermlaͤndi⸗ 
ſchen, bey SSartenfiein, Schippelbein, 
Irledland, und Allenburg im Herhogli⸗ 
chen Preuſſen vorbeb, und vermiſchet (ich 

C4 bey 


Die Paſſarie entſtehet Dispaſſarie 
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Der pregel bey Wela mit dem Pregel, der von 
Slid-Oſten werts durch das Hertzogliche 
Preuſſen fließt, da (fe denn beyde unter 
der Stadt Koͤnigsberg im 43. Grad der 
Länge, und im 54. Gr. der Breite in das 
Die Pre. Haff kommen. Die Drevancz, welche 
weinen ohnweit von ihnen entſpringet, und gantz 
anders, nemlich gegen Süden flleſſet, ge⸗ 
het oben bey Thorn in bie Weichſel. Site 
ſes ſey nun von denen Fluͤſſen genug. An 
Seen fiſchreichen Seen hat beſonders Breuffen 
Der Haff, einen Überfluß. Der Haff, beffen wir 
eben iso gedacht habe, iſt darunter die nam⸗ 
haffteſte See, und wird ſelbiges auch das 
In der Laͤnge 


friſche Haff genennet. 

tragt ſolches 15. Meilen zwiſchen der 

Stadt Dantzig und Koͤnigsberg aus, und 

hat feine Defnung in bie Oſt⸗See, von 

- welcher es durch eine ſchmale Inſul, welche 
Die Sft die Nehring beiffet, geſchieden ift: In 


Nehring. der Breite macht es ohngefehr 2. Meilen 


aus. Gegen der Stadt Elbing zu iſt 
ein kleiner Strich davon zu ſehen, welcher 
der Stadt den Hafen macht, indem der 
Fluß Elbing fid) damit vereiniget. Tol⸗ 
kemit aber, Frauenburg (allwo ber Erm⸗ 
ländiſche Dohm als ein Schloß erhaben 
liegt) Balge, Brandenburg und Fiſch⸗ 
hauſen, welches Städte und e 
in 
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find, fließt es vorbey / und vermiſcht fid 
nachdem vorhero die Weichſel und = 
Pregel, wie (chon ift geſagt worden, nebſt 
andern kleinen Slüffen dazu gekommen, 
bey dem Schloß Loch(teten mit der See. 
It andere See im Hertzoglichen Preuſ⸗ 
fen, welche auch ein Haff, aber das Das Guy. 
Cuhriſche heiſſet, ift noch groͤſſer; in riſche Haff. 
felbige fieffet der Niemen, Coder wie er 
bey uns Deutſchen genennet wird, der 
Vemef,) der durch Litthauen kömmt. 
Jvſſchen dieſen bepden Haffs, und der 
See iſt eine Halb- Inſul, welche die Cuh⸗ 
Fe Nering heſſſet, worauf Städte 
au Schloͤſſer ſtehen. Nach dieſem folgt 
e Drufner oder Draufener See in der 
Marienburgiſchen Woypwodſchafft, von 
welchem der Fluß Elbing feinen Ulr⸗ Der Fluß 
prung hat. In ber Gulmifchen ift die Elbing. 
arteziner, Lubner, Reufner, und Wie- 
Cininer; In der Pomerelliſchen die 
Stworzonagacer See, welches ſo viel als 
e MT Damm bedeutet, wel. 
zwiſchen denen Städtchen Conitz, 
Schlochau, und Tuchel fid findet, 2 
2. Meilen lang 5. aber breit iſt. Der 
Fluß Berda hat von derſelbigen ſeinen 
eſprung, welcher durch einige kleinere 
als die Krempfker, Lubower, und Cha- 
C 5 rziko- 
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pas asso line 
rzikower See weg in die Weichſel unter 
Bydgoſzcez kommt. Die Ufdicer, Lub- 
fker, und Ofieciner See in demſelbigen 
Striche ſind gleichfals nicht gering, doch 
find auch noch andere kleinere allda. Auch 
Die Erm⸗ in dem Ermländiſchen Bezircke giebt es 
Vandifche nicht wenige Seen. Die fürnehmfte (fub 
Seen. die Dadaier, Zainer, Wadanger, Piſſer, 
Blancke, sinſer, Lingenauſer, Le- 
mangler, Ellinger, Plauciker, Wulpin- 
ger, Kleberger, Kofniker, Obeler, Mo» 
runger » See nebſt einigen mehreren. 
Auch im Hertzoglichen Preuſſen giebt es 
viele und groffe Seen, welche wir aber 
nicht berühren wollen. In Groß ⸗Po⸗ 
len und Cujavien finden ſich gleichfals ei» 


„Oiscopler nige die Fiſchreich Ind. Die Gopler- 
See. See ift hierunter die anſehnlichſte, welche 
5. Meilen in die Lange und eine halbe 


Meile in die Breite gehet. Hernach 
kommen dieBledner, Powitzer, Sleſiner, 
Saner, Piedniczer, Niezamyſter, Wo- 
nieſker, Lomuniezer , Pezewer, Lub- 
ftauer, Draufker, Noblimer, Tulanger, 
Jelaner und Lednicer See: Auf dem 
feſten Lande, welches dieſe See umglebt / 
foll sorbero der Gueſniſche Dohm ge⸗ 
ſtanden haben, und weil es ſchwer hlelte 
dahin zu kommen, ſo meinet man, daß e 
U 
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auf denjenigen Platz, wo er jego eher 
verleget ſey: wie folches Diigodo ap: 
geführet hat. In Kujawien ijt die Tu- 
lier Lanfker, Bielfker, Lubotiner, Or. 
ler, Berdower, Borimower, und Kre- 
Wianter See: Im Dobrzynifchen Stri⸗ 
che die Gorzner, Mokower, und Skam- 
pier ee, welche etwas kleiner find als 
Kleben. Statt der Seen hat man in 
Soo Bom, Schleſien, Reußland und 
= olfen groſſe und durch angewandte 
Suräpungen eingerichtete Fiſch⸗Teiche. Sifcteiche. 
ev finden fid auch, beſonders im 
triche von Lublin und Chelmno einige 
: ten. Von welchen beſonders bie Bis. DieBialer- 
er oder Weiße See anzuführen ift, die See 
alſo Spottweiſe genennet wird, denn die» 
huisen, welche ſich im April und May 
Ana in ſolchem Waſſer waſchen, wer⸗ 
en gelb. Es find darinnen recht fette 
Fische, die man Breſſem nennet, im Pol. 
US heiſſen frt: Klefzcz. (*) Im 
a &teiche ifi die Krinirzer- Ste, Ole Krini 
à Mens nicht breit, aber febr tief ifl. trer. Sie 
N n dieſer bat Dlugoffus angemercket, 
B au gewiſſen Seiten, im andern oder 
3ten 


l 
C) Ac dft der gil in geliſhen: 
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nicht fo haͤuffig, als in denen Deichen 
darinnen ſie ggutz klein DE. y in 
Fichhalter mit Fleiß gesetze werden. In 
che den Seen giebt es auch Marenen, wel⸗ 
1 Bolnifch Sielawy heiffen, Dieſer 
Fiſch ifi ſuß und ſchmackhaft, einem 5e 
einge febr aͤhnlſch. Man ſindet auch die Die Fiſche 
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zten Jahre, die Wellen mit Brauſen ſich 
erheben, da denn das Waſſer faſt biß auf 
den Grund ſich verläuft, und indie Holen 
eines nahe anliegenden Berges gehet. 
Alsdenn werden die Fiſche mit leichter 
Mühe in dem niedrigen Waſſer gegriffen. 
Nach einigen Tagen fließt aber daſſelbige 
wieder zu. In denen übrigen Seen, wie 
auch in denen gröffern Teichen und Fluſ⸗ 


vorigen Fiſche faſt alle in denen Fluͤſſen, i 
) en, in denen 
and ohne diefen noch Forellen j Barben, Stifen. 


fen, kan man bey Winters» Zeit faſt ber 
qvehmer als im Somer fiſchen: denn das 
Eiß wird an einigen Dertern durchgehau⸗ 
en, und das Netz durch das groͤſte Loch ins 
Waſſer gelaſſen. Man bindet auch lange 
Seilen an Stangen an, und ziehet alſo 
das Netz durch Menſchen und Pferde hin 
und her eine ziemliche Ecke; hernach tte« 
ten die Fiſcher zuſammen, und nehmen das 
Netz, das mit vielen Fiſchen angefuͤllet iſt, 
heraus. In denen Seen und Zeichen giebt 


Die Arten es aber vielerley Arten von Fiſchen. Denn 
derer ziſche es ſind alda Hechte, Breſſem, Borſſe, 


Karauſſen, Sanathe, Zerthen, (welche 
die Deutſchen von zart wegen ihrer leckern 
Biſſen alfo genenet haben) Weitze, Schlei⸗ 
hen, Aale, Plätze, Karpen, die im Itaſſani⸗ 
ſchen von der Köniain, und im Lakeiniſchen 
von Gppern den Rahmen führen, fo wie 
Johann Dubravius Biſchoff von Olomuk 
meinet. Doch ſind dieſe in denen rie 
ni 


Gruͤndlinge Neunaugen, (fi 
ge, ſo aud) Lam- 
preten heſſſen), Alſen, o: fe Side 


redis und 
: v hen Sachen 
geschrieben | auf gleiche Ye pape 
= ſind. Wir haben auch ſolches ſchon 
N bey denen Seen und Städten ge. 
Pn Der Fluß Nida hat beſonders 
Krebſe und Aale ín ſehr groſſer Menge. 
$ igen andern Seen in 

8 auch Aale und Stint. 

? b nicht viele Gee. Sis 

e it Nahmhafteſten find darunter 
bl die Heringe, welche inſonderheit ge. 


falgen 
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folgen in gantz Polen ſtarck gegeffen wer⸗ die Haͤrte eines Steines an ſich nehmen, von Was 
= „ wie ee Litthauen, Böhmen, | fo daß felbige hernach gleichſahm en: fern. à 
Schleſſen, Mähren und Ungarn. So Stützen dienen, durch welche die Rohren, 
groſſe Menge hat man von dleſen Fiſchen. worinnen das Waſſer zu denen Mühlen 
Doch in Preuſſen fänget man deren fehe  SPEItEE wird, erpalten werden. Auch iſt 
wenige. Denn die meiſten und beſten ein Brunnen oder See, worinnen ein ger« 
werden aus Juttland und Schonen über | Alfftetes Waſſer ift, das einen toͤdtlichen 
die Oſt⸗ See zu Schiffe gebracht. Po⸗ Dampf von ſich giebt, von deſſen Ge. 
mucheln und FHalb-Siiche bat man geſch. omas ja auch von deffen Geruch erfi- 
fide mb fald. Vom dachſe und Stöpre weiß ich deen Thiere und Vogel. Aneingen Oer. 
Stoͤhre. nicht wo ich fie hin, nemlich ob ich fie zu 10910 in Polen finder man auch Quellen von 
denen See» oder zu denen Strohm ⸗Fi⸗ armen Bädern, bie nach Schwefel und warme 


: Allaun ſe Qui + 
en rechnen foll; denn ſie werden an beh⸗ (aun riechen wodurch die Kraͤe und Bader. 
s Dertern 5 Auf der See Kiechware an Menſchen und Vieh gehe 
ſchwimmen ſie zu gewiſſen Zeiten gegen 9i 11 N 
den Fluß herauf, und werdeu durch nichts GEM W 
alsdenn aufgehalten. Man faͤngt ſie in iti 


unmehro wenden 


denen Stroͤhmen in Fiſch⸗Kaſten. Je befin Da 
weiter erben der Ser berba af weg H 3115 eine ziemliche Menge 

ſind, je angenehmer ſchmecken fie. Und & Wildpreth, als Hafen, Rehe, Wüldprech 
überhaupt find diejenige Fiſche, welche in ee horn : An einigen Orten aber giebt 
Ströhmen fo wohl als in Seen und in i auch Caninchen: Imgleichen findet 
dem Meere fid) aufhalten, ſchmackhafter, Zan hin und wieder Hirſche, wilde 
wann fie in Stroͤhmen, als wenn fie auf danch wiine, Bären und Wölfe. Beſon⸗ 
dem Meere oder in denen Seen gefangen d s aber iji der Nepoleniker und Ra- 
werden. Wir konnen hier die beſondere ten Hebe Sad wegen derer Hieſch⸗Jag⸗ 
Eigenſchaften einiger Waͤſſer nicht mit SE zrühmt. Sn bem Hergoglichen 
Die beſon⸗ Stillſchweigen vorbepgehen. In Sce- Sy colin ‚Ober und im benachbahrten 
beeGigenz ufum ift ein Bach, der auf dem hohen denen on 0 fo wohn davon als auch von 
ſchafften Gebürge entfpriuget, davon die Se Wald Eſeln und Büffeln .. 
, iche 


Der Wald⸗Zubr. 


Eſel. 
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liche Menge, wie auch in Podolien, allwo 
dieſes Wild fo wohl, als auch die wilden 
Pferde Heerde weiſe gehen. Der Buͤf⸗ 
fel ift ein groſſes unb febr ſchnelles wildes 
Thier, hat ſtarcke und eimwerts kurtz ge⸗ 
bogene ſchwartze Hoͤrner, womit es ein 
Pferd ſamt dem Reuter geſchwind faſſen 
und in die Höhe werffen, auch mittels 
maͤßig⸗ dicke Baͤume aus der Erden reiſſen 
kan. Seine Groͤſſe iff daraus zu 
ſchlieſſen, daß 2. auch wohl 3. Menſchen 
auf feinem Kopffe zwiſchen denen Höre 
nern Raum haben. Das Fell if febr 
rauch und zottig, und unterm Kinn hat 
er Wammen. Sein Fleiſch halten groſſe 
Herren und Fuͤrſten, wann es eingeſal⸗ 
pem, vor etwas niedliches. Das Horn 
giebt einen Klang von ſich, daher es denn 
die Jaͤger gebrauchen. Im Polniſchen 
auch bey denen neuern riechen heiffet er 
Einen Wald⸗Eſel nennen die 


und andere Ältere bereits Meldung ge 
than. Es hat dieſes Wild einen lan⸗ 
gen Rücken, und lange Ohren, iſt et 
was groͤſſer als ein Pferd, dunckelet 
und blaulichter Farbe, und das Maͤun⸗ 
lein bat Hörner, Der Huff 1 

e⸗ 
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denen Hinter- Füſfen, wo er zu Aufanı 
des Herbſts bes wenn er noch jn 755 
denen wid, It vor die hinfgllende Seuche 
fenlich. Auf denen gebürgigken Dertern, 
die gegen Ungarn zu grentzen, giebt es auch 


Rehe, Wilde Ochſen, die auch Au⸗ unr⸗ Oo. 
er⸗Ochſen und im Polnischen d beif- Tus, 


fen, find allein in denen Maſuriſchen Waͤl⸗ 
dern bey Wyſkit ki zu finden, N Fleiſch 
don dieſem Thiere ift ſehr gut von Ge 
e Zur Bekleidung find dagegen 
n. SBanfectpiere mit ihrem Felle febr 
lenlich, wo felbige nur nicht mit gröfe 
Me Rechte Küche genennet werden 
önnen: Die Polen nennen fie Rys. Am 
Bauche unb an denen Füſſen ſind fie 
fieitigt babero auch ſelbige Theile am 
meiſten gelten. Die Marder, ſo auf 
Polniſch Kuny heiſſen die Woͤlffe, 
FJuchſe, Vielfraͤſſe, Fisch. Otter und 
leben, ſind gleichfals zu finden. i 
hänge von denen Caſtoren Ws 
vor etwas ſchmackbafftes gehalten, und 
wird ſolches Stuck daher auch zu denen 
Fiſchen gerechnet, das übrige Fleiſch da⸗ 
io ift nicht zu genüſſen. Dieſes Thier 
guet ſich an denen Ufern derer Fluſſe und 
Seen eine Hölgerne Wohnſtadt, welche 
D durch 


Caſtore, weſche letztere aud) im Waſſer Dercafſor 
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. ———— 
durch unterſchiedent Cammern, davon tía 
ne über der andern ift, abgethellet wird. 
Solchen Platz verandert es, wann das 
Waſſer anfängt zu wachſen, und bleibt in 
einer ſolchen Lage, daß ſein Schwantz 
allein im Waſſer ſchwimmet, wogegen 
der übrige Coͤrper auf dem trocknen lit 
get. Es hat ein rauchliches aber wei⸗ 
ches Fell auf dem Rucken, wovon man 
ſich Faden und Borten machet, daraus 
Kleider und Hüte zubereitet werden. 
Auch bedienet man ſich derer Baͤren⸗ 
Pfoten und Klauen, und die Felle braue 
chet man zu Wildſchurs, welches Peltze 
ſeyn, die umgekehrt getragen werden. 
Diejenigen haben ſchon ihre Bedienten 
damit zu bekleiden angefangen, die ein 


groſſes Anſehen in ihren Ausgaben ſich 


machen wollen. Die Caninichen, 
Hafen und Eichoͤrner gebrauchet man 
zu Kleidern und zur Speife. In Podo⸗ 
dien giebt es auch Thiere, die denen Ga« 
miden und Eichoͤrnern an Groͤſſe gleich 
ſind, welche fid) in Holen aufhalten, und 
ein fediate$ Fell haben, das die 
Frauens⸗Leute zu ihrer Kledung und zu 
ihren Maͤnteln gebrauchen. Man nene 
net dieſelben insgemein Krzeziki, Lite 
thauen hat beſonders wegen feiner weit⸗ 


lauff 
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Winfitigtn Walder einen viel 
6 ei roͤſſern 
Uberſſuß an alerpand Wüdpreth. kn 


Aur-Ochſen Jagd verdſenet í 

2 noch, daß wir 2 

enn beſchreiben. Dieſe 2 auf Saen 
en Podolſſchen Feldern voneinander Jagd. 


abgeſondert, und eingeln dur ein 

bae ; nige 

Sisto zu Pferde, die im Keeps dach es 
2 tbnung geſtellet find, getödtet. -itbon 
E 5 Einer nach bem andern auf dieſes 
e fronts zu, wieſſt nach demſelbigen ein 
eu und ſſiehet Spornſtreichs davon. 
; elbiges wird durch den Stoß und durch 

HE Wunde In eine Raſerey gebracht, und 
: tfolgt denjenigen, der es verwundet fat; 
mutereeffen wirfft ein anderer aufs neue; 
A elchen es auch wiederum verfolgt, und 
en erſten aus der Acht laͤſſet, bis es end» 

lich bor Müdigkeit, und vielen Wunden 
nicht weiter kommen kan, und nſederföaͤlt. 
Wenn man aber diefe Thiere im Walde 
In einem Orte anttifit , werden fie durch 
einige Baume, welche die Bauren, fo bae 
u perſamlet warben, vorher umgehauen 
Sitidfam als darch einen Daun theils in 
Kate Anzahl, theils eingeln, doch fo 
p al nicht entfliehen konnen, verſchlo fien: 
"s uf bauet man in der Geſchwindigkeit 
? Fürſten, denen Groſſen, und dem 
Frauenzimmer eine Schaubühne oder ei⸗ 
den erhabenen Sit roopon fit gantz ſicher 
D zu⸗ 
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zuſchauen koͤnnen, und ein jeder von denen 
Jaͤgern wird mit feinem Spieß an einen 
Baum hingeſtellet. Hernach jagen die, 
welche zu Pferde ſitzen, das Wild auf, 
indem fie die Hunde darauf hetzen, da es 
denn aus dem Gehecke in die Mitte ge⸗ 
trieben wird. Derſenige Jaͤger, dem 
das Thier am nábeften font, wirfft feinen 
Wurff⸗Spieß hinterm Baum auf daſſel⸗ 
be, worauf folches auf den Baum, hinter 
welchem der Jaͤger ſich verdeckt halt, mit 
denen Hoͤrnern loßzebet, und weil ſelbi⸗ 
ger dicker iſt, als daß er ihn mit ſeinen 
beyden Hoͤrnern faſſen kan, fo dringet er 
mit der Stirn und mit dem gantzen Lel⸗ 
be dgeguf zu, wobey die Hörner jederzeit 
herfuͤrragen. Der Jaͤger drückt unterdeſ⸗ 
ſen das Eiſen immer dem Thiere tieffer in 
den Leib hinein, und gehet von der Gel» 
ten weg, wann es ſich ihm naͤhert, und 
um den Baum herum laͤufft: Die groſſen 
Hunde thun auch das ihrige mit beiſſen, 
big es endlich todt ober ermuͤdet banieber 
füllt. Wo etwa der Jaͤger fehl getrof⸗ 
fen, oder ſeinen Spieß am unrechten Orte 
angebracht hat, oder auch von dem Thiere 
ergriffen und niedergeriſſen ift, fo wirfft 
einer von denen naͤheſten dem Thiere ein 
Stück roth Tuch vor. Denn durch dieſe 


Farbe wird es ain meiſten wild gemacht. 
Und 
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Und da gehet es von dem erſten ab, und 
auf dieſen loß, ber fid) hinterm Baume 
verborgen hält, und das Thier mit dem 
Wurff Spieſſe erlegt Vor feine Zunge 
nimmt man fich in acht, daß man der 
nicht zu nahe komme, denn es ſtrecket fel« 
bige weit heraus, und ziehet damit den 
Meuſchen an ſich, wenn es auch nur einen 

ipfel vom Rocke berühren kan, indem fre 


ehr ſcharf ſt. Die Bären, wenn fre gleich SieBáren: 
groß find, werden doch auch lebendig gefan. Jagd. 


gen; Man belegt fie nemlich mit Netzen und 
denn lauffen einige Jager zugleich zuſam⸗ 
men, drucken ben Kopf und die Füſſe von 
dem Thiere mit hölgernen Gabeln gegen 
die Erde, damit es gebunden werde. 
Wenn es gebunden ift, wird es in eine 
boͤlzerne Küfte verſchſoſſen, daß es fid 
nicht zu febr bewegen kan, und hernach 
weiter fortgeführet, Wenn man hernach 
Luſt dazu hat, fo lüft man den Bären 
aus, entweder, daß ihn andere ſehen koͤn⸗ 
nen oder aber in der Stadt oder guf dem 
Felde eine Jagd damit anzustellen. Doch 
wird er f» gebunden, daß der Strick, wel 
cher aus der Küfte hervor raget, mit ein. 
mahl kan loßgemachet werden. Wir Da» 
ben ſelbſt einmahl geſehen, daß man zum 
eitvertreibe ein kleines Pferd, das ein 
Wallache war, mit einem recht groffen 

D z Die 
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Baͤren zuſamen ließ. Selbiges nahm ei, 

nen ziemlichen Zulauf, und ſchlug den 
Bären, welcher mit einem langen Stricke 

an einen Stamm angebunden war, mit 
denen Hinterfüffen, und lieff hernach von 

ihm weg. Doch wir wollen weiter ge⸗ 
Zahm Vieh pen, und dergleichen Pieh beſchre hen, das 
denen Menſchen zum Gebrauche dienlich 

iſt. An Ochſen, und Pferden hat 
Polen einen Uberffuß: Camele aber, 
Eſel und Maul -Eſel findet man daſelbſt 
nicht. Sie werden von andern Oerterg 
zwar dahin gebracht, dauren aber allbg 
nicht lange. Auch giebt es viel Schafe 
und Ziegen: Ingleichen eine ziemliche 

Die Vögel. Menge von Vögeln. Auſſer denen Vo. 
geln, die gemältet werden, als da find, 
die Dank Hahne, Kalckunen, (die 

vor kuttzen eingeführet, wurden, ) 
Ganſe, Enten und Tauben, find 
diefe auch in ziemlichem Werthe, nemlich H 


Der Trappe, der wegen seines ſchweh⸗ 


ren iu langſahm ift, auch kaum von 
der Erden auffliegen kan, und deswegen 
im lateiniſchen Biſtarda heiſſet, der 
Pfau, der Kranich, der Schwan, 
das Rebhun, die Wachtel, die Stare, 
und der Auerhahn, weicher starben 

Ur 
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P UE Dore cute K—K—— Poe A 

Gluízec von Gluchy, welches taub be⸗ 

deutet, feinen Nahmen führet. An die 

Taub Vogel, als: Adler, Falcken / 

Sperlinge, Wayhen, Geyer, Sper⸗ 

ber, Reyher wollen wir nicht geden⸗ 

cken, denn es giebt auch viel kleine Bd» 

gel, die zum eſſen tauglich ſind. Unter 

dieſen ift beſonders derjenige, welcher faſt 

um Lowicz berum allein mit dem Schnee 

ſich einſtellet, und auch wieder zugleich 

weggehet der foaenaunte Schnee: Bor DerEchne 

gel, welcher nicht viel gröſſer ift als ein esel 

Sperling. Die Krams⸗Voͤgel find 

ſeltſahmer, wie auch die Schnepfen. Schnepfen: 

Diefe letztern findet man in denen Waͤl. 

dern, und find etwas kleiner als die Hen⸗ 

nen, man hat fie auch auf denen Rußifchen 

und Pobolſſchen Feldern. Hier giebt es 

gleichfals Wachteln mit gruͤnen Fuͤſ⸗ Bi Eid 

ſen, wovon man den Krampf bekommt, cj 

wann man ſie ſpeiſet. Die aröften und 

zarteſten Vögel fliegen zu Anfang des 

Winters Schwarmweiſe fort, und kom⸗ 

men im Fruͤh⸗Jahr wieder. Andere die Vögel die 

Keiner find, als die Schwalben und piae 

Mauer « Schwalben, verwickeln ihre werben 

use in die Slügel, und frürpen fid) in die 

Seen, Sümpfe und Deiche; im Früh 
D 4 linge 
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linge kommen fie wieder heraus, wickeln 
ſich loß, und fliegen davon. Wenn fic im 
Winter in denen Netzen durch die Fiſcher 
herausgezogen werden, geben fie kein Les 
beus⸗Zeichen von (id) : So hald fie aber 
ans Feuer, oder in warme Stuben kom⸗ 
men, leben fie wieder auf, und fangen an 
zu fliegen: Allein es darf fie nur die Kaͤl⸗ 
te, oder die Hitze des Feuers, oder auch 
der ungewöhnliche Dampf etwas angreif⸗ 
fen, fo flecben fie. Die andere Voͤgel, 
welche die Kälie beſſer ertragen koͤnnen, 
halten fich in dene Waͤldern, oder bey de⸗ 
nen Hfuſern und Doͤrffern auf. Dieſes 
mag alfo zur Beſchteſbung von Polen, 
was die Lage und die Fruchtbahrkeit des 
Landes anbetrifft, genung ſeyn. Die 


Polen felbft haben nicht allein einerletz 
Urſprung, ſondern auch faſt einerley 
Sprache mit denen Böhmen, Reuſſen, 
Moſcoviten, Groaten, Mähren, Schle⸗ 
fitm, Caſchuben, Bulgarn, Raltzen, 
Serben, Illyriern, und überhaupt mit 
allen, bj von denen Slaven oder Vene- 
elko 


dern hetkommen, wie wir bereits an ei» 
nem andern Orte gezeiget haben. Die 
Art zu reden ift aber fo unterſchieden, daß 
einige unter dieſen Voͤlckern ſich mit ge⸗ 
nauer Noth und fehr ſchwer verſtehen 
konnen. Doch gehet fie von allen andern 

Sora 
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Sprachen gängli ab ; auffer daß einige 
Wörter, dadurch Werckzeuge, ui doter 
Sachen, die man bey Handiverdern und 
im gemeinen Leben gebrauchet, von denen 
enachbahrten, und, wo ich nicht irre, 
on denen alten deutſchen Einwohnern 
beybehalten find, 


leute als auch Handwercker, toriche in de, che wird 
nen Städten fid) hin und wieder nieder. Lebrauchet 


gelaſſen baben ; Beſonders aber ſind faſt 
gande Flecken und Städte in der Ge. 
gend unterm Gebürge, und in dem bes 
nachbahrten Neußlaud und Scepufium , 
auch auf der äuſſerſſen Graͤntze von Groß 
olen mit ſolchen Leuten beſetzt, die 
deutſch ſprechen t Welches davon herfühe 
tet, weil vormals, (o wie nach Schleſſen 
und Preuſſen, alſo auch hieher deutſche 
Colonien gebracht find, und weil ſich 
gemeine Leute, welche die Noth dazu ges 
trieben, auch dann und wann eingeſtellet 
haben. Allerdings einige Adeliche Ge⸗ 
ſchlechter Teiten ihren alten Urſprung von 
enen Deueſchen her. welches man aus 
Kd Wappen, und denen Nabmen 
2 ieffen kan. Doch (inb diefe nebſt denen 
Hungen und Landleuten durch bie 
Fange der Zeit, durch die ziemliche Weile 
ihres Auffenthaitg, auch durch getroffen. 
D Hey⸗ 


Es giebt auch noch Die deut⸗ 
tut fo wohl einige deutſche Handels. ſche Spra⸗ 
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Heyrathen faſt zu Polen geworden. Die 

Polen lernen auch gerne die deutſche 
Sprache, weil fie mit denen Deutſchen 

Die Laroi. Viel zu tbun und zu handeln haben. Doch 
niſche legen fte (id) noch mehr auf die Lateini- 
Sprache ſche Sprache, umb ſich damit bey denen 
branch ge Kirchen⸗Gebraͤuchen, in Geiſtlichen Aem⸗ 
. tern und in der Schreib⸗ Art auszuhelf⸗ 

fen, denn vormals ift die Sprache in ge⸗ 

meinen und bürgerlichen Schrifften und 
Btieffen, als auch in denen Reichs- Hand⸗ 

lüngen, Urkunden, Befehlen, Ausſchrei⸗ 

ben, und Schlüffen derer Fürſten, Rich⸗ 

ter und Obrigkeiten gebraucht worden. 

Auch heute zu tage bedienet man fid) 
derſelbigen, wiewohl nicht fo ſehr. Es 

kommt daher, weil unfere Land Sprache 

an Wörtern nicht fo reich iſt als andere 
Sprachen; und man auch bieſelbige 

nicht ſo leicht leſen, und ſchreiben lernen 

kan. Doch die Preußiſchen Juwohner, 

weil (ie groͤſten theils Deubſche, oder von 

denen Deutſchen abſtammen, haben die 

deutſche Sprache in ihren Gerichtlichen 
Abfertigungen, reden aber ſonſten meiſten⸗ 

theils Polniſch und Deutſch. Die alten 
Preuſſen, wovon wan noch ſehr wenige 

findet, haben ihre befoudere Sprache ge 

habt und behalten, welche von benen an' 

dern beyden ganzlich unterſchieden ji 
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In Steuglanb, beſonders im Südſſchen 
x , im Südliche! 
bv. bela Sprache bereits pint 
115 brauch, als die Land⸗Sprache ate 
Ahe . nachdem dieſes Volck zum Pole 
Die qoi eiche iff gerechnet worden; denn 
55 Er en fegen ſich gerne alldgeten weil 
2 rbreich ſehr feuctbabr ifi, und man 
NE denen Tattarn zu kriegen hat. 
AM ett es in Reußland und Podolſen 
55 Juden oe Kaufleute. Doch find Armenie- 
a den weit häufiger, welche in de. ner 
Fs MON Gegenden vonpolen, (Breuf Juden. 
AR 155 gerechnet) hin und wieder Staͤd⸗ 
ihre Dörfer bewohnen. Beyde reden 
eir) Na gera 
ifche, 
fber bedienen ſich der Deutſchen. Aud e 
aͤniſche Kaufleute und Handwercker haben 
Saber Zeiten in denen fürnehmſten 
F3 Adten ſich eingefunden, und ift dieſe 
h ci Lad bep denen Polen, die auf Geſchick⸗ 
ehen halten, im Gebrauch. Denn ſie 
s Stm in Welſchlend. Die Polen 
5 von Alters her beſonders in wohnen 
Fin. i und Flecken, auch in Städten: 
Hs ji nögemein. Schlöffer und Feſtun⸗ 
an dae find, worauf die Herren 
gte Bes ſich aufhalten. Viele bee 
e und bebguete Städte Mic ee 
nicht. 


Die Art zu 
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Krakau. nicht. In Klein- Polen ift Krakau di mit Fiſchteichen, und mit Vorwercken 
Haupt-Stadt welche ben Sig des Ko angebauet find, und eine gereinigte Lufft 
nigs und des Königreichs abatebt, Die haben. Es hängen daran 2. Städte, 
hat fo wohl wegen der Schönheit unl als von de Seiten gegen Süden Kazimierz, Kazimierz 
Feſtigkeit derer gemeinen und offent welche durch eine hölperne Brücke, wor⸗ 
lichen Gebäude als auch wegen des Übel unter die Weichſel flieffet, mit felbiger 
fluſſes an allen Dingen, die zum gemeine verbunden wird. Doch ift zwiſchen der 
Leben und deſſen Unterhalt nothwendi Stadt und der Brücken auf dem feſten 
find, und wegen des Vorraths von auf Lande ein kleines Dorff, das Stradomo Stradome. 
ländiſchen Wahren, wegen der groſſel beiffet. — Dieſes machet die Weichſel, 
Handlung, wegen der vielen Bequehm weſche an dreyen Oertern da herum lauft, 
lichkeſten die man alldorten findet, wege Weil die Kudawa ihr begegnet, und in 
der Menge, Höflichkeit und Artigkeit berif felbige fid) ergleſſet, zu einer Inſul. Von 
Menſchen vor andern leichte den Worzu Norden her aber ſtöͤſſet das Staͤdtchen 
und kan mit denen beruͤhmteſten Städte! Kleparz an die Obſt⸗ Gärten von der 
von Deutſchland unb Welſchland woll Stadt, welches aber keine Mauren hat, 
zusammen geſetzet werden. An deutſchel ſo wie umb Kazimierz und Krakau ſind: 
Kaufleuten hat fie von Alters her einel auch i ein weitlaͤufftiges Schloß an der 
Uberffuß. Auch an Italtaniſchen hat k Südlichen Seiten auf einem Hügel oder 
keinen Mangel. Qu ihrer Bequemſichkel Felſen, weſches über die Weichſel und 
dienet aud) der Weichsel. Fluß, woralſ Stradomo hervor ragt, an Mauren und 
man aus dem benachbahrten Gd efi! Thuͤrmen befefliget iff, und koſtbahre Ge. 
Fische, Hols, Bau- Seräthſchafft, und bäude, als einen Königlichen Pallaſt, eine 
andere Sachen zuführet. Einige Sache Dom⸗Kirche, worinnen der Biſchofſiche 
führet man auch nach Preuſſen und al! Sitz iſt, üderbem 2. andere Kirchen, und 
derswo hinaus, wogegen denn frembD andere gemeine wohl gebauete Häufer 
Waaren herein gebracht werden. El bat. Die Königliche Burg hat der Kd« 
find auch allda weitläufftige und wohlbe nig SIGMUND der ältere zu einer Zeit, 
ſetzte Vorſtaͤdte, welche theils mit köͤſth die wir noch gedencken können, auf die 
chen Baum» und Obſt⸗Gärten, ch Art 


Hohe Schul eine hohe Schule, die 
in Krakau. ſchafften, und in derlünterweiſung febr groß 
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„ or snl 
Art eingerichtet, daß fie die Geſtalt / 
Griffe und Anſehen hat, worinnen mati 
fit jego erblicket. Auch ift bey der Stadt 
in allen Wiſſen⸗ 


fen Ruhm ſich erworben hat. Doch war fit 
vormals fo wohl andehrenden als auchder⸗ 
nenden zahlreicher, und wegen des Vortra⸗ 
ges berühmter, da die fürnehmſtenchraͤnner 


dieſer blühenden Zierde des Vaterlandes 


mehreren Zuſchub und Gewogenheit goͤn⸗ 
neten, imgleichen wie die Lehre von Lu⸗ 
thero in denen benachbahrten Laͤnderg 
noch unbekannt war, indem felbige entwe⸗ 
der von denen Türcken gedrucket, oder fa 
unterdruͤcket waren. Die Stadt liegt 
nicht weit von denen Schleſiſchen, Unga⸗ 
riſchen und Reußiſchen Grängeh im 48 
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Handlung treiben. Hernach iſt Sendo- 
mir, Sandecz, Tarnowka, Biecz oder 
Becz, Viſalicz, und Ilkufz nebft Ofwie- 
eim in Schleſſen. In Groß - Polen ift 


die Stadt Poſen, welche mit Krakau posen, 


tm den Vorrang fireitet : Sie liegt von 
ihr 5o. Meilen, im 39. Gr. der Länge, 
und im 52. Grad 3c. Min. der Breite. 
Auch dieſe ijt durch dit Handlung und 
Kaufmannſchafft, fo die Sentſchen alda 
getrieben haben, empor gekommen. Sie 
bnt gleichfals eine hohe Schule / die zu 
unſerer Zeit der Biſchoff Johann Lu- 
branfki durch feine Bemühung und auf 


ft eigene Unkoſten geſtifftet hat, weiche aber 


feine Nachfolger nicht, weiter befördert 
haben. Doch wird ffe jego durch die 
Beſorgung und durch den Zuſchub des 


Biſchoffs Adam Konarfki wleder errich Adım Ko. 
tet. Auch iſt daſelbſt ein Schloß eine narfki, Bi, 
Dohm⸗Kirche, nebſt einem Biſchöflichen ſchoff von 
Ditz, und die Städte Szrodka und Wa- Poe n. 


Grad der Laͤnge und im so. Grad del 
Breite. Nechſt dieſer And in Klein⸗Po⸗ 
len und in dem Krakaulſchen Bezirckk 
auch einige artige Staͤdte, als Lublin / 


welches 36. Meilen gegen Nord⸗Oſten 3l. 


fait im 45. Gr. der Länge, und noch tuti 
ter als im 51. Gr. der Breite liegek. Es 
ift zwar nicht weitlaͤufftig, aber fee gilt 


ausgebauet, und iſt deswegen berühmt 


weil die ausländische fo wohl Christlich 
als auch heydniſche Voͤlcker dahin (ptt 


fani. 


ilzewo gehören dazu, von welchen die 
Warta , ferlc)e mitten durch fitt, fie 
ſcheidet. Hernach find folgende Städte: 
Kalifch, Gnesen, die das Alterthum, 
der Ertz.Biſchöfliche Sitz, und der Dohm 
berühmt macht, Wichowa , welche 
Frguſtadt bey denen Dentſchen beifet, 

» 


Lemberg. 
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Kofteno und Slupko, fo dem Biſchoffe 
eigen find, In Reußland liegt die Stadt 
Lemberg faſt im 46. Gr. der Länge und 
im 49. der Breite, 30. Meilen von Krae 
kau. Die Stadt ift ziemlich befeſtiget, 
hat 2. Schloͤſſer neben ſich, treibt eine 
gute Handlung, und ihre Burger find 
ſehr hoͤfich auch artſg; Der zweyte Ertz⸗ 
Biſchoff, imgleichen ein Armenianifches 
und Rußiſcher Biſchoff haben allhier ih⸗ 
ren Sitz. Auch ſind daſelbſt die Staͤdte: 
Przemyfl und Kroſno; worunter Prze- 
myfl ein feſtes Schloß, und 2. Biſchoͤffe, 
einen lateigiſchen oder Catholiſchen, und 
einen Rußiſchen hat. Zu Chelmno gehöͤ⸗ 
ren gleichfals 2. Biſchoͤffe; weil aber die 
Stadt oder der offene Flecken ſchlecht be⸗ 
wohnt, und denen Anlänffen derer Tate 
tarn ausgeſetzt ift, fo iſt der Sitz des Ca⸗ 
tholiſchen Biſchoffs nach Kraſnoſta wo 
verlegt. In Podolien liegt die Stadt 


Kamieniec Kamieniec, (wobey ein Schloß ift, wel. 


ches die Natur fo wohl als auch die Kunfk 
ſtarck befeſtiget hat,) 30, ſtarcke Mellen 
von Lemberg gegen Oſten zu faſt im 49. 
Grad der Länge, und im 48. Grad 3o 
Min, der Breite. Auch dieſe hat ihren 


Warschau. Biſchoff. Ferner liegt Warſchau in 


Mafıren im 43. Oegd der Laͤnge, " 
im 
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im 52. Gr. 20. Min, der Breſte 
gleich weit nemlich 40. Meilen a 
tou und Poſen ab. Hernach kommt 
Plocko, welches durch den Dohm, und 
weil es einen Biſchoff hat, berühmt ift; 
Seibiger Biſchoff beifge auch die Stade 
I ültewfl: nebſt dem Schloſſe; imgleichen 
iftatlba die Stadt Lomaa. In Kujavien 
Brzeft, und Wladiflaw, welches ein Bi. 
Wache Sis, und eine Stadt fo Drm 
welche zugehörig, wobey ein Schloß, 
5 elches neulich durch den Biſchoff Sta- 
a pum Karnkowfki ín einen prächtigen, 
worde, chere Stand ift gefeget 

i. u Preuſſen liegt 2 1 

ſo faf go. Neun ed miles Held, 
von Poſen, auch 1. Meile von der Set 
ling 1. Gr. 30. Min. der Länge, und im 54 
Gr. ao. Min. der Breite entfernet iſt. Sie 
beftehet aus 3. Städten, hat einen ſchoö. 
e Hafen, gute Schiffarth, und trefi. 
9s Speicher, beſſtzt einen Uberfuß von 
deen Waaren, fo theils über See aus 
nm Weſtlichen und Nordlichen Theis 
Es augeführet, theils zu Lande aus al. 
1 Theilen der Welt, theils auf denen 
| liffen, besonders dey der Bequehmich⸗ 
Fit des Weichsel. Fluſſes, der allda vor⸗ 


bey fieſſet, e v werden; Sie ift. 


wohl 


Plockos 


Wisdißaw, 


Dantig 
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wohl befeſtiget, und durch den Fleiß und fin Sitz in Culmſee, welche Stadt eine 
durch die Mühe derer Bürger und Enwoh. Melle davon liegt. Elbing, fo auch eis Elbing 
ner gut angebauet. Der Stadt Danzig ne Stadt in Breuffen, hat Doppelte Stad. 
kömmt jego in dem Anfthen Thorn am te, iſt wohl befeſtiget und volckreich; 
näheften, welches 24. Meilen weiter ius Doch ift ihrer Aufnahme von der einen 

Land hinein gegen Pofen und Cracau zu Seiten Dantzig, und von der andern 

von felbiger entfernet ift, und an der Königsberg bindeelich, indem beyde 
Weichſel im 41. Gr. der Länge, und im Städte in der Nachbarſchafft liegen, und 

32. Gr. der Breite liegt, auch in 2. Staͤb⸗ beſſere Hafen, auch mehrere Bequehmlich⸗ 

ke abgetheilet it. — Vormabhls war fie ſo keſt haben. Es iſt aber Koͤnigsberg Sönigsberg 
wohl in der Handlung als auch in andern de Haupt- Stadt vom Hertzoglichen 
Sachen berühmter. Allein wie Danzig Prenſſen, beſtehet in z. Städten, hat ein 
empobe fam, fo bat ibs SBadiétbum der prächtige Schloß, und if darimen andy 
Stadt einen groſſen Schaden zugefügety ein Dohm und ein Sig des Samlandız 

amd berusfaches, bag fe nicht nee fo. fehen Siiboffes , welches wir uns noch 
volckreich I. Sie hatte vorbero der erinnern können geweſen; Ju ganbe liegt 


Stadt Culm ein gleiches Schickſal zu. die Stadt 13. Meilen, übers Haff aber 
bereitet, welche vor Alters in einem ſol⸗ etwas näher von Dautzig ab im 43. Gr. 


chen Ansehen war, daß gans Preuſſen, der Lange und im 54. Gr. so. Min deb 
auch beynahe Maſuren daſelbſt ihre Ge,. Breite, Der Pregel fließt zwiſchen die 
Das Cub (tte fand: Dahers auch noch das Gul Städte durch, und vergießt fich eine Meile 
ae miſche Recht feinen Nahmen hat. Voß ohugefehr davon ins Haff. Auch an kleine 
At kurtzen find daſelbſt auch die Wiſſenſchaf⸗ ken Städten, welche ſo wohl zierlich als 
ten im Anſehen geweſen. Nunmiehro if auch fefte imb, hat Preuſſen keinen Moe 
fit bey ihrer Grbſſe ſchlecht mit Einwohe gel In dem Königlichen Preuſſen iſt 
nern beſetzt: Und ba fie vormals untern apieuburg die fuͤrnehmſte Stadt, ſo Marlenburg 
Könige geſtanden, fo hat jetzo der Biſchof | wohl, weil fe mit Mauren und Thürmen 
botüber zu gebiethen, weicher von biefer | befeftiget, als auch weil dafelbft ein weſt⸗ 
Stadt der Oulmiſche Heiffet, u luftiges und (epe (ries edis ii: Sir 
1 2 Jf. 
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Städte abgetheſſer, wohl befeiligb, bold» 

reich und gut verſorget ijt, ſo daß es unter 

0 ei Städten a 957 

en kan gerechnet wetden. er Cardi⸗ eei. 
nal und Ermlaͤndiſche Biſchoff Stanifla- nai rial. 
us Hofius hat diefe Stadt vor kurtzem Hofus. 
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liegt an der Nogat einem Arm von der 
Weichſel 6. Meilen von Dantzig. Weil 
das Land im nah anliegenden Werder, 
deſſen wir bereits Erwehnung gethan ha⸗ 
ben, ſehr fruchtbahr, und mit vielen Doͤrf⸗ 


fern beftpet, fo ift die Stadt gut anger 
bauer, bewohnet und volckreich. Gl 


Dab greſſe biges Werder iſt auf einem ſumpfigen 
Werder. Boden, davon die Weichſel zurück getrer 


Das Heine das groſſe Werder. 


ten war, durch groſſe Mühe und mit vie 
len Daͤmmen zurechte gebracht worden / 
und wird die Uberſchwemmung mit beſon⸗ 
derm Fleiß nicht ohne Lebens ⸗Gefaht 
durch die Leute verhindert. Es peiffel 
s Das kleiner 
wird dasjenige flache Land genennet, wel, 
ches bey Dantzig zwiſchen dem andern 
Arm der Weichſel, und zwiſchen denel 
angrentzenden Bergen big an die See jf 
lieget; ſelbiges iſt gleichfals ſumpfig gt 
weſen: Nunmehro aber machen es dit 
gezogene Grabens zu ſchöͤnen Wiefen 
Der Stadt Marienburg giebt Allesberf 


Heilsberg. oder Heilsberg febr wenig nach, alit? 


der Biſchoff von Ermland fid) aufhält’ 


Frauen- Denn fein Sitz ift über Frauenburg / 


durg 


gleichwie wir oben angefuhret haben 


Brauns, Zu Anfang aber war er nach Brauns 


berg. berg verleget; welches gleichfals in 
et 


nebſt dem Dohm⸗Capitul in beſondere 
Aufnahme durch die eingeführete Wiſſen⸗ 
ſchafften gebracht, worinnen wir ihm 
gleichfals hülfreiche Hand geleiſtet haben; 
imgleichen befeſtigt auch dieſes allda bie 
Catholiſche Religion, daß ein Jefuiter- 
Collegium daſelbſt aufgerichtet iſt. 
Dieſen Staͤdten kommen folgende faſt 


gleich: Guttſtadt, Allenſtein, Riſſel, Städte tu 
Wormdit, Meblſack, Wartemberg ; Preuſſen. 


Seeburg, fo in demſelbigen Ermlaͤndi⸗ 
(ben Bezircke liegen; In Pomerellen 
Tuchel, Conitz, Stargard oder Alt⸗ 
hauß, Neuburg, Mewa, Dirſchau. 


gon 
S 


Te Beſchreibung 


das groſſt Werder, und die Landſchafft 
um Stuhm. Nunmehro ift aber da kein 
Biſchoff. Dieſe Städte nun (inb ſelbſt 
mit Mauren umgeben, und haben auch 
meiſtentheils feſte und wohl aus gebanete, 
aber (cbr alte Schlöffer. In dem übri« 
gen Theil von Polen giebd es auch viel 
Städte, oder vielmehr Flecken, davon 
die meiſten keine Mauren, und nur Von 

oltz gebauete Haͤuſer, auſſer denen Kir⸗ 

en und beplieaenben Feſtungen oder 
Schloſſern aufzuweiſen haben. Auch 


iſche giebt es Schlöffer, die an hohen Dem 
chlöſſer kern und Feſſen erbauet ſind, dabey mat 


keine Städte findet, ql: 


Melſtyn, 
Tenezyn, Landskron 5 


Ogrodenek, 


Lipowiec, Ol(ztyn, Pilcza, Szorltyn , 
Soben, Ociech , Wifnica. Ferner fig ⸗ 
det man allda Kloster, die theils befeſti. 
get, theils zu der Bequehmlichkeit derer 


wohner gebauet, imgleichen mit 
arckflecken und Doͤrffern, die nicht welt 
von einander liegen, umgeben ſind, als:? 
zu Tynec, Mohytow, Miechowo, An- 
drzeiowo, Breft, Stanantko, Kopriw* 
niko oder Pokrzywno, Lyſſek, Czefto« 
chowo, Witowo, Sulkowo 5 Eandem] 
Lubin, Czerwenfk, Paradys, Mogilno, 
remeína, Seczechowo, Wangrowka, 
und Sarnowkos auch zu Peplin, Oliva, 
Zu- 
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Zukau in Preuſſen. Die meiſten Dörf⸗ 
fer liegen nahe an denen Seen, Bächen 
und lassen, da denn die Häufer des 
rer Landleute etwas von einander auf 
zwehen Seiten gebauet find. Die Hüte 
ten [inb von Holtz, ober Lelmſtock gemacht, 
gantz niedrig, meiſtentheils mit Stroh, 
und ſehr ſelten mit Schindeln bedeckt, 
ausgenommen die Höfe und 1 . 
gen von denen Herren, welche geöffer un 

zierlicher find. Doch wohnen die deut⸗ 
ſche Bancen iu denen Preußischen Dötfe 
fern ordentlicher: Die Städtſchen aber 
haben ſteinerne Hafer, welche mit guten 
Balcken verſehen, und zu aller Beguem⸗ 
lichkeit eingerichtet, nichts deſtoweniger 
meiſtentheils mit Stroh, und nicht viel 
mit hoͤlzernen Schindeln gedecket find, 


Sf 


Die Städte find weit beffer: nur daß fie ie die 


engere Häufer haben. 


Die übrigen für- Städte be⸗ 


nehmſte Städte in Polen haben weit⸗ ſchaffen, 


läufftigere auch zierliche Käufer aufzu⸗ 
waffe Denn da die deutichen Kaufe 
leute mit Kalck und Steinen prächtiger 
angefangen haben zu bauen, ſo fallen die 

olen feo auch darguf, und ſuchen denen. 
ſelben darinnen noch vorzuthun. Sie 
find. nicht allein bemühee, wie fie in denen 
Städten zierlich wohnen 4 File 

eits in denen Fleck 

eee ts in > 
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durch den Fleiß und durch die Bemuͤhung 
derer welſchen Handwercker zu bewerckſtel⸗ 
ligen. In ganz Polen bedienet man ſich 


Die Stu⸗ die meiſte Zeit et 
a 1 65 durch derer Stuben, aber 


nicht in Caſchuben, auch nicht in einem ge⸗ 
wien Striche von Preuſſen; allwo die 
Bauren zu Winters. Zeit in der Mitte der 
Wohnung ein Feuer an nachen, und dabey 
nebſt Pferden, Ochſen und andern Vleh, 
imgleichen mit denen zahmen geflügelten 
Thieren, im Schlamm, Stanck und 


Dampf (ob man gleich bafelbft auch ſehr 
weite Rauchfänge hat) ihre Lebens⸗ Zeit 
zubringen: fo wie ſolches gleichfalg in 
Samopten, und in einigen andern Laͤn⸗ 
dern, welche nach Norden zu ligen, im 


Gebrauch iſt. Doch find auch hier die 
Stuben, beſonders bey denen Bauren ; 
ziemlich berauchert, (indem die Hie von 
denen Backofen, worinnen die Speiſen 
und das Brod zubereitet werden, Darinen 
bleibet, und die Stuben meiſtentheils kei⸗ 
ne Rauchfaͤnge haben) auch wegen derer 
Gánfe, Enten, Hennen mit denen Küs 
eln, und wegen derer Laͤmmer, Kälber, 
Ferckel, die bep der Winters-Zeit und bey 
ber Kälte daſelbſt gelitten werden, ſehr 
unrein. Die Polen bedienen ſich auch 
insgemein ſo wohl im Sommer als im 


Die Bader · Winter derer geheisten Bader, um ihre 


Lei⸗ 
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Leiber darinnen Do Schweiß und von 
der Unfauberkeit zu reinigen. In ſelbi⸗ 
gen wachen ſich die Männer und Franen 


beſonders. Die Kleidung iff nicht ei. Die Klei, 
nerley, oder auf gewiſſe Art eingerichtet, bung. 


auch hat jeweder Stand, Alter unb Ge⸗ 
ſchlecht unter ihnen keine vorgeſchriebene 
Richtſchnur. Die meiſten tragen fremb⸗ 
de Kleider. Die Frauen. Leute haben 
theils unterſchledene Tracht, theils ahmen 
fiedenen Manns. Perſonen in denen Ober⸗ 
Kleidern nach. Doch iſt dieſes eine Neu. 
igkeit. Sie bedecken ihren Kopf auch mit 

!öhren, unb mit roͤthlichen Kappen, ober 

apers. Die Mädchens gehen von 
Alters her mit bloffen Köpfen, welche mit 
Fraͤntzen von Golde, Edelgeſteinen, Seide, 
Bluhmen oder Kräutern geſchmüͤcket ſind, 
unter die Leute. Jetzo aber gehen dieſel⸗ 
be fo wohl als aud) die Frauens mit ſeide⸗ 
nen verbraͤhmten Mützen, beynahe wie 
die Manns Leute. 


auers- ober Land Leuten beſtand, neh ⸗ 
tete fid) mit Speck Milch Speife, Fi⸗ 
ſchen und Garten- Gewachſe. Nunmeh⸗ 
ro eſſen auch viele das Schöpſen⸗Kalb⸗ 
und Rind- Fleiſch. Und wird allerdings 
auf denen Dörfern der Marckt hievon 
bep denen Kirchen und nahe daran in de⸗ 
E 5 nen 


Das Volck, welches Die Art u 
vormahls meiftentheils aufm Pöbel, und leben. 
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nen Fegertagen gehalten. Die Stadt⸗ 
Leute und der Adel leben ſchon herrlicher. 
Heut zu Tage halten (ie auf aute Biſſen, 
unb find ihre Side mit Flugelwerck , 
Wildpreth, Voͤgeln und niedlichen Fiſchen 
angefüllet. Wobey fie das Gewüttze, 
den Zucker und andere Specereyen nicht 
ſpahren. An vortreſlichen Garten: Ges 
waͤchſen laſſen fie es auch nicht fehlen. 
Imgleichen zum Nachtiſch hat man uns 
terſchiedenes, was (o wohl im Lande ge⸗ 
wachſen, als auch aus der Frembde ges 
bracht iſt. Das weiſſe Brod und der 
Wein iſt bey denen, die wohl zu leben 
wiſſen, nur vor kurtzen aufgekommen. 
Doch jego gebrauchen ſchon die gemeine 
Leute beydes auf ihren Gaſtmahlen, bes 
ſonders bedienen fid) die aus Klein. Polen 
des Weines, weil ſie an Ungarn und 
Möhren ſehr nah ſind. Roggen ⸗Brod 
und Bier ſtehet man uͤbrigens in aont 


ier. Polen überhaupt. Das Bier aber wird 


in Preuſſen von Maltz, in Polen hingegen 


meiſtentheils von Weigen, der gantz klein 


geſchrotet wird, und von Hopfen gebrau⸗ 
et. Dann und wann vermiſcht man deu 
Weitzen mit Rocken, Harffſel, oder Ha⸗ 
ber. Auch teinckt man den Honig, wann 


er mit Hopfen und Waſſer abgekocht (ff; | 
beſonders bet denen Reuſſen u. Wodoliern, | 
aws 
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„„... E e pa 
allwo man einen groſſen Vorrath vn Biene 
und dem (dyónfien Honig hat, welcher vom 
wilden Polen und andern wohlriechenden 
Kräutern auch Blumen zuſammengetra⸗ 
gen wird. Imgleichen in Preuſſen und 
Maſuren iſt kein Mangel an Honig, da 
er denn auch gekocht wird. Man nennet 
dleſes Geträude insgemein Meth, In 
Warſchau wird berfelbe meiſtentheils mit 
dem Kirſchen. und Hinbeeren⸗Safft oder 
wit Gewürtze angemacht, und nach der 
Arth feiner Zurichtung entweder Kier- 
ſtrang, Malynik oder Troynik benen. 
net. Die Menſchen ſind meiſtentheils 


weiſſer Farbe, haben gelbe, oder viel. corper, 
mehr weißliche Haare, eine inittelmaͤ⸗ 


ſige Leibes⸗Groͤſſe, die auch wohl ſchon 
wehr als mittelmaͤſſig heiſſen kan; ihre 
Lelber [ino ſtarck, auſſer bey denen Frau⸗ 
ens, beſonders aber bey dem Adeſichen 
und Bürgerlichen unverheyratheten Frau⸗ 
nimmer, als welches fid) beßeeiſſiget 
ſchlanck zu feyn, wie ſolches ſchon vor ale 


ten Zeiten vom Weſblichen Geſchlechte Terentius. 


angemercket iſt. Sonſten bekuͤmmern fie 
fi nicht viel um eine fhöne Geſtalt, o. 
der um eine zarte Haut. Denn fie halten 
das vor unanfiánbig, monu man das Ge⸗ 
ſſchte ſchmincket, und die Haate 22 

in⸗ 


Beſchaffen⸗ 
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Hingegen haben (o wohl Manns als 
rauens⸗Perſohnen von Natur eine gute 

eftalt, und eine geſunde rothe Farbe. 

Gemüther Die Polen find von Gemüth offen ⸗ 
resi hertzig und aufrichtig, und find eher 
erer polen der Gefahr des Betrugs unterworßfen, 
als daß fie andere betrügen ſolten: Sie 

laſſen ſich nicht leichte zum Zorn reitzen, 

aber langſahm verſoͤhnen: Sie find nicht 
hartnäckſg und Eigenſinnig: Laſſen ſich 

guch geſchwinde bereden, wenn man nur 

höflich und freundlich mit ihnen umgehet. 
Beſonders aber werden ſie durch Bey⸗ 

ſpiele gereitzet, und ind ihren Fürften und 
Obrigkeiten ziemlich gehorſam. Man 

Die Gaſt⸗ findet bey ihnen Arkigkeit, Höflichkeit, 


Höflichkeit. 


freybeit . unb Gaſtfreyheit, indem 
j 


e nicht allein Fremde und Unbekandte 
gern aufnehmen , ſondern auch dleſelben zu 
fib bitten, und ihnen mit aller Güte bt« 
gegnen. Sie machen mit allen Geſell⸗ 
Schafft und Vertraulichkeit, gewoͤhnen fid) 
auch bald die Sitten dererjenigen au, 


mit welchen ſie umgehen, befonders wann 


folbige Fremde ſind, ahmen ihnen auch 
Die Erzie- nach. Die Jugend wird etwas zu frey 
bung. und ohne befondere Aufſicht erzogen, doch 
erſetzet in ihnen das gute Naturel, was 
dabey fehlet. Die Atmen und Reichen, 


Aber , 
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d e 
Adelichen und Gemeinen, beſonders die 
Staͤdtiſchen ind gewohnt ihre Söhne in 
Schulen zu denen Lehrmeiſtern zu 
chicken, und ihnen in ihrer zarten Jugend 
die Lateiniſche Sprache bepbringen zu laſ⸗ 
ftn. Einige halten zu Haufe Ihre Hoffe 
meiſter vor die Kinder. Dahero moírb 
man auch mitten unter denen Zateinern 
nicht ſo viel von gemeinen Leuten finden, 
mit welchen man Lateiniſch ſprechen kan, 
als unter denen Polen. Die Adeliche 
Frauleins und andere Jungfern, lernen 
duch entweder zu Hauſe oder in denen 
Kloſtern Polniſch und Lateiniſch leſen und 
ſchreiben:? Die erwachſene beſorgen die 
Haushaltung, deſonders aber die Küche und 
Viehzucht, laſſen Wolle und Flachs ſpin⸗ 
nen, Leinwand machen, und beffeiſſigen 
fid) auch aufs sticken. Die Mannsleu⸗ 
te gehen dem Ackerbau oder einem Hand⸗ 
wercke nach, treiben die Kaufmanſchaft, 
und dekleiden entweder Dbrigkeitliche, 
andere erhabene, oder auch geiſtliche 
Stellen, oder ſuchen pdiefelbe wenig · 
ſtens zu erhalten. Viele leben zu Hau⸗ 
ſe mit ihren Eltern, gehen ihnen zur Sei⸗ 
te, und geben hernach, wenn ſelbige ge⸗ 
ſtorben, ftbi Haus- Väter ab. Die Die Reisen 
meiſten beſuchen gerne fremde Länder, in frembbe 
wobey fie darnach wenig fragen, wenn ihre Finden. 
Wirthſchaft ich verſchlimmert, wen 

ie 


Die 


fati 
gen. 
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. — 
fie fic) Die Armuth nebſt denen andern Be⸗ 
ſchwerlichkeiten, welchen Reiſende untere 
worffen find, gerne gefallen laſſen. Denn 
fie bewundern dasjenige mehr, was fie 
drauſſen finden, als was fe im Lande 
ſchon haben. Dahero fie auch die Spra⸗ 
chen von denenjenigen Voͤlckern zu welchen 
ſte reiſen, bald und mit groſſen Triebe 
erlernen. Sie find aud) bemühet aus der 
M eine Veranderung in der Lebens⸗ 

ttb und in der Kleidertracht mitzubrin⸗ 
gen, und ſuchen (id) dadurch ein Anſehen 
zu machen. Und iſt die Liebe zur Ver⸗ 
Anderung ſchon bis auf die Neigungen in 
Glaubens Sachen ausgedehnet worden. 
Di Sie haben gute Köpfe, die balde was be⸗ 


gun greiffen, und zu allem augeſtrenget wer⸗ 


den konnen. Doch legen fie fid) mehr 
darauf, die fremde Erfindungen ſich be⸗ 
kandt zu machen, als daß (fe ſelbſt was neu⸗ 
es hervorbringen, und in einigen Stücken 
einen beſondern Vorzug ſuchen ſolten. 
Dieſes rübret daher, wei fte fid) nicht 


gerne auf eine Sache und Wiſſenſchafft 


allein legen, ſondern alles wiſſen wollen; 
oder aus Nachlaͤſſigkeit, aus Liebe zur 
Bequehmlichkeit, und weil fie die Arbeit 
ſehr verabſcheuen, welches (id) in denen 
meiſten Stücken bey Diefem Volcke befond 
ders zeiget, imgleichen well die Leute, 

denen 
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ne 
denen die Wiſſenſchaften, wobey man 
theils mit dem Kopf, theils mit denen 
Händen beſchuͤftiget ift , am meiſten gu⸗ 
gelegen ſeyn folten , mit ihrer wenigen Ein⸗ 
ſicht zufrieden (ind, und ſich nicht viel um 
die Fürtreflichkeit derer Künſtler und der 
Arbeit dekümmern; oder auch weil die bte 
güterte fi dem Müſſigang und dem 
Wohl⸗Leben ergeben, und denen Aermern 
die Mühe überloffen, ſich im Verſtande und 
in denen Künſten empor zu ſchwingen. 
Da iſt denn dieſes eine nothwendige Fol⸗ 
ge, (weil es ſchwer zugehet, wie ein ges 


wiſſer Weltweſſer ſpricht, daß ein Armer Arittoreles; 


gut arbeiten folte,) daß dieſelben auf £t» 
dens » Mittel gedencken müffen, und in 
ſolche Dinge verwickelt werden, die mit 
ihrer Wiſſenſchaft und Beſchaͤftigung gar 
nicht verknupfet ſind. Und wenn ſie denn 
genug vor fid) gebracht haben, und denen 
anderen faſt gleich kommen, fe haben fie 
mit der Sorge vor ihr Haußweſen, mit 
der Abwartung des gerichtlichen Verfah⸗ 
dens, oder auch mit denen Anfoderungen 
derer Höheren zu thun, wozu fie theils 
Put den Ehrgeitz, theils durch dieſen 
Bewegungs⸗ Grund gebracht worden, 
weil ſie ſich und die ihrigen durch eine 
getviſſe Stütze vor denen Anfällen und 
Veſchimpfungen derer Frembden u 
ig 
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digen wollen. Anbey weiß ich nicht, 
wie es zugehen mag, daß beſonders 
heut zu tage weder diechemuͤths⸗ und 
Seelen⸗Gaben, wenn fie der Send 
allein beſitzet, noch auch die Geſetze 


des Koͤnigreichs Polen. gx 


In benen borígen Zeiten hat es uns auch 
nicht gefehlet an fürtreflichen Mathema- 
ticis, Sterndeutern, Rednern und Welt⸗ 
weifen, auch Gottesgelahrten, beſonders 
au denen Schul⸗weiſen, oder Scholafti- 
kern, welche man vor 170. Jahten, als 


und die gemeinſchafftliche Rechte zur 
länglich find, ihm den Unterhalt 
und genugſahme Bequehimlichkeit 


die hohe Schule zu Krakau aufgerichtet Die Kra⸗ 
wurde, von Paris und Prag berieff, die kaulſche ho⸗ 
denn alle bey dem gemeinen Mann, bey be Schule. 


Aang in dle das Nachſinnen erfordern. 


zu verſchaffen, oder auch darinnen 
ihn zu erhalten. Doch ſcheinen die 
Polen nicht (o geſchickt zu ſeyn zur Hand⸗ 
Arbeit, als vielmehr zu Wiſſenſchaften, 
| c erfor Wo fit 
darinnen keine Fertigkeit erlangen, ſo 


ruͤhret daſſelbe vielmehr daher, daß fie fele 
bige verachten, als daß fie ſolche nicht be« 
greiffen ſolten Vormahls haben ſte mei⸗ 
ſtentheils ſich derer auslaͤndiſchen Hand⸗ 
wercksleute bedienet, und gebrauchen auch 


jetzo deren noch febr viele. Diejenigen, 
welche fid) aus ihren niedrigen und ſchlech · 
ten Zuftande in die höhe ſchwingen wol⸗ 
len, oder welche aus eigenen und derer 
Eltern ihrem Triebe dem Geiſtl. Stan⸗ 
de gewidmet ſind, bringen es vor andern 
in denen freyen Künften und Wiſſenſchaf⸗ 
ten ziemlich hoch. Doch haben ſich die 
Polen big zu unseren Zeiten mehrentheils 
auf nachdenckliche Wiſſenſchaften i | 


denen Fuͤrnehmen, ja ſelbſt bey Denen Kö⸗ 
nigen in groſſem Anſehen waren. Auf 
die lateiniſche und gelehrte Sprachen hat 
man ſich lange nicht gelegt: Doch ifi die. 
ſes nicht allein bey uns, ſondern guch bey 
andern geſchehen, und war mit dieſem 
Schickſahl eine gewiſſe Zeit verknuͤpfet. 
Dahero auch unfere Lande fid) darinnen 
nicht feft fegen konten, als fie mit dem 
Ehriſilichen Glauben zu denen erſten An⸗ 
fangs Gründen geleitet, und von dem 
wuſten Leben abgefuͤhret wurden. Die⸗ 
ſemnach ſetzten Diejenigen, welehe damals 
elehrte hieſſen, auch würcklich waren, 
"ft gar nichts auf, ober Morten nichts 
gusgeben, was fie fur fid) und für ihre 
Lehrlinge abgefaſſet hatten. Die Aus⸗ 
gaben waren auch nicht ſo leicht, 
weil Polen — feine Buchdruckereyen 
beſaß. Folglich verloſch das Andencken 
erer Gelehrten Männer mit ihnen zu⸗ 
8 gleich 


DieBelehrs gleich. Nunmehro, da 


ſamkeit. 


Beſchreibung 


man bemercket 
hat, daß die Kaͤntniß von Sprachen, die 
Beredſahmkeit und bie Deutlichkeit in 
Begriffen febr beliebt ift, fo haben auch 
die Polen ſich darauf mit groſſem Fleiſſe 
gelegt, doch bedienen fie ſich ihrer Fertig⸗ 
keit mehr in buͤrgerlichen und gerichtlichen 
Sachen, als daß ſie nur bloſſen Ruhm 
damit zu erjagen bemühet [epu ſolten. 
Unterdeſſen hat es bey uns Leute gegeben / 
und es giebt auch noch heut zu tage welche, 
die in der lateiniſchen Sprache, in der Re⸗ 
de⸗Kunſt, ja in allerley Wiſſenſchafften es 
ſehr hoch und weit gebracht haben. In: 


dem dieſe auf die Bequemlichkeiten des 


Lebens ſehr wenig, deſto mehr aber auf 
die gründliche Wiſſenſchafften, auf ihren 
Ruhm, und auf das gemeine Beſte ihr 
Angenmerck gerichtet haben, fo ſind ſelbige 
fo weit gekommen, daß fit, obgleich die 
Einheimischen fie nicht fo hoch ſchätzen r 
doch von denen Frembden, welche ein ver⸗ 
nuͤnfftiges Urtheil faͤlen, bewundert wer⸗ 


den. Unterdeſſen wird es nicht noͤthig 


feyn, daß wir dieſelben allhier benennen. 
Auch der 9Irgenen « unt befeifigen fit 
fid) ſetzo, weil dieſelbige nunmehro da die 
Kranckheiten wegen der zaͤrtlichen und 
wollüſtigen Lebens⸗Art mehr überhand 
genommen haben, hoͤher gehalten gg 
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z 
n andern € n 
Nahe aD geben fie fid) weniger 
192 eil felbige einen geringeren Vor⸗ 
Leben und ſchlechtere Ehre im gemeinen 
7570 Bend e biene zuwege brin⸗ 
u. D $ té nicht etwas 
01 © dieſe neu 
i aur melften Menfchen das Zelte zt 
i ii Endzweck in der Arbeit und im Stu⸗ 
hu haben, und daß fie jenem 
uiid) ſeyn, von | 
ſſer Poste lich: n welchem ein ges 
Der Vater 
Der Vater ſagte offt zu mir: Was qvalſt bu dich 
Die dir ö. men ME Dingen, 
ey aller Mi und Fleiß geringen Vor: 
theil bringen 2 


$9 
Man hat auch vor weniger Zeit (rd) bef- 


0 i t 177 
auf die Wirthſchafft zu legen angefan⸗ ms 


gen dieſes f N 
Kan, ons dieſes ohngefehr feinen An— Sii: 
5 97 SEEN iit M innerlich haft. 
b utt und den Pracht hervo 
g 590 li man mebr 41515 das. 
und 52, as man befiget, beyzub 
0 einzurichten, als was 1 BN 
ims Te, Unfere Vorfahren haben fid 
fe 17 auf groſſe Reſchthümer bea 
55 90 m ffe zufrieden waren, wenn fre 
pe MED ELE daß fie ohne stoffe 
10 iche ober mit denen Ihrigen fid 
moe ce doch meniafieng auch 
ſchlecht und karglich den Tag über ber 
8s helfen 
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b—.ê5 ee ee 
„beiffen konten. Dieſemnach war damals 
c zu hauſe mehr Ruhe. Man war nicht ſo 
benen Zei⸗ tft auf frembde Sachen beſtrebt: Man 
ten. hatte nicht ſo viel Verdruß vor Gerichte: 
Man hoͤrete weniger vom Zanden und 
Todtſchlagen: Man erlebte nicht fo vie⸗ 
len Betrug und Meineyd. Hingegen 
war die Einigkeit und Freundſchafft unter 
Brüdern, Bluts⸗Freunden, Verwandten, 
und Schwaͤgern weit färder. Man 
bezeigte denen Eltern und Denen grauen 
DieBeple: Haren mehrere Ehrfurcht. Von Grentz⸗ 
Lu Mad Streitigkeiten wuſte man nicht. Denn 
a. ei, ſpenn in ſoſchen Sachen ein Streit ent, 
n ſtand, den die Nachbarn und nechſte 
ee untereinander nicht abmachen 
onten, fo wurde felbiger durch die übrige 
durch die Altefte Nach, 
barn, welche dazwiſchen kamen, und zum 
beſten ſprachen; beygeleget. Da auch 
Die Nei⸗ das Soldaten Weſen theils nach der Vel 
gung zum fuſfung dieſes Volckes, theils nach del 
Soldaten⸗ Beſchaffenheit einiaer Zeiten in denen vor 
Weſen. gen ja faſt in allen Jahr hunderten í 
in groſſer Hochachtung geweſen, fo haben 
fid) denn Kleichfals viele Helden, befo 
ders zu unſern Zeiten gefunden, die nuf 
vor kurtzem geſtorben find. Und obglel 
fe die Ruhe und der Feirde eine lang 
Meile gehereſchet hat, 


Verwandten, und 


pitt A 


i» giebt es bett. 
hg doc 
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doch noch einige bey uns. Auch bey der 
nen die deten Polen iſt . 
m ec Liebe zum Soldaten « Leben nicht 
Sn, erloſchen, bof felbiger bey einer 
E nheit, wo bie Tapferkeit (id) áufe 
fd von verborgen bleiben ſolte. Ver⸗ 
hr ene Leute lieben das Nachſinnen und 
Si MOIDUND. Vielleicht thun ſie fole 
ge deswegen, weil die Tugend keine 
N Dat, unb weil ſich febr viele 
obi faulen Müßiggang und auf groſſe 
75 legen. Bey dieſen und bey 
Hu Mahlzeiten, die an denen Feyerta⸗ 
1 ausgerichtet zu werden, kom⸗ 
115 ie Nachbarn und näheſten Freunde 
uid fid) in eines Mannes Haufe entives 
ein oder auch mit denen Frauen 
Rt. Man hält es auch für keine 
850 ande. wann Jungfern dabey ſind / 
AR Dias deten mit denenſelben in Bey⸗ 
bs erer Eltern, Verwandten, oder Alte 
ii betagten Leute fid) unterreden, bey 
e Blies adea und tangen. Auf dieſe 
ba im auch allerdings viele Heyra. Der Nutzen 
Sensit Die Streitigkeiten und und Sta» 
in tein werden qud) offt bey [p]. Prilibonbes 
p» Ingen bepgeleat, und die Freund. IN ee 
ober pons fie entweder verfallen ift Em 
neue K ſiunig wird, bekommt daſelbſt ihre 
raffte. Doch entfiehet auch zu⸗ 
$3 wei⸗ 
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weſlen beym unmaͤßigen Sauffen, unter 
denen Gäſten, die Verwandte und rem» 
de zuſammen find, ein Blut⸗Bad, ba denn 
ins gemein der Sand ſich bey dem Geſin⸗ 
de entſponnen. Denn wenn die Herren 
ſauffen, laſſen die Bediente es ſich auch 
gut ſchmecken. Ja man hält denjenigen 
vor einen geitzigen Wirth, der nicht dar⸗ 
auf fiebet, daß die Bedienten von denen 
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C uei 
da ſich keiner darum bekummert, was der 
gemeine Mann ſchaffe, und womit oder 
wie er ſich ernähre: Ueberdem haben 
auch die Herren unb die Dbrigkeitliche 
Perſonen don dieſem Sauffen ihren Nu⸗ 
tzen. Denn die allgemeinen und beſon⸗ 
dern Steuren werden aus denen Krügen 
um ein groſſes Theil verbeſſert. Bez 
denen Fuͤrnehmeten iff das Zutrincken 
aber doch allmahlig durch diejenigen abs 


Der uber⸗Gäͤſten voll auf haben. Denn je frucht- gekommen, welche unter ſolchen Voͤlckern 


herumgereiſet find, die viel von der Artig ⸗ 


muth von hahker dieſe Landſchaffeen find, je mehr 
denen Pole ſegen ſich auch dit Leute auf den Fraß e 


Das ſtar⸗ 


auf groſſe Gaſtgebothe und Saufgelage, 
ſo daß viele dieſes für den eintzigen Vor⸗ 
theil, welchen ihre Arbeit und Reichthum 


ihnen verſchaffet, anſehen. Doch pflegen 
die Manns⸗Leute nicht allein auf denen 
Gaſtmahlen dem Sauffen zu gantzen 
sien Humpen nachzuhaͤngen, und ſich felbige 
zuzubringen, ſondern fie thun ſolches auch 
in denen Krügen, wo das gemeine Volt 

zuſammen koͤmmt: Und dieſes Laſier ift 
ſchon fo weit gekommen, daß viele bereit? 
bieſes am Sonntage verſauffen, was fit 
in denen Wochen ⸗Dageu ſich verdienel 
Haben. Weil aber die Liebe zum Sau 

fen und Müßiggange , und die Faulbelt 
bey einigen fid auch in der Wochen ein, 
ſtellet (o ift bie Wirthſchafft bey vielen 30 


Kaufe febr schlecht bestellt; Beſonde . 


keit halten. Hingegen ſteigt der Ueber. 
muth im Eſſen und Srinden von Tage 
zu Tage. Auch in der Bedeckung des 
Lelbes, in der Zahl, Menge, und Pracht 
derer Kleider Gebet man immer weiter. 
Man gebraucht nicht allein auslaͤndiſche 
Tücher und Peltze, fondern die Gewohn⸗ 
heit hat auch ſchon Seide und Purpur, 
und den Putz mit Gold, Silber, Perlen 
und Edelgefteinen aufgebracht, da denn 
die geringeren fid) geſchwinde nach denen⸗ 
fenigen, die doch au Geſchlecht / Ehren und 
Gütern weit hoͤher ſind, richten indem man 
weder Kleider» noch auch andere Ord⸗ 
nungen hat, welche einem jeden Stande, und 
einer ſeden Perſon feine Art zu leben, und 
fi) zu kleiden füeſchreben konten. Damit 
aber die Beſchreibung des Polniſchen 

$4 Vol⸗ 


Die Stäns wird. 
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Volckes deſto deutlicher und vollſtaͤndiger 
Ko, fo wollen wir auch die Stände und 
Arten derer Leute fürtragen, auf wel⸗ 
cher Beſchreibung fiy hernach die Vor⸗ 
ſiellung des gemeinen Weſens gründen 
Das Polniſche Volck wird dies 
ſemnach theils nach ſeinem Geſchlecht 
oder Herkunfft, theils nach der Reli⸗ 
gion oder nach feiner erwehlten Lebens⸗ 
Art eingetheile. Nach feinem Bes 
ſchlechte giebt es den Ritter» Stand 
oder den Adel, und das gemeine 
Volck; Nach der Religion findet man 
den Geiſtlichen und weltlichen Stand. 
Wit werden den weltlichen Stand den⸗ 


lenigen nennen, welcher mit der Verwal⸗ 
tung derer Kirchen und Kirchen⸗Gebraͤu⸗ 
che, auch mit denen Seiſtlichen Dingen 
nichts zu ſchaffen hat; insgemein heiſſet 
man die beyde Stände, den Gott ae; 


widmeten und Layen⸗ 
und weltlichen Stand. 
wollen wir hernach, jeep aber vom Adel 
und vom gemeinen Manne ſprechen. Der 
Polniſche Adel it dazu abgeſondert, daß 
er das übrige Volck und die Landſchafft 
in der Ordnung erhalten und vertheidi⸗ 
gen muß. Dahero auch diejenigen, wel⸗ 

t 


den Geiſt⸗ 


Von jenen 
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che zu dieſem Stande gehoͤreten, vormals 


Gewapnete hleſſen, und heute zu Tage Sewapnete 


weil fie zu Pferde im Felde erſcheinen 


müffes, Ritter genennet zu werden pfle⸗Riter. 


gen. In der Landes Sprache heiſſen fie 
Szlachta, yon der Fürtreflichkeit ihres 
Geſchlechtes, und hat ſelbiges Wort ott» 
muthlich von dem deutſchen: Die Ge⸗ 
ſchlechter, feinen Urſprung; imgliichen 


Ziemianie, oder gleichſam Ackersleute, Ziemianie 


oder aber wie es insgemein erklaͤhret 
wird, Landleute, “ fo vom Lande und 
von denen Aeckern herkühret, die (ft von 
Alters her befigen, und bearbeiten, welche 
fie auch en weder durch Erbſchafft, durch 
einen Kauff, oder durch die Gnade des 
Fuürſten an (it) gebracht haben. Diefer 
Adel nun hat viele und aroffe Vorzuͤge/ 
welche bemíelben theils durch die Freyge · 
bigkeit derer Könige und Fuͤrſten beſtaͤti⸗ 
get worden, theils auch durch den Ge. 
brauch und durch die Sitten aufgekommen 
find. Wir haben fie aröftentheilg ſowol 
hier, als auch im hiſtoriſchen Wercke beyge⸗ 
bracht, wann es fich hat wollen thun laf- 

$5 fen. 
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(*) Ziemia h. i i n. „ 
die Erde iet im Polniſchen: Das Land, 


Die Vor⸗ 
rechte des 
Adels. 
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fen. Der Adel iſt allein dem Könige un. 
terwürffig. Doch wird derſelbe auch 
durch die Koͤniglichen und im Koͤnigreich 
geſetzten Aeigter nach ber Vorſchrifft des 
rer Geſetze gerichtet, fo wie wir ſoſches 
im folgenden Buche zeigen werden. Von 
denen übrigen, beſonders bürgerlichen hat 
keiner den Adel und ihre Aecker und Doͤrf⸗ 
fer unter ſich. Es waͤre denn, daß ſol⸗ 
ches von Alters her in Reußland we⸗ 
gen der alten Gerechtigkeit, welche die 
Hertzoge daſelbſt gehabt, beybehalten 
wuͤrde. Auch unter dem Krakauiſchen 
Biſchoff find welche in der Herrſchafft 
Seyerien; Ingleichen unter dem Biſchof 
von Ermland, und dem daſigen Dohm⸗ 
Capitul; wie auch unter dem Plockifchen 
Probſte, und vielleicht auch unter andern. 
Doch iſt einem Adlichen oder Ritter er⸗ 
laubt, das fo genannte Schultzen⸗Amt 
auf frembden ſo wohl zum Dorffe als 
auch zur Stadt gehoͤrigen Gütern mit 
dem guten Willen des Eigeners anzu- 
nehmen. (Von dieſen Aemtern wollen 
wir im folgenden Buche handeln.) Er 
kan auch für ſich in eine Stadt, oder 
in einen Flecken ziehen, und behaͤlt alle 
Vorrechte die aufſeine Perſohn haften, der 
Flecken mag gleich zugehoͤren wem er will, 
wenn er nur den Glantz feines Adels nicht 
ver⸗ 
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verlustig gehet. Der Adel wird aus dem 


Geſchlechte, aus dem Verdienſte und wer ein 
aus der gewohnlichen Lebens⸗Arth Der» Edelmann 


geleitet. 
Adel, deren Vorfahren oder Eltern wegen 
ihrer Verdienſte mit dem Adel beſchencket, 
in den Ritter⸗Stand aufgenommen, und 
mit einem Geſchlechts⸗Wappen begnadi⸗ 
get worden, oder auch die dieſes durch ih⸗ 
re eigene Verdienſte ſich erworben haben. 
Doch wird dieſes für fürtveficher gehal⸗ 
ten, wenn man vom Adelichen Gebluͤthe 
abſtammet, als wenn man erſtlich ein Es 
deimann wird. Es muß aber ein Edel⸗ 
mann von einem Adelichen Vater und von 
einer Adelichen Mutter aus einem recht⸗ 
mäßigen Ehebette gezeuget werden. Doch 
kan der Buͤrgerliche oder gemeine Stand 
der Mutter, ihren Kindern im Adel kei⸗ 
nen Abbruch thun, wofern der Vater nut 
ein Edelmann iſt. Die natuͤrlichen 
Kinder, werden zu denen Geſchlechtern 
nicht gerechnet, und genieſſen auch nicht 
bie Adelichen Vorrechte, wann fie gleich 
von Adelichen und Durchlauchtigen Per. 
fohnen abſtammen. Ferner kan der Fürst 
allein dieſe Ehre vergeben , oder jemand 
zum Edelmann machen: Und dieſes thut 
er entweder aus eigenem Triebe, und be 


on. 


Denn diejenigen find auch von Drill. 


Dienatürs 
lichen Kin⸗ 
ber. 


92 Beſchreibung 


Durch wen ſondern Wohlwollen, oder wegen des 
und wie der Vorſchlages und wegen derer Vorſtelun⸗ 
Adel gege⸗ gen einiger groſſen und vornehmen Man⸗ 
den wird. per aus einem guten Geſchlechte, welche 
ihr Wappen und ihre Freundſchaft dem 
neuen Edelmann mittheilen. Doch Ebn» 

nen ſolche neue Edelleute vermöge einer 

neueren Satzung keine Land ⸗Guͤter ſich 
onfchaffen und beſttzen. Ihre Nachkom⸗ 

men aber haben mit denen übrigen Edel. 
Mie er vers leuten ein gleiches Recht. Den Adelſchen 
lehren geht Stand verliehret man ferner durch einen 
Spruch des Füvften, entweder wegen ei⸗ 

ner verübten Schandthat, oder wegen 

eines ſchweren Verbrechens. Man be» 

fledet ben Stand, oder begiebt ſich gleiche 

ſahm deſſelbigen, wann man das Solda⸗ 

ten- und Land. Leben verlaͤſt, und dage⸗ 

gen in einem Handwerck, oder bey einer 
Kraͤhmerey, die mit geringem Maaß und 
Gewicht zu thun hat, oder auch in einer 
Blerſchencke eine niedertraͤchtigen Gewinſt 

Der Mel und Nutzen vor fid) ſuchet. Der Polni⸗ 
if gleich. (dye Adel ift überhaupt in gleichen Ale» 
hen. Man macht keinen Unterſcheid tue 

ter die Vornehmen und Graͤflichen Ge. 
ſchlechter, indem vor einiger Zeit alle un. 

tet einander gleich gemacht würden. Vor 

kuttzen haben noch einige toeníae durch de⸗ 

tet 
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rer Eltern und ihre eigene Ruhmwür⸗ 
digkeit und Verdſenſte, auch durch die Ge⸗ 
wogenheit des Fürſten bie Grafliche Be- Grafen. 
nennung ei N In Polen find 
auch niemahls andere Hertzoge, welche Hertzoge 
ihre beſondere Ränder und Herrſchaften be⸗ 
ſitzen folten, geweſeu, als welche von dem 
Fuͤrſten Boleflao Krzy wonſty abſtammen, 
weil derſelbe das Fürſtenthum unter Prin⸗ 
ben vertheilete; Aber dieſe find bereits 
ausgeftorben. Die Ruſſen haben vor al⸗ 
ten Zeiten ihre Hertzoge gehabt, und bits 
ſenigen, welche ſchon lange zu Litthauen 
find gerechnet worden, auch heutiges Ta⸗ 
ges dahin gehoren, wie auch die Weſhy⸗ 
niet haben fie noch zur Zeit, denn man 
hat ihnen dieſes Vorrecht, damals als 
fie uͤberwaͤltiget würden, oder fi) ere 
geben muͤſten, nicht entreiſſen wollen. 
Von denen Preußiſchen und Cuhrlaͤn · 
diſchen Hertzogen wollen wir hernach 
gedencken. Es gſebt aber viele Adeliche exeortide 
Polniſche Geſchlechter und gleichſahm Geſchlech⸗ 
Stamme deren Unterfcheid nicht in de» e ——— 
nen Oertern und Landſchaften, ſondern Mabmen 
in einigen Adelichen Kennzeichen, welche poten, 
man Wappen zu nennen pfleget, und in 
ihren Benennungen zu ſuchen if. es 

f« 
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Benennungen begreiffen wieder unterſchie⸗ 
dene Abſtammungen und Geſchlechter, 
welche durch die Zunahmen, und durch 
bie Freundſchaftliche Verknupffungen von 
einander abgehen, in ſich. Man ſtelle 
fíd) alſo nur das Geſchlecht derer Leliwi- 
ker für, welches einen halben Mond, 
zwiſchen deſſen Spitzeu ein Stern zu ſe⸗ 
ben, im blauen Felde führet: dieſes ift 
mit Tarnowo, Pilecz, und Mellztyn, 
auch andern guten und anfehnlichen Ge⸗ 
ſchlechtern verbunden. Die Adelichen 
Wappen und Schilder leiten ihre Benen⸗ 
sung entweder von denen Dingen, die 
darauf zu ſehen fino, als das Wappen des 
Geſchlechtes Topor vom Beile; oder 
von einem gewiſſen Lin ſtande her: fo 
bekoͤmmt das Geſchlecht von Jelicz fein 
nen Rahmen vom Durchſtochenen Ge⸗ 
daͤrme. Die tventaften können deutlich 
ecklahret werden. Vielleicht rühren fie 

von denen erſten Vorfahren dieſes Volckes 

Die. Be her. Denn vormahls wurden die Ritter 

Le nicht nach denen Schloͤſſern, Flecken und 

rig bà Doͤrffern, worüber fie zu gebiethen hatten, 

rer Adliche genennet, fo wie es wohl heut zu Tage 

Zunahmen im Gebrauch iff: Sondern man nahm 
und wehlete einen Nahmen ohne Unter 
ſcheid, und dieſer würde guf die ſpaͤte 

Nach⸗ 
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Nachkommen unveraͤndert, wann die Guͤ⸗ 
ter gleich verlohren giengen, oder vertau⸗ 
ſchet wurden, fortgepffanzet. Wovon 
man jetzo noch viele ſowohl au andern Or⸗ 
ten, als auch in dem Striche unterm Ge» 
buͤrge, unb von Skiritz, auch in Reuß⸗ 
land findet. Dergleichen find Herborth, 

unin, Jordan, Gladis, Pienianfki, 
Pir(zchla, Kmuta, Farurey, und mehrere 
von dieſer Akt. Heut zu Tage wollen 
die meiſten von denen Sloͤſſern, Staͤdten 
und Doͤrffern genennet ſeyn, dabey ſie 
das Wort durch eine kleinen Zuſatz von 
fki oder ki verändern. Die Lateiner mo» 
chen aus dieſem Zuſatz ein ius fo wohl im 
Reden als auch in Schreiben. Aso kömmt 
von Choina, der Polniſche Rahme Choin- 
fki, und das Lateiniſche Chonius ; von 
Krasno, Krafinfki und Kraſinius von 
Lafko, Lafki. Doch heiſſet dieſes im 
Lateiniſchen nicht Lafcius, ſondern Lal⸗ 
Cus. Welches wir denn auch in unferer 
Geſchichte beybehalten, und dadurch theſls 

er Deutlichkeiten im Ausdruck, theils dem 

eſchmack derer Fremden uns bequehmet 
haben. Denn wie haben befunden, daß die 
alte Grlechiſche und Lateiniſche Geſchicht. 

reiben mit denen Barbariſchen und 
ungewohnten Nahmen auf gleiche weife 
berfahren ſnd. Zuweilen bedienet u^ 

[ 


Die Wap-befigen. 
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ſich auch des Nahmens von einem Schloſſe, 
Städtchen oder Dorffe, wo man entwe⸗ 
der gebohren iſt, oder auch woruͤber mau 
zu gebiethen hat, ohne einigen vorigen 
Zuſatz und Veränderung ſtatt eines Zur 
nahmens, und ſetzet das Wort: Von, 
oder In zu, welches denn beſonders bey 
denen groſſen und fürnehmen Herren im 
Gebrauch iſt. Als wann einer in Ten- 
czyn, von Gorka und von belſzteyn heiſ⸗ 
ſet. Dieſer Unterſcheid aber wird nicht 
fo wohl bey denen Polen, als vielmehr 
bey denen Deutſchen und Böhmen beob⸗ 
achtet, welche auch dergleichen Benen⸗ 
nungen gebrauchen. Das Woͤrtlein: In 
nehmen fie bey Denenjenigen, welche ub rt 
Platze zu gebiethen haben, die andere 
Beywoͤrter aber geben ſie auch ſolchen / 
die nur daher gebürthig find, wenn fft 
gleich keinen Fußbreit Erdreichs daſelbſt 
Die Adelichen Wappen / 
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dars: Bwincia oder Bwincza *: Byli 
Ciolck: Kopaczina: Columna: Cie- 
lgtkowa: Korwicz oder Bies: Chole- 
Wa: Kotfic: Korab: Korciak, oder 
Korczak: Dgbrowa: noch eines von Da- 
browa : Debno: Doliwa: Dolegaz 
TZewica: Druzina: Dria: Dzialo- 
fa: Godziemba: Gozdawa : Grabie: 
Gripha, das auch Swoboda heiſſet: Gry- 
Zima: Grzymala: Habdank: Herbur- 
thowa: Helm: Janina: Jaflrzgbiec: 
elita „oder Kozlaropi: Jednorozez: 
Junofza: Korzbok: Kierdcia: Labec: 
arylza: Leliwa: Lada: Lewart oder 
Leopard : Lodzia: Lzawa: Lis oder 
auch Mzura (auch Bzurs): Me zela : Mor- 
flikot: Madroftki: Nalecz; Nie ob & 
Nieczwia (oder Oftrzew): Nowina: Oli» 
Wa: Ofmorog:** Odrovaz: Oflomz 
Orla :Otobok: Owada: Okıza: Pilawaz 
lerzchafa : Powafa ober Ogonczyk: vos 


pen und welche wir mit vieler Mühe unb Nachſu⸗ 
Kenzeichen chung ausgeforſchet haben, find mit folgen 
des Nett. den Benennungen belegt, die wir nach 
femi: Alpuabetiſcher Ordnung Fürtragen wol. 
len, doch werden wir die Polniſche Mund‘ 

Art beybebalten: Abram oder Waldorf: 
Amadæi: Bialina: Biberſtein: Bodu- 

ia: Bogoria: Beycza; Brog: Bozez- 

dars: 
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Srzeniawa : Sulima : Swierczek: Syro? 
komla: Schomberg oder Kotwitz: 
Swinka : Tarnowa: 'T opor: Topaez: 
Trzaſka: Traby: Warnia: Wienia- 
wa: Wezele: Wieru(zowa: Wezyk: 
Wadwicz : Wierzinkowa : Zabawa: 
Zadora oder Plomien: Zagroba. 
Nahmen wiſſen wir nicht; Davon hat das 
eine Wappen einen weiſſen Adler, wovon 
das halbe Vordertheil vom Kopfe bis auf 
den Schwantz aufgerichtet ſtehet, und 2. 
Sterne auf dem Rücken zu ſehen find: 
Das andere hat 5. weiſſe Roſen, die ein 
liegendes Ereutz vorſtellen. Von dieſem / 


und von dem Geſchlechte Jaſtrzebiec 
ſtam̃e ich wegen Mütterlicher Abkunfft her. 


Mein Vater aber kommt von denen von 
Pierzchala und von Ofmorog. Hierbey 
will ich doch auch meines Wappens ge⸗ 
deucken, womit dee gütige König SIG« 
MUND AUGUST mich nebſt meinen 
Brüdern und allen unſern Nachkommen 
beehret hat: Dieſes iff ein halber Adlet 
von vorne, in feiner naturlichen Farbe 
mit ausgeſtreckten Fluͤgeln und mik einem 
Stange von Lorbeeren um den Halß auf 
einem rothen Schilde; Hierunter hat 
der Glorwürdigſte FERDINAND, El- 
wehlter Kömifcher Kayſer als ich auf Be 
fehl des vorhin erwehnten Koͤniges bis in 

fiebende Jahr an feinem Hofe Gef 


Zwey 
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ter war, das erbliche Wappen vom De. 
ſterreichiſchen Hauſe, ein s quer gezo⸗ 
genes kothes Band auf einem weißen Fel. 
de gegeben, und zwey Köpfe vom ſchwar⸗ 
4 Adler, den der Käpfer fübret, über 

en gekrönten Helm gleichfals hinzuge⸗ 

au. Ich für mein Theil meine, daß 
man fich wohl fo viel über die Ehre, ſo 
man ſich felbft erwirbt, als über diejent. 
n welche die Vorfahren jemanden hin⸗ 
deloſſen zu erfreuen habe. So viel ſey von 
enen Adelichen Polniſchen Geſchlechtern 
trang. Die ordeutliche Beſchreibung von 
enen Wappen, dem Ur prunge und de⸗ 
nen Geſchlechtern wüͤrde eine langwieh⸗ 
tige und mübfabme, ja ich möchte faſt fa- 


gen, eine ewige Arbeit ausmachen. Der Der Edel 
del wohuet von Alters her zerſtreuet auf teint 


h 4 ] Á 
em Lande, und hält ein jeder Edelmann le 


ch auf feinem Dorffe, Schloſſe oder Fe⸗ 
ung auf verſiehet ſeint Wirthſchaft durch 
feine Leibeigene, oder fur Sold in Dienſten 
webtnbc&cute erhaleſſchnch allein mit fie 
fem e PUE aene (fen vom Ackerbau von dem⸗ 
bie Schaben weichen ihm das Horndich, 
909 der Ar und die Blenenschwarme geben, 
ſam! Jagd und vom Pogelſtellen ſondern 
niet ſich auch auf eine billige weiſe Neichs 
G 2 b 

Man bat dieſelbige in des U Orbe 

Polono , und ín andern neueren Schriften. 
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tbümer, indem er dasjenige verkauffet / 
was in einem Hausweſen nicht aufgewen⸗ 
det werden kan, und ſchaffet fid) auch da⸗ 
für andere Sachen an, die ihm abgehen. 
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Manns Leuten, die Frau hingegen von 
!inigen Mädchens zu Fuſſe begleitet wird. 
Daher einjeder zu Haufe nach feinem 
ermoͤgen einige Dienſtbsthen hält: Und 
lele pfſeget man auf gleiche Art, und in 


DieBemi- Die Haus Mütter unb Adeliche Fraͤu⸗ 
1 leins deſorgen das Woll ⸗ Flachs und 
Frauen- Hanff- Spinnen, ſtehen der Vieh⸗Zucht 
zimmers. vor, und iſt es ihnen keine Schande, 


"ntt Farbe, doch ohne Verſchwen⸗ 
ung, und nicht mit arofjen Aufwande zu 
leiden. Auch werden viele Pferde auf 
denen Ställen gehalten. Denn wann der 


wann fie dasjenige, was ihnen von ber» 
gleichen Sachen beym Haus weſen zu viel 
iſt, zu Gelde machen. Auch zur Küche 
ſehen fie: doch werden von dieſer Arbeit 
die fürnehmen und Staats -Frauen aus⸗ 
genommen, welchen ſelbige zu gering ijf, 
indem ſie dazu ihre Bedienten gebrauchen. 


Auf der Reife bedienet ſich das Frauen⸗ 
zimmer derer Kutſchen, und halbverdeck⸗ 


ten Wagen, oder derer fo genannten 
Chaifen. Die Manns» ente. thun ein 
gleiches, ober reuten lieber. Denn man 
bált es für niedertraͤchtig, wenn man einen 
weiten Weg zu fuſſe gehen foll, es waͤre daß, 
daß die Armuth dieſe Sache zu einet 
Nothwendigkeit machte. Heut zu Tage 
fangen diejenigen Edelleute, welche präch⸗ 
tiger und artiger ihre LebensArt elurich⸗ 
ten wollen an, in denen Städten ſich 
niederzulaſſen, und das Land nebſt denen 


Herr faͤhret oder reutet, fo begleiten ihn 
le fürnehmſte Bedlente nur in der Stadt 
und big auf die Vorſtaͤdte zu Fuſſe. Die 
anſehnlichſten Herren find, iwann fe zu 
Fuß ober zu Pferde frd) aus ihrer Woh⸗ 
nung machen, faſt mitten unter ihren Be. 
Sleitern, da denn diejenigen, welche etwas 
mehr gelten, vorangehen, und der übri⸗ 
ge Hauffe mit denen Knaben nachfolget. 
Dem andern Adel folgen die Begleiter 
inten nach. Bey denen Adelichen Frau⸗ 
ens und Fraͤuleins gehen die Manns⸗Leute 
vorqus, und die Fraueus⸗ Leute hinter 
drein; doch werden die Töchter, diejenie 
gen, welche an Kindes Statt gehalten 
werden, und die uuverheyrathete Schwe⸗ 
ern hlevon ausgeſchloſſen, welche nach 
denen Vorgängern fur vor der Mutter 
und vor der Schweſter kommen. Bey 


D denen Bedient i Die Zei 

: em > en und Begleitern fiehet, , 

1 et Ei bogen Sis uk E bn az St. Benteler, 
: ur h i „Be. 

Edelmgun nebft feiner Frauen ees 5. 6; ſchaf⸗ 


Die Beglei⸗ 
tung. 
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ſchaffeuhelt, Ausſicht, Artigkelt und Her⸗ 
Tuufft. Es giebt aud) einige Adeliche 
ſünge Herten und Kinder, die von denen 
Eltern und Verwandten ſo wohl deswe⸗ 
gen, damit fie die Höflichkeit erlernen, 
und durch die Erfahrung kluͤger werden, 
als auch wegen ihrer fehlechten Umſtaͤnde, 
und damit ffe ſich gegen diejentgen , wel⸗ 
che ihnen mit ihrer Gewalt ſchaben koͤn⸗ 
ten, in Gegenperfaſfung fegen mochten, 
nicht allein bey denen groſſen Herren und 
Biſchoffen, Prieſtern und Gelehrten in 
Schuß, ſondern auch bey ihres gleichen, 
und jurbeilen bey geringern, beſonders 


bey ſolchen, welche Obrigkeſtliche Aem⸗ 
ter bedienen, oder am Fürftlichen Hoffe 


einen Stein im Brethe haben, auch we 
gen ihrer Guter, wegen ihres Fleiſſes / 
wegen der Geſehrſamkeit, und teil (fe 
beym Volcke febr gelitten ſind, viel gelten, 
in Dienft und ins Haus vor einen fehr 
klelnen oder gar keinen Lohn gegeben wer⸗ 
den, oder ſich ſelbſt begeben. Dieſel 
Dienft Hält fo lange dn, als es dem Herrn 
und Diener oder Uutergebeuen gefaͤlt. 
Viele begüterte Leute nehmen auch von 
freyen Stücken die Kinder von ihren An⸗ 
perwandten und Freunden aus einer rühm⸗ 
lichen Abſicht, nemlich biefelbe gut zu ete 


ziehen, an ihren Tiſch, und in grim 
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fle auf und an. Auf gleiche weiſe dienen 
auch die Frauensleute beym Frauenzim⸗ 
mer. Dieſe Atth zu dienen aber gereicht 
zu keiner Schande oder Unehre, ſondern 
wird vielmehr für eine Freyheit, und für 
eine geſellſchaftliche Lebens- Art gehalten. 

lebey gehet auch oft ein Wechſel vor, 
daß man diejenigen in feinen Dienſten bat, 
deren Eltern man vorhero ſelbſt hat aufe 
warten müffen. Es wird auch dieſe Ges 
wohnheit die junge Edelleute zu erziehen, 
für febr gut gehalten, weil fie gleichſahm 
mit einer Billigkeit bey der Ungleichheit 
des Schickſahls verknüpffet ift. Denn 
dadurch werden viele aus ihrem niedrigen 
Stande, und ſchlechten Umftänden nicht 
allein zu mittelmaͤßigen, ſondern auch zu⸗ 
weilen zu denen allerhoͤheſten Ehren Stel. 
len, und zu denen anſehnlichſten Reich⸗ 
thümern und Gütern, theils durch ihre 
eigene Geſchicklichkeit, theils durch die 
Gutthaͤtigkeit ihrer Herren gebracht. 


eſonders aber geſchlehet dieſes entweder Die Be⸗ 
urch getroffene reiche Heprathen, Pad ermeeu 
Aber durch erlangte geiſtliche Würden, 


Der Adel hat allezeit viel auf die Ehre ate 
ftben. Sd pis hat ſtets vor etwas 
unanftändiges und ſchändliches gehalten, 
fiebet es auch, da die Leute doch mit gröfe 
ſerer Begierde als vormahls nach Sachen 

G 4 fitt 


Die Ce 
meinen. 


104 Beſchreibung 


pL ae — a 
ſtreben, und groſſe Freyheiten fid) neh⸗ 
men, noch heut zu Tage dafür an, wann 
einer vom andern betrogen, das Verſpre⸗ 
chen von jemanden nicht gehalten, ein 
Meineyd begangen, und bie Unwahrheit 
geſprochen wird. Wann dergleichen Din⸗ 
ge jemanden von feines gleichen zur 
Schande fürgeworffen werden, fo machet 
man ſolche SBorteürffe nicht für Gericht, 
und durch den Spruch der Obrigkeit, ſon⸗ 
dern mit dem Schwerdt und mit der Fauſt 
ab Diejenigen, welche ſolche Sachen 
verſchmerzen haben davon eine groſſe 
Schande. Doch ziehet man auch den 
Ort, wo es geſchiehet, in Erwegung. 
Die Gemeinen und Bürgerlichen 
halten nicht fo viel auf das Anſehen, und 
auf den äufferlichen Pracht, auffer denen 
Bürgerlichen Frauen, welche auch fct 
wohl gekleidet gehen, und gleichfals eine 
oder mehrere Magde hinter ſich zu Fuß 
hergehen laſſen. Doch ſind Männer und 
Frauens ohne Unterſcheid des Geſchlech⸗ 
tes,, arbeitſahmer und forgfältigee, nur 
daß die Frauens ſich nicht aufs Handwerck 
legen, ein Fuhrwerck halten, oder auch 
in fremde Lander wegen des Handels reis 
fen. Doch beſuchen ffe die benachbahrten 
Städte in denen Grentzen des Könige 
reichs, und fuhren zu Hauſe die anb» 

lung. 
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lung. Im Gerichte dürffen fie auch nicht 
die Sachen fuhren. Unter die Gemei⸗ 
nen aber rechne ich alle diejenigen, wel⸗ 
che nicht Ritterlichen Standes oder von 
Abel find, fie mögen Ackers + Leute, 
Gärtner, Zeidler oder Bienen Hüte 
ter, Hirten, Handwercker, Tage⸗ 
Lohner, Bierſchencker, Vorkauf⸗ 
fer, Fuhrleute und Kaufleute fepn, 
auch entweder auf dem Lande, wie wir 
oben geſagt haben, oder auch in denen Fle⸗ 
cken und Städten wohnen. Und zwar ſo 
werden die Slaͤdte und Flecken von denen 
Kaufleuten, Handwerckern und Marckt⸗ 
haltern, die Doͤrffer aber und Vorwer⸗ 
cke auf denen Vorſtaͤdten von Ackers Leu⸗ 
ten, Gärtnern, Vieh-Hirten und Zeid⸗ 
lern bewohnet. Die Keügee, Müller, 

ebeits Heute, Fuhr ⸗Leute und Pferde ⸗ 

ermiether ſind an beyden Orthen. Viel. 
mahls find die Leute in denen Städten 
und Ficken in beſſern Umftänden, als die 
auf dem Lande. Den faͤhrlichen Zinß 
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| Müffen beyde ihren Herren erlegen, "bine 


gegen faſt alle Bauers⸗ und Land» Leute 
arwercken ihnen noch dazu entweder 
auf dem Lande und beym Acker, oder beym 
Hausweſen theils ſebſt, theils mit ihrem 
Vieh, oder Geſinde. Sie doͤrffen auch 
G 5 ohne 


Wer die 
Oemeinen 
find. 


Der unter⸗ 
ſcheid zwi⸗ 
ſchen Stadt⸗ 
und Land⸗ 
cuten. 
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— — — 
ohne des Herren wiſſen an keinen andern 
Ort ziehen, fo daß fie faft fo gut als Leib» 
eigene, und von denen Knechten, beſon⸗ 
ders nach denen heutigen Zeiten , wenig 
unterfchieden find. Sie heiſſen Kmiecie; 
im lateiniſchen Kmetones. Doch beſin⸗ 
den ſich die Gärtner, welche zu denen 
Gärten gehören, noch in ſchlechtern Une 
ſtaͤnden. Beyde werden Chlopi genen. 
net. Welche Benennung ein Edelmann 
nicht duldet, weil fie ſchimpflich iſt. Die 
Herren haben über ihr Leben und Tod zu 
gebſeten, auſſer bey denenjenigen nicht / 
welche von Jugend auf (id) denen Wiſſen⸗ 
ſchaften, und dem geistlichen Stande ac 
widmet haben. Unter denen Buͤrgerli⸗ 
chen giebt es einige, welche ihre Wirth · 
ſchafft und das Hausweſen durch die Be⸗ 
dienten und Schaffner verwalten, felbft 
aber dem Muͤßiggange frd) ergeben, oder auf 
gute Wiſſenſchaften ſich legen, und (id) 
ordentlich pflegen. Viele leben auch fool 
lüftig und verſchwenderiſch: dahero denn 
die Preiſe von denen Sachen in die Höhe 
ſteigen, und viele von ihnen an den Bet⸗ 
tel⸗Stab gebracht werden. So viel von 
denen Gemeinen und vom Adel. Nun: 
mehro kommen wir auch zum Geiſtlichen 
oder Kirchen Stande, Damit je 

dle⸗ 
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. aipipdac UPn- 
dieſes deſto ordentlicher abgehandelt wer⸗ 
de, fo wollen wir erſtlich etwas von bt» 
nen Religionen erwehnen. Das Pol. Die Reis 
uche Volck bat fit Sechshundert sion, and 
Jahren, da es einmahl dem Teuffel Furche d. 
n dem Goͤtzen⸗Dienſt abgeſaget, beſtän. ger Polen. 
ig am Gbrijtlien Glauben gehangen, 4 
und felbiaen mit aller Ehrfurcht beobach⸗ 
tet, auch bi auf unfere Zeiten Ketzeriſche 
euigkeiten verabſcheuek und nicht gelit⸗ 
ten. In der Zeit aber, die wir ſelbſt getzereyen 
1 gedencken können , ifi erſtlich das in Polen. 
utheriſche und bald darauf das Beren- 
ne NH Uebel von denen 
en, und von ber ſtudirenden Ju⸗ 
gend, die theils die Leichtfinnigkeit, tos 
die Begierde zu neuen Dingen verleitet 
hat, von drauſſen herein gebracht; wo⸗ 
durch denn viele Gemüther ind verfühe 
ret worden. Eben alfo iſt es (on vor. 
mals zu denen Zeiten WLADISLAUS 
JAGELLO, am Ende feiner Regierung, 
pr bey bem Anfang der Regierung feiner 
Fabre WLADISLAW und CAS MIR 
fein man (o wohl dieſer ihre als aud jenes 
e Fahre verachtete)mit bemHuffitifbed 
if bue dengel Uebel ergangen, doch 
bie . den Muth, durchs Anſehen, durch 
emuhung und durch den Fleiß derer 
güte 
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Fürſten und Biſchöffe, imgleſchen durch 
die Gottſeligkeit, duch den Eifer, und 
durch die Beſtaͤndigkeſt derer andern groſ⸗ 
ſen Männer verhindert worden, daß es 
nicht weiter einreiſſen konte. Dahero 
i fie nebſt der alten Religion, auch 

te Würde und Macht, und ihren Staat 
behalten GOtt gebe, daß diejenigen, 
welche jetzo leben, auch dieſes alles untere 
ändert auf ihre Nachkommen bringen mb». 
gen! Doch ſind auſſer dieſen, die ich ſchon 
gedacht habe, auch die Picarder, Wie⸗ 
dertaͤuffer, Arianer, Socinianer, 
Tritheiten, Photiniaper, Ebioniten, 
Recutiten, und ich weiß nicht, was vor 
Irrglaͤubige, weil ihnen elnmahl Thor 
unb Thuͤre eröffnet it, in Polen leyder 
mit Hauffen eingedrungen, und fängt ein 
feder unter dem Deckmantel, oder viel⸗ 
mehr bey dem Mißbrauch der Freyheit 
an, ſich eine Religion zu machen, und alſo 
fein eigener Herr und Geſetzgeber zu ſeyn, 
wobey einige von Adel die Anführer find. 
Doch dieſen Zuſtand haben wir an einem 
andern Orte mit mehreren Woͤrtern be⸗ 
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ten wohnen, und von deutſcher Abkunfft 
find, welches denn von ber Menge derer 
deutschen Sauf» und Handwercks. Leute, 
und von dem Umgauge mit denenſeſben, 
theils auch von dem Nachſchlagen derer 
aus Deutſchland hereingeführten Schriff- 
ten herrühret. Denn da dieſer Hauffen 
Leute gleichſam in die Freyheit gekomen, 
und das Joch derer Geistlichen Ermah⸗ 
nungen einmahl von fid) geworfen, fo Da» 
ben die Obrigkeitliche Perſonen, welche 
entweder aus Furcht, oder aus einer ver⸗ 
kehrten Uieberführung ihres Gemüths, 
oder wegen des Eydes, den fit ihren Lehr⸗ 
meiſtern in Deutſchland geleiſtet, frd) auch 
dazu verſtanden, ſolchen Muthwillen gar 
nicht im Zaume gehalten, fondern noch viel⸗ 
mehr geſlͤrcket und gereiget. Doch bleiben 
noch viele bep denen loͤblichen Satzungen ih⸗ 
rer Vor⸗Eltern; beſonders an denenſenigen 
Derteen, allwo die Obrigkeiten ſich ih» 
res Amtes bedienen, und nicht in ein frem⸗ 
des Ant greifen. — Die Maſuren halten Die From⸗ 
weit fefter an ihre alte Religion und Kir. miateit des 
Gens Gebräuche, und haben fait einen rer Maſu⸗ 


Die Reli. ſeuffzet. Die Preuſſen find etwas ſpaͤ⸗ oſchen vor die ungeiſtliche Neuerungen. en. 
gion derer ter Ehtiſten geworden: haben aber ge. Auch die Ruſſen verwickeln fid) nicht Die Relt⸗ 
Sra. ſchwinder und begieriger die Lehr⸗Satze. darinnen: Diefe folgen denen Griechen gion und 
Lutheri angenommen, beſonders haben es nach, welche fie anfänglich zu ihren An- Zrennung 
diejenigen gethan, welche in denen E il» u 3p 

t . 


Kateiner., 


Armenia- 
ner, 


Beſchreibung 


führern gehabt, und mit dieſen ſondern 
fie fid) durch eine ſchaͤndliche Trennung 
von uns, das iſt von dem Beyfall ber Roͤ⸗ 
miſchen und Catholiſchen Kirchen mit ei⸗ 
ner ſolchen Hartnädigkeit ab, daß fie auch 
mit denen Lateinern nichts gemeinſchaft⸗ 
liches haben wollen. Denn fo nennen fit 
uns, die wir bey dem Gottes- Dienſt fe 
fentlich die lateiniſche Sprache gebrau⸗ 
chen, und die hoͤchſte Macht und Würde 
des Roͤmiſchen Pabſtes mit dem gantzen 
Haufen aller Ehriſtlichen Voͤlcker erken⸗ 
nen, ſo wie auch die weiſen und heiligen 
Vorfahren derer Griechen und die Unſri⸗ 
gen es gethan haben. Doch gehen ſie von 
uns nicht in febr vielen Stuͤcken ab, und 
zwar mehr in Kirchen» Gebräuchen und 
Satzungen, als in Glaubens Sachen. 
Die Eheſcheidungen erlauben fie auch aus 
febr geringen Urſachen. Viele von ihnen 
find in der Zeit, da ſie unter der Bolnifchen 
Bothmaͤßigkeit ſich befinden, zu uns, und 
zu dem Bekaͤntniß, auch zu denen Satzun⸗ 
gen der Nömiſchen Kirchen übergetreten, 
und genieffen gleiche Rechte mit denen Po⸗ 
len. Die armenianer, welche einige 
Städte in Reußland und Podoſſen inne 
haben, bed enen fic) gleichfals ihrer eige⸗ 
nen Kirchen⸗Ger rauche und ihrer Spia 
che beym Gottes dienſte. ii 
l 
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wie wie gehöret haben, nicht ſehr von 
der Roͤmſſchen Kirche und von dem 9x5» 
miſchen Pabſte ab'; ſondern erkennen 
vielmehr ſeine oberſte Gewalt uͤber die 
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gantze Cheiſtliche Kirche. Die Hebraͤer Die Juden. 


aber, mit welchen, nachdem fie von andern 
Oertern weggefaget worden, die Städte 
in Reußland und Litthauen, auch faſt in 
gantz Polen angefüllet find, behalten ihre 
Religion, welche man mit mehrerem 

echte einen Aberglauben und eine Gott⸗ 
oſigkeit nennen kan. Es heiſſet auch, 


aß die Ozeremylſer-Tattarn in einigen Tattarn. 


Podollſchen Städten ihre Gebräuche, 
und den Grenel des Mabomets beybe⸗ 
alten haben, welches man von denen fit» 
thauiſchen gleichfals ſpricht. In deren 
ihrem Gösen- Tempel haben wir vor 
dielen Jahren bey Trocko nichts als ei⸗ 
nen Turban geſehen, fo wie ihn dieſe Leute 
ins gemein tragen, welcher auf einem erhö. 
beten Stuhle lag. Doch wir wollen dieſe 
Barbariſchen Einwohner mit ihren fal⸗ 
en Religionen verlaſſen, und uns zu un. 
m Vorhaben wenden. Bey denen 
Ruffen und bey denen Armenianern ift 
dieſemnach fo gut als bey denen Polen, 
welche von Alters her Chriſti des Soh⸗ 
nes Gottes und ihres einigen Mei⸗ 
ſters 
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- »ptieg, ſo wohl von denen Biſchoͤfuchen Aemtern, 

ſters Lehr- Sägen zu folge der RE oder vielmehr von Aie. Biſchoͤffe ihrer 

Der heilige furcht ſich befeißigen, eine gewiſſe Pu Herrſpaften als auch von denen fürnehm⸗ 

und geiftli nung unter Deaenjenigen Leuten, wele H ſlen Ehren- Stellen bey denen tintráglie 

che Stand. hey dem Gottes dtenſte und bey denen AE den Dohm, oder Bfarr- Kirchen, weicht 
chen Gebeguchen befchäfftiget find, ry Probſſeyen oder Canonicate heiſſen, 
aufwarten. Dieſe find nicht durd da aus zuſchlieſſen. Welches nunmebre auch 
Geſchlecht, ſondern durch jit Macht, nuf die Abteyen und ſolche Klöſter (allwo 
Abſonderung und Ein ehhung un: man allen jerdiſchen Dingen beſonders 
terſchieden, womit (ie denn dieſenigen aögeſage hat) ausgedehnet wird. Die. unterſchei 
welche von Alters her dazu berechtiget ip er heilige Stand wird von bem übrigen des Ba 
und ſchon vor der Apostel Zeiien an j Hauſſen durch die Kleidung und dufs Standes. 
gethan haben, (ich meine die Bi chat) ſerliche Tracht unterſchieden: Auch 
von dem übrigen Hauffen trennen. Di 4 untereinander geben die Biſchoͤffe anders, 
ſe Ordnung wird, we wir bereits obe l 


; ai ebe, als die übrige Geiſtlichen, und beyde ba» 
gedacht haben, der Heilige Kirchen, ben vor denen Mun een vb. 
oder Geiſtliche Send genennet Bore fonbereé auch die Münchs nd $ 
unter nicht allein die Bifchöffe und Diden finb, thril in der Einrichtung. 
Prieſter, ſondern auch die übrige Kir⸗ 1 70 in der Farbe denen Kleider, tieié 
chen + Bediente „die Muͤnche und abe die a NT 1 113 
Nonnen welche man aus dem gemeinen bs 


und Nonnen. 


Ba 1 übrigen Chriſtlichen Völckern gemein 
Yorlichen S 1 t gen! N 

und Norlicen EH ON 91 57 + en, lo toit) es nicht nötpig fepn , fele 
Pr P „Minen. 957 her hierzu iachde ber ME angufübren. 
mW a fbnnen. Nur bey unfertt er dapi alio N 
been wmm anb Groß Elten Zeiten Dat ma, deſge, dag auc zar Polen Zieh 
einigen den Anfang gemacht die Gemeinen (auf ſchaft gezogen werden kan, auch kürtzlich 
Sen" ftt einigen Gottes Galahrten ee eruhren. Bey ben groſſen Uberffuſſe, Das màng 

máx „ Kündigen und rpenepbrp ien) midi $ ber Wesen 

laſſen. 


Ducaten, 
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der in allen Sachen war, ift in denen vo⸗ 
rigen Zeiten auch ein weit geöfferer Man⸗ 
gel an Silber, Gold, und überhaupt an 
Geld⸗Muͤntzen geweſen, beſonders da 
man von keinen Gald- und Silber ⸗Berg · 
wercken wuſte, und well auch unſere Vor⸗ 
fahren ſich wenig um den See- Handel 
befümmerten. Die Polen hatten qud) 


nicht ihre eigene, ſondern bedienten ſich ei« 
ne Zeitlang derer auswärtigen, und zwar 
am meiften derer Boͤhmiſchen Müntzen. 
Hernach lies der König CASIMIR mit 
dem Zunahmen der Groſſe, meines Er⸗ 
achtens vor 200. Jahren Kupfer uud il^ 
ber nach Art derer Böhmen gleichfals 


prägen. Die Güldene Muͤntze, oder 
Ducaten hat der Koͤnig SIGMUND; 
ein Vater von dieſem Könige SIGMUND 
AUGUST zu erſt schlagen laſſen, welches 
wir noch gedencken koͤnnen; und find ſel⸗ 
bige an Schroot und Korn denen Lugd" 
riſchen gleich. Doch haben wir auch tl 
ne Goldene Müntze geſehen, welche von 
feinem Bruder ALEXANDER herruͤhtk⸗ 
te. Das Geld ifr aber jetzo dermaſſen in 
die höhe geſtiegen, daß ein Syucaten nun 
mehro faſt noch einmahl fo viel gilt, al 

er zu denen Zeiten unter Bop Eltern 
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golten hat. Und dieſes rühret theils von 
dem groſſen Aufwande, und von dem dfe 
rw Gebrauch des Geldes, theils auch 
aber, weil es in fremde Länder ausge⸗ 
fübret wird, unb weil die übrige Geld 
ingen jetzo ſchlechter fo wohl an Ger 
st als auch wegen des Zuſatzes von 
upfer ſeyn ſollen. Dieſe Muͤntzen find 
aber vielerley. Der Groſchen ift eine Groschen. 
Silberne Münge, welche von Kupfer ei⸗ 
en Sufag hat; vormahls giengen 28. 
deut zu Tage aber werden sz. oder 53, ja 
bo 54. und 55. auf einen Duegten ge. 
tint; 6o. Groſchen geben auf ein 
choc „ 48. auf eine Marck, zo, auf Hehe. 
&inen Gulden, 12. auf einen Ferding, Gulden. 
e ein halber macht einen Scot aus. Serbing: 
Wd. heſſſen diejenige Stücke insgemein, Stot. 
elche die Geld ⸗Müntzen aus machn. 
och hat man auch nach denen Groſchen 
noch klemere Mützen. Ein Dreypol⸗ Does 
ü er, welcher vorzeiten faſt um das neun⸗ cher. , 
i5 gröffer als ein Ereuger in Deutſch⸗ 
in geweſen, iff nunmehro ihm gleich 
Ne worden. Von Schillingen ging 
Hellen von Poͤlchern 6., und von Polcher. 
ern 18. Stück auf einen Groſchen Heller. 
H 2 Seh. 
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Selbige find heut zu Tage von Kupfer 
welches eben auf etwas weiß gemacht iſt. 
Vormahls aber war dabey auch etwas 
Silber, ſo wie man anjetzo es bey denen 
Groschen und Dreypoͤlchern findet. Die 

site. Dreygroͤſcher oder Duͤttchen und 
Sechſer, wovon jene fo viel als 3., und 
diefe fo viel als 6. Groſchen gelten, find 
von Silber. Beyde hat zu erſt König 


SIGMUND der Aeltere ſchlagen laſſen. 
Es find aber jego wenige davon zu ſehen. 
Denn die geitzige Juden, Kaufleute und 
Muͤntzer ſchleppen [ie heraus, und ſchmel⸗ 
gen fie um. Hingegen beguchen wir bey 


ung ſehr ſtarck das auslaͤndiſche Geld / 
welches von allen Orthen für die Wah 
Handlung ren einkoͤmmt. Die Polen treiben auch 
fo gut, als fie es jemals mögen gethal 
haben, vielfältige Handlung mit denen 
übrigen Voͤlckern. Doch werden alsdenn 
die Wahren ſtarck durch einen Tauſch um, 
Aus geführ geſetzet, Beſonders aber Führen ft 
se Wahren Roggen, Weiten, Gerſte, Habel 
und anderes Gewaͤchſe, Flachs, Hop 
fen, Ochſen⸗Haͤute, Talch, Ju’ 
ten, Honig, Wachs, Boͤrnſtein 
Pech, Aſche, Maſt⸗Baͤume, Bic 
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ter und anderes Schiffs oder ſchlecht 
Bau- Holtz; auch Bier und ein gewiſſes 
Kraut, * befen man ſich das Garn und 
die Seide zu faͤrben bedienet, aus. 
Nunmehro aber werden gleichfals viele 
Ochſen, Schoͤpſen und Pferde nicht 
allein an benachbahrte, ſondern auch an 
entlegene Voͤlcker überlaffen. Die Pfer⸗ 
de werden von denen auslaͤndiſchen, theils 
wegen ihres ſchnellen Lauffes, und wegen 
der Daurhaftigkeit, theils wegen ihres 
Trabens geſüchet. Hingegen bringet 
man von audern Orthen Seidene und 
reiche Zeuge, auch Stücke Tuch und 
feine Leinwand, Teppiche auch andere 
Beſchlaͤge und Sachen, womit man dle 
Wände, die Pferde und Menſchen aus 
putzet, ins Land; weil dieſe Sachen in 
Polen nicht fo ſauber gearbeitet werden 
koͤnnen, ob man gleich das Zubehör da⸗ 

$1 ſelbſt 


„„ ——. nn 


(5 Bey denen Faͤrberu heiſſet es Schart; in 
Büchern: Scharten Kraut, und Faͤrber⸗ 
Scharten, und färbet man damit gelb. 
Vermuthlich tómmt es aus dem Polniſchen 
Siarka, Schwefel. 


Wahren 
die herein 
kommen. 


118 Beſchreibung 


ſelbſt hat, und ſolches denen Fremden üs 
berlaſſen kan. Perlen und Edelgeſtei⸗ 
ne, Zobel⸗Luchs⸗Hermelin⸗Hamſter⸗ 
Fuchs⸗ und Wolfs, Peltze, Baͤren⸗ 
und mehrere Felle von anderen Thieren, 
davon es in denen Mäldern , welche ge⸗ 
gen Norden unb Oſten weiter herein lít« 
gen, eine groſſe Menge giebt, bringet 
man gleichfals ins Land. Ingleichen 
Dorſch und geſaltzene Heringe, auch 


andere geſalzene, oder im Winde und an 


der Sonnen aebártete und getrocknete 
Ge» Fiſche. 


Meß ing und Stahl, das theils ver 
arbeitet, theils roh iſt. Aus der Male 
lachen, Moldau und Beſſorabien, in wel⸗ 
chen Landern fette Weyden ſind, kommen 
noch mehrere Ochſen, und gus Ungarn 


mehr Pferde. Den meiſten Wein be⸗ 
kommt man aus Ungarn und Mähren. 
Aus Oeſterreſch, Mhetz, Sclavonien, 
Welſchland, Creta und Griechenland 
kommt auch Wein, aber ſehr ſparſahm. 
Nach Danzig wird Rhein und Frantz⸗ 
imgleichen der Spauiſche Wein, auch 
Canarien- und Palmen⸗Sect ju 

Schil⸗ 


Auch Silber, Kupffer / 
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Gift gebracht. Ingleichen kommen 
die Gewuͤrtze, und allerhand eingelegte 
Sachen, auch Lecker. Bißlein, die man zu 
Speifen gebraucht, welche nebſt dem Wein, 
und denen goldenen und ſeidenen Zeugen 
dieſes Volck und Königreich in groſſe 
usgaben verwickeln, von weiten aus 
denen Morgen- und Abendlaͤndiſchen Ge⸗ 
genden her. Wegen dieſer Sachen und 
Wagren, die ſowohl herauz⸗ als auch beta 
ein gebracht werden, treiben die Polen 
ihren Handel und zwar zur See, mit de ⸗ 
Nenfenigen Volckern, welche an der Oſt⸗ 
und Nord- See liegen, als nemlich: mit 
denen Pommern, Mecklenburgern, 
Hollſteinern, Daͤhnen, Svießlänbern, 
Hollaͤndern, Brabantern, und an⸗ 
dern Niederländern, Frantzoſen, Lief, 
ländern, Moſcovitern, Schweden, 
Norwegen, Engel ^ Schott ⸗ und 
Irlaͤndern auch Portugieſen: Im⸗ 
gleichen übers ſchwartze Meer mit 
denen Völckern, die unter der Tür⸗ 
ckiſchen Bothmaͤßigkeit fib befin⸗ 
den; Zu Lande aber mit denen 
Deutſchen, Maͤhren, Schleſiern, 
24 Boͤh⸗ 
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— 
Boͤhmen, Ungarn, Welſchen, Mol 
dauern, Moſcovitern, Armenianern 
und Türcken. Doch wir wollen jetzo 
dieſes Buch beſchlieſſen, und in dem fole 
genden die Polniſche Negierungs⸗Verfaſ⸗ 
fung beſchreiben. Wobey wir denn zu 
erit von denen Obrigkeiten und oͤffent⸗ 
lichen Aemtern, hernach von denen 
Gerichten, Reichs Tagen und Krie⸗ 
ges⸗Zügen alfo zu handeln gedencken / 
daß wir die Preuſſen, um alle er» 


wirrungen zu vermeiden tt Ende gufuͤh 
ren werden. ii 
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Das zweyte Buch 


Von Staate, und von denen 
Beampten in Polen. 


«4 n denen brepen erſten Regierungs⸗ Diepolen 
Formen, welche deutlich in bie Au- wehlen ei⸗ 
sen fallen; ba nerulidy entweder ei» "e Donatr 

nem ober wenigen bie oberſte Gewalt auf. Vie. 
getragen iſt, oder auch da viele, und wo alle 
in ihren Rechten einige Gleichheit genieſ⸗ 
en, haben die Polen jederzeit die erſte belie⸗ 
bet und die oberfte Gewalt nur Einem 
zugeſtanden (wann man die zwey Werände- 
tungen, welche wir in der Geſchichte ber Die Gesch 
mercket haben, davon ausnimmt ;) ſind yon Polen. 
fud) fait zu allen Zeiten mit guten, ge. 2. B. 
Unden, und ſolchen Fürſten verſorget ae» 

eſen, welche die Tyranney verabſcheue. 

en. Das Land begnügte fid) auch fo Der ur⸗ 
lange mit dem Titel und mit der Behert. 17 ne 
ſchung eines Fürsten oder Hertzoges hebe 
bij das Otto, dieſes Nahmens der II. 

95 R 
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: ͤ . 
Die Geſch. Roͤmiſcher Kaͤyſer 80 L ESL AUM urit 
$2, dem Zunahmen CHROBRY (welchen 
man insgemein Chabry nennet,) bald 
nach dem eingeführten Ehriſtlichen Glau⸗ 
ben, nemlich im Jahr oo r. nach Chriſti 
Geburth, mit der Königlichen Krone, 
und Wurde beſchenckte. Doch iſt dieſe 
Wurde bey dem Volcke hierauf nur biß an 
den Vlerten König geblieben. Denn die 
Die Geſch. Polniſche Fuͤrſten haben nach dem Tode 
4 B. BOL ESL Al des II., welcher ein Groß 
Euckel von jenem war, mehr als eo. 
Jahre lang des Koͤniglichen Tituls fid) 
Das Kong enthalten. Hernach aber if 129 5. der⸗ 
reich wie⸗ felbe beym PRZEMYSLO wiederum auf 


Pebes gekommen, und währet noch big auf den 


Sie ch beutiaen Tag. Denen Fremden und 


11. B. Ausländern iff die Krohne durch freye 
Stimmen von diefem freyen Volcke zuge⸗ 
ſtanden worden, da ſte anfaͤnglich keinen 
fremden Sürften gehabt, auch 400. Jahr 
fiber aus keinen andern Geſchlecht, als aus 


demjenigen, welches von PIASTO ſeinen 


Urſprung hat, fid) jemand gewehlet haben, 
Die Gesch. Über 180. Jahre haben die Nachkommen 
141545. derer Groß⸗Hertzoge von Litthauen aus 
dem JAGELLONlIſchen Stamme in un⸗ 
verrückter Folge geherrſchet, doch nicht 
durch Erb» ſondern durch BR 
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Aufaͤnglich war des Fürſten feine Gewalt Die Macht 

weit aröffer, und e 5 keine Geſetze desgoönges 
eingefchrändket, indem er eine voͤllge Macht 
in allen Stücken, und beſonders auch ii» 
ber aller ihr Leben und Todt zu gebiethen 
hatte. Nachdem man ſich aber zum 
Ehriſtlichen Glauben bekehret, fo wurde 
dieſe Macht erſtlich durch Gottes furchtige 
orſtelungen und Lehren derer Bifchöffe 
und Geistlichen (weiche bey dem rohen 
und unwiſſenden Volcke in groſſen Anſehen 
anden) gemildert, auch durch bie Gite 
ten und durch die Nachahmungen derer le 
beigen Ehriſtlichen Volcker geringert. 
Hierzu kahmen hernach die Verdlenſte und 
die Bereltwilligkeit des Adels in denen 
Keieges⸗Zugen; vielleicht mögen auch die 
wiſtigreſten mit dem Adel verurſachet 
aben, daß dle Könige und Fürſten viel 
von Ihrem Rechte ab» und demfelben 

hachlieffen. Heut zu Tage ift die König. Die Grin, 

lie Gewalt über den Geistlichen und gen ber» 

delichen Stand, und über die denenfel- mgl. Mächt 
ben zugehörige Leute und Güter in febr 
enge Schraucken eingeſchloſſen. Uber die 
eiſtlichen hatte der König (chon von der 
Zeit an, als die Chriſtliche Religion ih» 
ten Anfung nahm, kein Recht. Einem 
Edelmann aber kan der König nicht on 
ders als auf den Reichs - Tage Mons 
ſchaft⸗ 


Die Wahl nitianer nicht viel untelſchieden. 
beogönigs. Macht den König zu wehlen, hat der 
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REIN 
ſchaftlich mit denen Naͤthen Leben und 
Ehre abſprechen, doch werden hievon ei⸗ 
nige Sachen ausgenommen. Ohne Zu⸗ 
ziehung derer Käthe kan er keinen Krieg 
führen, tein öffentliches Bündniß mit jte 
mand ſchlieſſen, keine Schatzungen, Get 
ren und neue Zölle auffegen, nichts von 
denen Königlichen Güttern veraͤuſſern, 
auch keine Haupt⸗Sache die das gemeine 
Weſen angehet, fürnehmen und abma⸗ 
chen. Neue Geſetze aber zu machen, auſſer⸗ 
ordentliche Geld Steuren aufzulegen, 
Muntze zu ſchlagen, einen Nachfolger (id) 
zu wehlen, ſtehet ihm nicht einmahl frey, 
waun er gleich bie Raͤthe hiebey auf feiner 
Seiten hat, denn der übrige Adel, und 
Ritter ⸗Stand muß hierin gleichfals eine 
willigen. Von ſelbigem werden auch je⸗ 
go beynahe die öffentliche Beamte, und 
bie Räthe erwehlet; fo daß es fast ſchei⸗ 
net, als ob die Einrichtung des gemeinen 
Weſens ihnen zukommt. Dieſemnach íft 


das Polniſche Königreich und Gemeine 


efen von dem alten Lace dæmoniſchen, 
oder von dem heutigen Staate derer Ve- 


Die 


Rath, (wovon wir im nechſtfolgenden han- 
deln wollen::) doch hat 9 
ff 
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ſich dieſe Macht gleichfals angefangen zu⸗ 
zueignen, (o daß die Meinung derer Raͤ⸗ 
the nut alsdenn gültig iſt, wenn der uͤbri⸗ 
ge Adel miteinftimmet. Doch gehet man 
nicht leicht von denen Maͤnnlichen Nach⸗ 
kommen des verſtorbenen Könige ab, wenn 
noch welche fürhanden find. Der neue 
König muß einen Eyd, und zwar ohnge- 
fehr hierüber ablegen: Daß er nach denen 
Geſetzen und Verordnungen derer Vor- 
fahren ſeine Regierung einrichten, einem 
jeden Stande und Menſchen fein Recht, 
Vorzug und Srepbeiten, welche die posi» 
gen Könige zugeftanden, beybehalten, die 
Grentzen des Königreichs und die Koͤnigli⸗ 
che Güter nicht ſchmaͤlern fondern vielmehr 
das verlohrne nach allen feinen Kraͤfften 
zurück zu ſchaffen bemühet ſeyn wolle. 
Dagegen eydigt ihm der gange Rath. 


Vormals ward er in der Gneſniſchen, Die flf» 
heut zu tage aber wird er in der Krakau ⸗ nung. 


liben. Haupt⸗Kirchen nach Chriſtlichem 
Gebrauch von dem Ertz⸗Biſchoff von 
Gneſen, und von denen beyden nechſten 
Biſchöffen eingeweyhet: Wenn er here 
nach vor dem groſſen Altar mit dem hei⸗ 
ligen Oele zwiſchen denen Schultern ge⸗ 
falbet iff, auch daſelbſt das hochwürdige 
Abendmahl genoſſen, wird ihm eine gol« 
dene Ktohne gufgeſetzet, in die kechte 

Hand 


Der Eyd 
des Koͤniges 
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Hand ein Seepter, und in dle [Inde ein 
goldener Apfel gegeben, hernach fieigt er 
auf einen erhabenen Thron, der in der 
Geſchwindigkeit aufgerichtet ift, und 
wird darauf, wann alles ordentlich zum 
Ende gebracht, in den Königlichen Pal ⸗ 
laſt mit der Krohne zuruͤck gefuͤhret. Den 
folgenden Tag begiebt er ſich zu Pferde 
auf den Marckt der Stadt mit der rob» 
ne und in einem praͤchtigen Aufzuge, wo⸗ 
bey die fuͤrnehmſten Raͤthe auch zu Pfer⸗ 
de erſcheinen, wovon die Biſchoͤffe ihm 
zur Seite bleiben, die weltlichen hingegen in 
einer groſſen Anzahl vor ihm ſind. Von 
dieſen tragen 3. Beambte gang nahe vor 


ihm den Apfel, den Scepter und den bloſſen 


Degen. Auf dem Marclte tritt er mit 
denenſelben auf eine erhabene Schaubühne, 
welche auf eine kurtze Zeit aufgebauet 
worden, und laͤſſet frd) auf einem erhoͤhe⸗ 
ten Throne nieder. Der Naht (igt nach 
dem Range ihm zur Seiten, doch etwas 
niedriger. Hierauf ſtehet er auf, und 
ſchlaͤgt mit dem Degen gegen alle 4. Gi» 
de ber Welt, feget fid) wieder nieder , 
und macht einige, indem er fie ſanffte 
(läge, oder mit dem Schwerdt jr 
ſchen die Schultern berührt, zu Edellen⸗ 
ten und Rittern, welches eben ſo gut iſt / 
gls wann er fie mit einer Feld. Binde ber 
(den | 
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ſchencken mochte. Die Obrigkelten aus 
der Stadt und denen Staͤdtchen epdigen 
alsdenn dem neuen Könige. Hernach 
wenn alles richtig zum Ende gebracht iff, 
ſo gehet man mit eben ſolchem Aufzuge 
ins Schloß zurück, und macht ſich bey 
denen angestellten Gaſtereyen ſuſtig. Der Die Kröp- 
Königin ihre Kröhnung ijt hievon mmg ber 
nicht febr unterſchieden; hieben iſt der Königin, 
König ſelbſt geaentoártia, führet fe, und 
verlanget vor ihr die Kroͤhnung. Der 
onig fuͤhret fie aber auch in der Krohne 
Mit einem gleichen Aufzuge auf den 
Marckt, und hat gleichfals eine Krohne 
auf. Jedoch ſchwoͤret man der Koͤnigin 
nicht, und wird ihr auch keine Macht 
oder Gewalt überlaffen. Die Königlie Die goönig⸗ 
chen Zölle find vormals amſehnlicher lichen gelle 
und einträglicher geweſen, als fie heut zu 
tage find. Dann die Land. Leute und die 
eigenthümliche Bauren muſten jährlich 
Minen Schoß; Poradine genannt, zah⸗ Poradine 
en, welches im lateinifdjen Raftrale, auch oder Hufen 
cgale zu heiſſen pflegt; Von einem Saber. 
cker Landes, oder von einer Hufen, 
daher man dieſen Schoß mit dem Nah⸗ 
Men derer Hufen⸗ Gelder belegt, gaben Die pragi⸗ 
fle 12. und zwar breite Pragiſche Gro⸗ſche oder 
ſchen, welche umb die Halfte Dingen, . 
o fen. 
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fe fto bey uns gang und gebe (inb, 
im Werthe uͤbertreffen. Ja wenn man 
das Korn und Schroot im Sılber betrach⸗ 
tet, ſo war der Groſche damals viermal 
fo gut, als wie er ſetzo ift, welches dieje⸗ 
nigen, welche der Sache kundig find, ber 
jahen. Gie hatten auch andere Auflagen 
an Geld, Vieh, Getreyde, Haber und 
andern Sachen. Solche gaben nicht 
allein die Land ⸗Leute, ſondern auch dit 
Stadt» Einwohner. Ja die Edelleutt 
und Ritter waren auch nicht gaͤntzlich 
frey. Denn dieſe muſten einer nach dem 
andern dem Koͤnige, wann er unterwe⸗ 
gens war, Pferde geben, und ſeine Hun⸗ 
de nebſt denen Jaͤgern ernehren. Nicht 
einmahl die Kirchen- und andere Geile 
liche Güter waren anfänglich von derglei⸗ 
chen Auflagen und Schatzungen gantz und 
gar befreyet. Die Benennungen davon 
ftebet man in denen alteu Fuͤrſtlichen Uh ⸗ 
kunden, als da find: Przewod , Powoz, 
StroZa, Stan, Powolowe, Targowes 
Krowa, Podwody , Woiennia, Narza; 
Sep, Podworowe, Opolie * Der Für 


konte aller Ort frey fiſchen und jagen, 


— nn nn — 
() Dieſe konten in deutſchen obngefehr: die 
Fabr. Pferde⸗ Wach Stand- Vieh Sardi 
Kuß⸗Vorſpann⸗ Soldaten⸗Mieth⸗ Getreyde“ 
Schloß. und Halben Gelder oder Zölle heiſſen. 
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Andere aber dorfften dieſes auch nicht 
einmahl auf ihrem eigenen Grunde und 
Boden ohne beſondere Füͤrſtiſche Erlaub⸗ 
hlgtban. Die Straff⸗Gelder bekahm 
gleichfals der Fürſt. Bey dieſen Lunſtaͤn⸗ 
"num, da auch alle Sachen, die zum 
gemeinen Leben gehöreten, einen ſehr nite 
digen Preiß hatten, und der Handel zur 
tt mit denen auswaͤrtigen Wöldern 
noch nicht blähete, oder angegangen war, 
fo fourbe das Getreyde und die andern 
Früchte aus denen Fürſtlichen Gütern 
nebſt demjenigen, was von denen Steuren 
und Auflagen eingebracht wurde, nicht 
berkaufft: Doch brachte man dieſes alles 
nicht an einem Orte allein (denn dieſes 
würde denen Land. Leuten zu einer groffen 
^ft geweſen ſeyn) im Lande zuſammen, 
andern man verwahrete es in denen Sta» 
Ofteyen. Und weil man ſich einbildete, 
daß der Füeſt der Faulheit nicht nacbbád- 
gen, und an einem Orthe feft. figen bei. 
en, ſondern in dem sangen Könfgreiche 
Dttünireifen , feine Grentzen beſorgen, ale 
en zu dienen ſich willig erfinden laſſen, de. 
er Bedrängten ihre Klagen anhören , 
Rechefprechen, und die Niedrigeren für del 
ewalk derer Höheren bedecken müſte 
15 wurde ee an allen Oertern, wo er itte 
ahm, mit feiner Nn und Hoffſtadt 
DTI 


DU 


Der Fürſt 
reiſete in 
Polen vor⸗ 
mahls herum. 
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. dua LR TT 
von denen Früchten und Einkünften der⸗ 
ſelben Staroftey erhalten, und dieſes at 
ſchahe, fo lange er entweder daſelbſt blei⸗ 
ben wolte, und fo lang es aud) nothwen, 
dig war, daß er ſich allda aufhielt, oder aber 
ſo lange als die Scheuren und Keller noch 
zureichten, wie auch nach der denen Sta 
roſten in Anſehung ihrer Steroſtey odel 
derer Einkünfte fürgeſchriebenen Zeit 

Der Irr- Und daher koͤmmt es, daß einige aus fan, 
chum von diſche Geſchicht⸗Schreiber, welche dert! 
tie. Poluiſchen, Sachen nicht kundig find, 

Greber ſchon vor unferer Zeit dieſes alfo gebe‘ 
tet, und fürgetengen haben, als ob det 
Känig von Polen wegen Armuth in (ti 
nem Reiche beſtaͤndig herum reiſen muſtt 
damit er gleichſahm gutwillig von bent 
Seinigen erhalten würde. Hernachmal 
als die Fürſten entweder an einem Ot 
blieben, oder aber durch dem Krieg il 
der Fremde lange aufgehalten wurdel 
fing man an die Früchte von denen ol 
tern zu verkaufen, welche die Starofte? 
von demjenigen, womit ſie ich nebſt f 
nen Ihrigen ordentlich unterhalten, nol 
uͤberſteſſen. Dem Geiſtlichen und Mitte 
Stande, auch ihren Lintertbanen ul 
Bauren (ub die meiſten Steuren und Al 

lagen aus Fürſtlicher Gnade allmahlich t! 

loffen worden. Denn ſetzo haben diese 
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tt, fo dem Geiſlſſchen und Ritter 
„Stan. 
Mt juatbren, nicht nöthia bem 15 
s zu zahlen. Auch diejenigen, welche 
g denen Städten unter ihnen ſind, in. 
Ane re Sand Beutegeben nichts mehr, 
nur 2. Groſchen Landmüntze von der 
SS und zwar von ge idet, Gas a 
chen der Bauer fur ſich felbft bepfluͤget. Rönigticher 
denn diejenigen Aecker, welche denen Schoß. 
eiſtlichen und Edelleuten, auch denen 
Nee baden zu gut bearbeitet werden, o« 
5 die Schulgen » Länder (von welchen 
* hernach ſchreiben werden) find auch 


on dieſer Auflage fre Ga di " : 
HS. d » g die Rand. Die Arbeit 
"Ib Städtische Leute von Dem Geiſtli. dererünter⸗ 


hen und thanen von 


es ware denn bey Aer ig 


welche bey unruhi⸗ 
m Zeiten verbeſſert 7 a 5 
115 oder auch, wann neue Veſtungen 
or enen Rathichluffe aufgebanet werden. 
5 einfgen Zeiten haben die Aebte und 
dhe in denen Kloͤſtern dem Könige 
11 gewiſſe Steuren angefangen zu 
em welche insgemein Stand; DieStand- 
5 poo beiffen. Auch ihre Bauren wer. Gelder. 
0 ene 1 angehalten, dem Fuͤrſten zu 
918 ö en, Fuhren zu thun, und einz⸗ 
etreyde zu liefern, damit fie unter 
J 2 der 


Edelleuten ſcharwercken nicht 
enen Schloͤſſern, 
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der Aufſicht derer Königlichen Staroſten 


guch für denen Anfaͤllen derer böfen Leute D. 


deſto geficherter ſehn mögen. Auſſer die. 
ftm aber beſorgen die Bauren, welche zu 
denen Starofteyen geboren, bie Fuͤrſtlicht 
Wirthfchafft, indem fie in denen Staro, 
ſteyen die Aecker bearbeiten, und DIE 
Steuren erlegen. Doch wied felbige 
Wirthſchafft heut zu tage beffer und or, 
dentlicher beobachtet, als wohl normal 
geſchehen. Der Fuͤrſt hat auch von denen 


Die Berg⸗Bergwercken eine kleine Einnahme 9 
Bey denenſelbigen bedienet man fid fol" } 


werde, 
cher Leute, die vor ihre Arbeit bezahle 
werden. Was diefe koſten, wird richt 


berechnet, und das übrige gehet dem Für, e. 


ſten zu gat. Doch ſind unter allen Berl! 

Toercten in Polen die einträglichſten woh 
Des Adels die Saltz-Gruben. Bey denenfelb‘# 
dann Sal pat der Adel dieſen Vorzug, daß er zu ge 
Gunten. wwiſſen Zeiten im Jahr das Salt für (tI 
Haushaltung wohlfeiler kaufen kan, 9 
andere Leute. Auch von denen Zöllen! 
die wegen derer Wanren und Fuͤhrleul 
einkommen, hat der König etwas gewi⸗ 
ft&. Von denen andern Leuten hat kel, 
ner ohne beſonderer Erlaubniß des Fü 
ſten das Recht Zölle anzulegen oder cimi 
fordern: Dieses geſchiehet ſonſten, wat 


Zölle: 
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NER UMS ͤ vv EE MPRERC 
bie Wege Brücken und Daͤmme eine 
Aufferordentliche Verbeſſerung erfordern. 
as Faͤhr⸗Geld aber kan ein jedweder 
auf feinem Grunde anſetzen. Man Dat 
zweherley Zölle: Die alten und die Die etteu; 
neuen. Der alte ijt fehe gering, und neue Zoͤle. 
wird von benenjenigem , welche binnen 
Landes Handlung treiben, gezahlet. Der 
neue aber ift etwas gröffer, welcher tote 


6 gen derer Ochſen, Pferde, Leder, Getrey⸗ 


S Wolle, Wachs, Talch und wegen an⸗ 
erer Waaren, bie fo wohl in die frembde 
ander heraus, als auch von andern Oer⸗ 


ern herein gebracht werden, gegeben 
"rd, Der Geiſt⸗ und Adeliche Stand 


Iit von bepben frey, doch müffen fie keine 
guffmannſchafft treiben, das ift, ſolche 
achen, die fie ſelbſt erkauffet, und die 
nicht aus ihrer Haus haltung herrühren, 
erhandeln. Wenn er aber gekauffte 

: fen ben Winter über auf feinem Stall 
int feinen Futter gemäftet, fo wird es 
Wit angeſehen, als ob ſelbige bey ihm zu 

Haufe aufgeſwachſen wären. Auch einige 
5 offe Städte find von bem alten Zoll 
fteyet, Wegen des neuen Zolles ijt in 

denen vorigen Zeiten zwiſchen dem Rit⸗ 
90 Stande und dem Koͤnige ein Streit 
Seivefen. Jetzo gehören dieſe Zölle lets 
S1 dem 
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C TTT 
Die Ber- dem Furſten zu. Doch kan fie der Kb. 


ub den nig nicht verkauffen, oder erblich jemanden 


nige verbo Uberlaſſen, vermöge bes Geſetzes fo DEF 
then Konig ALEXANDER gemacht. Selbiges 


Die Sa Geſetz ward zwar geſchwinde aus der Acht | 


hungKoͤnig gelaffen , aber vor einigen Jahren befl? 

Alexanders ſcharffer herborgeſucht; da a Diele 1 

durch in Verdruß verwickelt wurden, und 

unterſchiedene Bewegungen daraus erfolg” 

ten, welche noch nicht gänglich beygele, 

get find. Auſſerordentlich wird dem Rd“ 

N nige nichts, auffer von denen Juden ge⸗ 

Die Aus, zahlet. Von dieſen Zoͤllen erhält fid) DEF 
Fd des König nebft feinem Hauſe: davon gie 

ürften. er feinen Hoffbedienten die Beſoldungen; 


davon beſorgt er die Geſandſchaften, den 


Mitgift und die Ausſtattung feiner Prin 
beginnen ‚Die Befeſtigungs Wercke derel 
Feſtungen, die Verbeſſerung derer gar 


Wege, das Geſchüz und das Kriege 


Geräthe, die Belohnung dererjenigen, DI 
fib bey ihm und bep dem Gemeinen DB" 
fen verdient gemacht haben, und andere 
nöthige Sachen mehr: davon find vicit! 
Rathen, öffentlichen Beamten, und e 
nigen Geiſtlichen ihre gewiſſe und immer. 
waͤhrende Einkünfte von Alters her aut 
gemacht worden, welche theils daher ra, 
ten, daß bie Fuͤrſten aus Gottſelſger Ab. 
ſicht, oder aus Freygebigkeit felbige 15 
" 
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hen ertbeilet, theils, weil fit ihnen für 
ein gewiſſes Stuck Geldes, daß man noth⸗ 
wendig gebraucht hat, verkauffet ſind. 
So viel haben wir von dem Fürſten oder 
don dem Könige und von deſſen Zöllen 
ſchreiben wollen. Nunmehr kommen 
wir auf die Geſetze. Bey denen Polen Die Geſete 
hat man in denen uhralten Zeiten keine derer Polen 
geſchriebene Geſetze gehabt. Man 
Ändet alfo keine Ältere, als bie welche der 
König CASIMIR der Groſſe abgefaſſet 
hat, deren auch ſehr wenge find. Von 
ben Söhnen JOHANN ALBRECHT 


und ALEXANDERN find auch nicht 


blele dazu gekommen In denen letztern 
Zeiten SIGMU ND des Aelterat, 
Und bey der Reaierung ſeines Sohnes 
SIGMUND AUGUSTS wuchß und 
breitete ſich die Begierde neue Geſetze zu 
ordnen, und die alten zu verandern, We 
mer mehr und mehr aus. Dahero die let» 
ttm beynahe nichts gelten, und die neuen 
gum recht angenommen werden beyder⸗ 
lty alſo, diefe wegen Ihrer Neuigkeit, jene 
aber wegen Länge der Zeit, insgemein in 
Verachtung geratben , woraus dem ge⸗ 
meinen Weſen ein ſehr groſſer Nachtheil 
iumádfet. Die Macht Geſetze zu orb» 
hen ſiehet bey bum Könige, Nath und 

Land⸗ 


Beſthreibung 


Tand⸗Bothen zuſammen, doch nur auf 
denen Reichs ⸗Taͤgen. Sie werden 
Reichs Satzungen genennet. In de⸗ 
nen vorigen Zeiten war der König oder 
der Fuͤrſt gleſchſam ein lebendiges Geſetz. 
Weil aber derſelbe allein in einem fo weit · 
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laͤufftigen Königreiche nicht alles zu thun, 


einzuſehen, fa nicht einmahl die Schwie · 
rigkeiten derer Nechtd- Sachen recht gus⸗ 
einander zu wickeln vermoͤgend war, die 
bochſte Gewalt auch ſehr leicht ben ſchlü⸗ 
pfrigen Weg zu der Tyranney bahnet, fo 


Die Reichs wurden die Mathe oder Senatores ihm 


Raͤthe oder 


Senatoxes. 


an die Seite gefeget, welche feine Anſchlaͤ⸗ 
ge und Handlungen auf das Beſte des 
gemeinen Weſens richten, feine Spricht 
nach der RNichtſchnur der Gerechtigkeſt 
und Billigkeit einſchraͤncken, und mit heile 
famen Ermahnungen und Mathſchlaͤgen, 
gleichſam als mit wuͤrcklichen Geſttzen 
nach denen fürfallenden Umſtaͤnden ſein 
Gemüth lencken, folglich ſeine Gewalt 
máfigen ſolten. Der Königl. Rath / 
welcher jepo weit anſehnlicher und früt* 
cker ift ais er vormals geweſen, beftahet 
aus einer gewiſſen Anzahl Männer, 
die wir Reichs Senatoren oder Reichs 
Rähte nennen. Dieſe müffen nun erſt. 
lich eydigen, ehe fte zu ſolcher Berfamld 
9 
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Jtt Berathſchlagung einen Zutritt haben. 
Ihr Amt bleibt ihnen fo [auge fie leben , 
aud ift mit gewiſſen Ehren Stellen und Der unter⸗ 
i emtern, bie theils Geiſtlich eheils welt» ſcheid und 
ich find, verknüpfet. Es find von Al⸗ Eos ba 
bs ber im Nathe, Zwey Ertz⸗ Bir 
Höfe, Sieben Biſchoͤffe, Funſzehen 
oywoden, und Fuͤnf und Sechzig 
altellene. Die Ertz⸗BVBiſchoͤffe Die C 
ad, der von Gneſen in Groß Polen Bitböt. 
Eu der pon Lemberg in Reußland. Die siesigpife 
iſchoͤffe find : Der von Krakau in 
ltit. , dee vonPoſen in Groß⸗Polen: 
er von Wladiflaw in Cujavien und 
Pomerellen, welcher aber ſchon ſeith einie 
ger Zeit den Rang über den Poſniſchen Ole neue 
dat s Der von Plocko in Maſuren; In Ordnung 
eußlaud der von Przemyil und Chel- und ahl de⸗ 
^0 : und inPodolien der bonKamieniec, dir, Räthe 
Diefe alle Halten beſtändig eben dieſelbe idera 
pobnung, worinnen tole ffe jeho flitgte hinten ans 
ti H i s 
acht haben, im Rathe, beym Stimmen, gepänger. 
T bep öffentlichen Handlungen. Von 
qi Preuſſen wollen wir hernach an 
einem Orte handeln. Ueberdem gitbt es 
iu Rußiſche und Griechiſche Bischöfe Die sui 
N Reußland, welche die Meuffen ſelbſt fen Bi: 
b adyki nennen, nemlich ben von Lem. We 
erg, Przemyfl, und Chelmno; welche 
RI abf 
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Wopwoden 
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nebft ihren Anhängern , und andern Ruf 
ſtſchen Biſchoͤffen, bie in bem Litthauiſcheſ 
Gebiethe ich befinden, unterm Metropo' 


politen von Kiow und unter dem Patri" bU 


archen von Conftantinopel, was ihren 


Glauben und bie Einweyhung betrifft, m 


gehören. — Auch bit Armenianer haben 
ihren Biſchoff. Doch acbóret diefer f? 
wenig, als bie Rüßiſchen, zum Reicht! 
Rathe. In denen vorigen Sahrhunder 
ten, als die Grentzen vom Königreiche Po 
len, weiter gegen Weſten zu giengen, batttt 
auch die Biſchoͤffe von Breßlau / 
Lubuſz und Camin im Rathe ihre 
Sitz: und werden die beyde erſtere no 


heut zu tage zum Gnefnifchen Sprenge 
gerechnet. Zu unſern Zeiten haben auch 


beyde ihre gewiſſe Guter in Polen beſeſ 
fen. Nunmehro ifr das Caminifche Biß 
thum in derer Pommerſſchen Hertzoge 
und das von Lubuſz in derer Makggraffeg 
von Brandenburg ihrer Gewalt: Das 
Breßlaulſche ſtehet unter denen Bohm. 
(den Königen. Nach denen Biſchoͤffel 
folgen die Woywoden im Rathe nach 
diefer Ordnung: Der von Krakau un 

Poſen welche den Sitz und die Git" 
men mit einander wechſeln: Hernach hr 
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don Sendomir, Kalifch, Siradien, Le- 
Uycz, Brzeft, Wladyflaw oder Jun⸗ 
genleßlau, Lemberg ober Reußland, 
odolien, Lublin, Bel(k, Plocko, 


elläne von Cracau, Woynicz, Sandecz 
uud Biecz in dem Cracauiſchen Strich oder 
E oywodſchafft; Der von Polen, Mie- 
Zyrzecz, Rogozno, Szrzem, Przemecz, 
'Zywno, und Santok in der Poſniſchen; 
tt von Sendomir, Wyflicz, Radom, 
Awichoft, Zarnowe , Malogoft , Pola- 
hiec, Czechowo in bet Sendomiriſchen: 
Hh von Kalifch, Gneſen, Landen, 
akel, Biechowo, Kamien in der Kali- 
(her Der bon Siradien, Rofpirz , Spi- 
bier z, Wie lun und Konar in der Si- 
adiſchen: Der von Leczycz, Brzezinia, 
dowioc und Konar in der Lęezyczer: 
n der Brzefter der von Brzeit , Kruſz 
Wiez, und Kowal: In ber Fungenlefe 
lüte der von Jungenleßlau, Byd- 
Rofzcz und Konar : Der von Dobrzyn, 
ypien uud Sion im Dobrzyniſchen 
teiche: In Reußland ber von Lein⸗ 
erg, Ptzemyfl, Halicz, Sanok, und 
elmno: In Podolten der einige von 
amieniec: In der Lubliniſchen 4 
wod · 


aſuren, und Kawa. Hernach die Ca- Caeiläne. 


140 Beſchreibung 
ee Vos Er) CHI 
wodſchafft der von Lublin: In der Bel‘ 
ziſchen, dee von Belz: In der Plocki- 
ſchen der von Plocko, Racıaz, und Sieprz: 
In Maſuren der von Czyrn, Wilna, 
Warſchau, Wyfzegrod, Zakroczym 
Ciechanowo und Liwa: In der Rawi* 
ſchen der von Rawa, Sochaczow, und 
Goftyn. In Schleſten der eintzige von 
Oßwigcim), allwo kein Wopwode ijf. 
Die Ord⸗Von dieſen Caftellánen halten diejenige / 
sung derer welche wir zuerſt bey jeder Woywod⸗ 
Cafallómé ſchafft genennet haben unter fid) die 
Ordnung, ſo wir bereits bey de⸗ 
nen Woywoden angemercket haben. 
Doch nehmen wir hievon den Craeaui- 
ſchen aus, als welcher ſeith einiger Zeit 
im Sitz und Stimmen bie Woywoden 
Derer Cs unter ſich hat. Auch der von Woyniczs 
ftelläne und der nechſte nach ihm, neinlíd) der von 
von Woy- Gneſen ift zwiſchen die Caftelläne von 
picz und Kaliſch und Siradien wegen eines gewiſ⸗ 
fen Vorrechtes geſetzet worden. Vol 
deuen übrigen wird wohl dieſe Ordnung 
die richtigſte ſeyn, daß nach dem Rawi⸗ 
ſchen, welcher von denen oberſten der letz“ 


te ift, am nechften der von Sandecz , het? | 


nach der von Miedzyrzecz, Wyfliczs 
Biecz, Rogozno, Radom, Zawichoſt, 


Landen, Szrzem, Zarnowo, Malogols 
Wie; 
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Poele da Aa ae AS e£ S ge 
Wielun, Przemyíl, Halicz, Sanok , 
Chelmno, Dobrzyn, Polaniee, Prze- 
mecz, Krzywno, Czechowo, Nakiel , 
tofpirz, Biechowo, * Ofwigcim, Brze- 
Zinia, Krufzwicz , Bydgofzcz , Kamien, 
Picimierz, Inowloc, Kowal, Santok, 
Sochaczow, Goftyn, Wifna, War⸗ 
ſchau, ** Raciaz, Sieprz, Wyfze- 
rod, Rypien, Zakroczym, Ciechano- 
Wo, Liwa, Sion: *** Die legten find 
die z. von Konar, davon der aus der Si- 
tadiſchen den oberſten, der aus der Len- 
€zyczer den mittelften, unb den unterſten 
Platz der aus der Jungenleßlauer 
Woywodſchafft hat. Es find auch im 
Rath einige Perſonen die Aemter haben, 
Und dem Koͤnige an die Hand gehen, wel. 
Üt man Reichs Beampte nennet an wech 
Nimlich der Groß⸗Marſchall, Cantz, zum Nah 
ler, geboren 
— ——— 
C) Hier iſt die Ordnung vou Verfaſſer ati 
ders, als fie in denen Reichs⸗Geſ. k. 180. 
ſtehet, geſtellet. Es foll dieſemnach heiſ⸗ 
fen: Biechowo , Bydgofzcz, Brzezinia , 
Krufzwicz, Ofwiecim, Kamien &c, Cro- 
merus hat es ſelbſt in dem hinten 
angehängten Verzeichnüſſe verbeſſert. 
(% Auch dieſer muß vor dem Caftellan von 
Goſtyn kommen. 
C» Nach dieſem folgt der von Inbaczowa 


Die Babtgefchiehet. Alle biefe 
derer Na- nensBolenzu einer öffentlichen Berathſch 


Einheilung beſte 
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E —— 
ler, Unter⸗Cantzler und Schatzmel, 
ſter. Auch iſt ein Hoff⸗Marſchalck 
unter denen Hoff⸗Beampten, oder | 
bey ber Fürftlichen Hoffſtatt. Man 
meinet auch, daß die beyde Staroſten 
von Groß⸗Polen und Krakau zum 
Nathe mit gehören. Allem es geſchlehet 
ſehr felten, daß biefe nicht zugleich die Eh. 
ttn» Stelle eines Raths dabey haben fol | 


ten. Dieſe Beampten nun haben ale 


ihren Sitz und Stimmen nach denen Os. 
ftellänen im Rathe, nach der Ordnung 
wie ſie von uns beſchrieben ſind: GÀ | 
waͤre denn, daß fie eine anſehnlichere Eh. 
ken⸗Stelle bekleideten, welches insgemell 
aber gehören bey 192 | 
gung, und Diefeß iff ber Königliche ober | 
Reichs⸗Rath, welcher aus 96. Rath | 
het; wovon einige die Groͤſſert / 
und die andere die kleinere Räthe buf 
fen. Die Groͤſſere ſind die Ertz⸗ 2" 
ſchöͤffe, Bifchöffe, Wopmoden, und Die fit" 
nehmſte Cattelláne aus einigen Woywod⸗ 
ſchafften, ohngefehr bi an die Siradifd it 


DEC e rei i RN on 


(*) Dan fan fich felbige am beften aus ttf 
angehängten Orpnung bekannt mad 
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die andern alle gehören zu denen Kleine⸗ 
ken, weiche in deuen neueren Zeiten in 
den Rath genommen find, und zuweilen 
don febr geheimen Berathſchlagungen aus 
Wichloffen werden. Zu dieſem Nathe 
Werden auch die Preußiſche Raͤthe 
gerechnet. Allein wir werden hernach ſo 
wohl von dieſen, als auch von der ganzen 
Preußischen Staats- Verfaſſung beſon⸗ 
ders handeln. Vor kurzem ( da wir bite 


| té Buch (don geendiget Hatten) ind auch 
| lie Litthau 


iſchen alte Raͤthe nebft einigen, 
weſche rer RónigSIGMUND AUGUST 
Wu gethan, mit zu jenen gekommen. * 


duch diefe wollen wir an einem andern 


Orte fürnehmen. Ferner werden die Sc- 
cre- 


nn nn 


allwo die groffen und kleine Caftelläne 
unterſchieden find. 4 
(5 Selblge find gleichfalß am vorbin gebach⸗ 
ten Orte zu finden. Auſſer dieſen aber 
waren vormals auch 3. Wopwoden und 
3. Caftelläne in Liefland, als: der von 
wenden, Derpt und Pernau. Janufzo- 
wiki Stat, f, 1005. Allein ba dieſe Der» 
ter in frembde Haͤnde gerietben , ſo muſte 
1673. ſolche Verfaſſung geaͤndert werden, 
und statt derer vorigen ſetzte man den Bi⸗ 
ſchoff Woywoden und Caftellan von tiefe 
en = f. Die Reichs » Gef von 1677. 
l. 26. 
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iR „die andern aber, welche etwas weft 
tutfernet find, nur aus wichtigen Urſa⸗ 
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cretari zwar auch unter einem Eyde iu 


Die Secre- 
oder dem Rathe gelitten, doch nur als Zuhb' 


tarien oder 


die Odere rer, und als folche, die gleichſam mit ange 


Schreiber. 


Die Refe- 
rendarii, 


Syietietben doͤrffen. 


Rath zu ber 
ruffen. 


führet werden. Denn fit haben weder 
Sitz noch Stimme im Rath. Vo 
dieſen hat einer die Würde und dei 
Nahmen des Erſten Ober: oder Gro 


fen Secretari, von welchen wir hernach 


mehr anführen wollen. Auch find 2. Re, d 


ferendarii, oder ſolche, die wegen dere w 
Bitt⸗ Schreiben die Sorge aufſich babe» 
Ingleichen meinet man, daß die Unter“ 
Tammerer einen Zutritt zu demjenigen 
Sethe, wo die Bergeſchlagung gehalten 


wird, haben, ne 
öffnen und zuſchlieſſen dörffen, doch fol 


te dieſes einem jedweden nur ín feinen Be⸗ 


zircke frey ſtehen. Nunmehro iff es au 
ſchon gebräuchlich, daß derer Räthe, DU 
ſonders derer Furnehmſten ihre Sohne; 
wenn ffe fung ſind, in die Rath - Stube 
gelaſſen werden. Doch pflegt man DIE 
felben gleichfals mit unter der Zahl derel 
Secretarien in Eid zu nehmen, damit fe 
deſto freyer bey denen Rathſchlagen fen 
Die Käthe werden von DEM 
Furſten zur Berathfehlagung gefordert; 
foortuter denn dieſenigen, weſche an Ort 
1. Stelle fich befinden, fo oft als es nn 
u 


, nenlíd) daß ffe die Thürt 


chen beruffen werden, als auf den Neichs⸗ 
ag, wegen einer feyerlichen Handlung, 


pn Mann der Fuͤrſt, oder eines von feinen 


Kindern fid) bermählet, oder wann ein 
i ertzog, der entweder mit dem Reiche 
N Bündnüffe ſtehet, oder gar demſelben 
unterworfen iſt, dem Fuͤrſten den Eyd 
er Treue leiſtet Mit denenſenigen, 
elche gegenwartig ſind, berathſchlaget 
ich der Fürft nach Beſchaffenheit der 
ache: Es waͤre denn, daß ein wichti⸗ 
ges Gefchäffte, (als: den Reichd-Tag aus- 
zuschreiben ) vorfallen möchte, wozu der 
"tb und der Beyfall von mehreren er⸗ 
ordert würde. Da wird denn ein jeder 
yn denenjenigen , welche abweſend find, 
Nonderheit von denen gröfferen Rathen 
urch den König in Briefen beſon⸗ 
ers um Rath gefragt. So viel von 
er Art, Zahl, Ordnung und von dem 
unte derer Senatoren oder Reichs⸗ 


Abe; doch wollen wir noch dieſes hin. Derer tà 


Üfügen, daß fica 1 
agen, ſie auch dem Fuͤrſten und dem 
| ds fo oft, als es noͤthig iſt, im Lande 
Unterſuchuneb gen, beſonders bey denen 
done! id ungs⸗Gerichten, oder Commif- 
ib enz auſſer Landes aber in Geſand⸗ 
bofften, oder wenn man etwas anders 
K bffente 


the gemein ⸗ 


ſchaftliche 
Ver rich⸗ 
tungen. 
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öffentlich mit einer Pracht bewerckſtellf⸗ und im Nathe ifl. Dieſemnach hat Er, 
gen will, ihre Dienfie widmen. Da ſie wann der stbnig abeat. qu Ea 
aber gewwiſſe Aemter und Ehren Stelen tntlebiat ift, die Macht, den Neichs⸗Tag 
bekleiden, fo haben (e auch auffer der 91 anzuſetzen den Rath züſammen zu ruffen, 
meinſchaftlichen Raths⸗Würde, und au „ und die Nathſchluſſe abzumachen und aus⸗ 
ſer der Sorge für das gantze gemeine We fertigen. Doch wir wollen in unſerer 


fen beſondere Verrichtungen, welche if beit wei ADU > 
nen nad) dem Unterfiheide derer Aemtee fein. weiter gehen. Des Wohwoden Des men 


, ine Verrichtung it, daß er die Mann- woden fein 
und Ehren» Stellen obligen. Was = haft aus feiner Wohwobſe dort in denen Amt 
Ertz⸗ Biſchoͤffe und Bifchöffe vor Ben Shore Jllgen auführet, dahero er auch 


bois ; 11 r 

hungen haben, kan einem Ehriften nicht in Polniſchen Wojewoda heiffet, wel⸗ oje 
unbekandt (eyn: In Polen haben fie au ges A Fase im 170 * 
keine beſondere Arbeit, die bey denen an, derer F 
dern Voͤlckern nicht wenigſtens eingeführte Gifchen 9 N ^ Im Latei- 

Der Erg-fepn folte: Auffer der Etz. Biſchof von dus en diet man bep dem Worte bolari. 


H 5 PA Us, wodu 1 eichnet 
Siſcho, Gneſen iſt beftändig ein Abgeſandter würd, die ein Woywode bezeichnet 


: id MAS Römern nach, bey welchen 
ente, vom Römiſchen Pabſte, und beiſet, Wie denen Käpfern der Nahm 


News Ein ſtets verordneter Geſandter xf rde derer Comitum Palacii & 
Roͤmiſchen Hoffes. Unter welchem Abekande war. Bey denen Friedens. 
Nahmen er auch eine groͤſſere Macht und Zeiten muß ein jeder Woywode ferner in 
eine weniger eingeſchraͤuckte Gerichtsbar, eiuer Woywodſchaft die Zusammenkünfte 
keit befiget, die wir an gehörigen Orte beh, des Adels beſorgen, bey benenfelben und 
bringen wollen. Von demſelbigen Pabe enen Gerichten den Ausſchlag geben, 
lichen Stuhle iſt ihm auch die Ehre eine K 2 und 
Primas, „ oberſten en nm c 

anden worden, da er auſſer dieſem ne [o as 8 
E alten Gewohnheit dieſes Volckes / : erm der Krieg, und Wodz,, ein 
und vermoͤge feines Ranges der gir (% Diefe haben eigentlich mit der Fuͤrſtlichen 


nehmſte im Reiche, (ober keins -d; 4 Cel. se than, f. Branemannum 
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— —— — 
und felbige regieren; denen Sachen, wel 
che zu Marckt kommen, ihre Preiſc auſſet 
der Zeit, wann der Reichs⸗Tag iji, oder 
Krieg acfübret wird, ſetzen; auch wegen 
des Gewichtes und wegen der Maaß gu. 
te Aufſicht haben. Die Juden ſtehel 
gleichfals unter dem Schuze und Gerichte 

Des Ca- des Woywoden. Die Caſtellæne find 
gellans gleichſahm Stadthalter von denen WoY* 


Amt und ſyoden, und gebt einſeder davon einen Füh, y 


Rahmen, ter und Regſerer des Adels unter feinen 
Woywoden ab. Sie 
niſchen Kafztellanowie, welches Work 
man denen Lateinern bey denen Caftellis 


ober Feſtungen abgeborget hat, well fd Es 


wohl Feſtungen, als auch Städte und 
deren ihre Laͤndereyen einem jeden befon® 
ders anvertrauet (imb; nicht daß fie ettUt 
die Herrſchaft, das Gericht und die Ei 
richtung darüber haben ſolten, ſonderl 
wegen ihrer Krleges⸗Bedienung, der 
wir jego gedacht haben: Einige haben 
auch daher ihre angewieſene ſährliche Ell, 
künfte. Imgleſchen führet er davon fell 

Benennung; er heiſſet pemlich der Calle" 
lan von Woynicz , von Szrzem , oder 
von einem andern Orte. Sie werben 
auch in der Landes Sprache Herren genen, 
net, da denn der Orth, woruͤber er i 


heiſſen aep im Pol d 


des Königreichs Polen. 149 
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er Benennung des Caltellans, noch mit 
4 oder (ki verlängert wird, als Pan Po- 
guo ban Plocki: (der Herr von Poſen, 
beser von Plocko) der eintzige Caftellan Des Ca- 
um Cracau hat auffet dem Nahmen und ftellans v. 
aite denen Einkünften mit denen andern Cracaufeirt 
nus gemein, ſondern ift bey feiner Gp» Voriug. 
bn Stelle von allen andern Aemtern gang 

ey; im Rathe aber muß er doch mit ſi⸗ 
$m, Vermoͤge derer Geſetze kan auch Das Geſetz 
in nige kein Woywode oder Caftellan wegen de⸗ 
N derjenigen Woywodſchaft ſeyn, in wel⸗ E 
gur, er keine rigent Herrschaft ober eben und 
Guter beſitzet. Sle heiſſen beyder- 

t$ insgemein Bignitarze, weil fit eine Die Pigni⸗ 
h ürde und Ehren⸗Stelle bekleiden, top» rariie 

ey denn der Nahme von der Woywod⸗ 
un oder ihrem Bezicke gleichfals geſe⸗ 

et wird. Im deutſchen müften fie ohn⸗ 


i befehr: die anſehnlichſte Herren, genen⸗ 


let werden. Die Reichs⸗Beamten 
er haben von denen Aemtern und Be Saanen 
lungen, welche ihnen aufgetragen ſind, : 
tjr gangen Republique gerechnet 
tio d diefe ihre gewoͤhnliche Benen⸗ 
ide Denn die beſondere Nahmen haben 
"s relts oben angefuͤhret. Es muß aber 
P felbioen noch das Wort: Reichs⸗ 
der Krohn⸗ kommen, daß man nemlich 
K 3 f 


Des Reichs 
Marſchalle 


ſein Amt. 
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] 2 em. 
fnae: Reichs oder Krohn⸗Marſchall, 
Reichs; oder Krohn⸗Cantzler; und 
auf gleiche Arth verfaͤhret mon mit denen 
übrigen. Eines jeden feine Bedienung 
beſtehet darinnen ins befonbere. Der 
Marſchall ift ein Auffeher über den Kö⸗ 
niglichen Hoff, und ein Mittglied des dfr 
fentlichen Rathes; Er hat das Recht, 
auf Befehl des Koͤniges oder des Primas, 
den Rath zu beruffen, das Stillſchwei⸗ 
gen aufzulegen, und zum reden die Er⸗ 
laubnip zu geben, die Macht zum ſtim⸗ 
men zu ertheilen, auslaͤndiſche Geſandten 
zum Verhoͤr zu bringen, diejenigen, wel⸗ 


che zu denen Rathſchlaͤgen nicht gehoͤren / 


hinaus zuwerffen, die Königlichen Schlüf 
fe in denen Sachen, welche Ehr und Le 
ben augehen, fuͤrzutragen, die Raths“ 
Schluͤſſe dem Volcke bekandt zu machen! 
bey denen oͤffentlichen Geprängen allt 
zu ordnen; die Fremden, ſo fuͤrnehmen 
Standes find, zu empfangen; denen unttl* 
higen und aufrühriſchen Köpfen, nicht al 
lein in der Gegend wo der Rath verſam 
let ift, und auf öffentlichen Platzen, fol 
dern auch in denen Fuͤrſtlichen Speiſe⸗ un 
Wohn⸗Stuben, inhalt zu thun; dieſe⸗ 
nige Verbrechen, welche an dem Orthe 
oder in der Gegend, wo der Füͤrſt ſeige 
$n 
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Hoffſtatt ober fein Quartier hat, bee 
gangen werden, zu beahnden; und end⸗ 
lich die Quartiere auf dem Reichs⸗Tage, 
ingleichen denen Königlichen Bedienten 
Anzumeifen, auch den Preiß denenjenigen 
Dingen, die verkauffet werden, zu ſetzen; 
dahero ihm auch die Marckt⸗Auflage, 
oder der Marckt⸗Zoll zukommt. Der 
Marſchall hat ferner über die Königliche 
offſtatt, über die Tafel ⸗Bedienten, 
d über die andern Hoff⸗Aemter, beſon⸗ 
ders über diejenigen, welche zu denen welt⸗ 
ichen gerechnet werden, die Aufſſcht, 
Unterſuchung und Gewalt: Dieſemnach 
führet er in denen Öffentlichen Zuſammen⸗ 
ünften einen Höltzernen Seepter oder 
Stab, und traͤget ſolchen vor dem Koͤni⸗ 


ge, wann derſelbe gusgehet. Der Cantz⸗ Das amt 
ler und Uinter⸗Cantzler find in der des Conte 


enennung und in ihrem Range untere 
ſchieden, haben aber gleiche Gewalt und 

edienung, indem ſie die Urkunden, 
Ausſchreiben, Befehle, Briefe und ane 
dere Königliche Schriften verfertigen und 
ſegeln; diejenigen aber, welche an den 

oͤnig kommen, annehmen und fürleſen. 
Folglich haben fie in ihrer Verwahrung 
die Königliche Siegel ; das groſſe hat 
der Canter, dab kleinere der Unter 


4 Gas; 
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Cantzler. Ihre Macht gehet fo weit, 
daß fie viele Sachen, ohne den Fürſten 
darüber zu befragen, ſtegeln, ihm ' hinge. 
gen Dinge, die wieder das Geſetz lauf 
fen abſchlagen koͤnnen. Sie antworten 
auch im Nahmen des Koͤniges, und tre 
gen dasjenige für, Morüber im Rath die 
Berathſchlagung ſoll gehalten werdenz 
endlich fihreiben fie auch die Rath⸗Schläl⸗ 
ſe, und die Verordnungen auch Gutach 
ten, welche der König gegeben, und Die 
auf denen Reichs- Tagen beſtanden find, 
und machen dieſelben bekandt. Die Kla⸗ 
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ft Stellen nach dem Unterſcheld ihres 

tandes. Doch darf ein Geiſtlicher, wo 
er ein Bißthum hat, les ware denn, daß 
er das Bißtl um von Przemysl, Culm, 
"helmno und Kamieniec befäffe,) auch 
ein Weltticher, welcher ein Woychode 0» 
er Caftellan iff , dieſes Amt nicht bere 
alten, es müfle denn dieſes durch eine 
eſondere Nachſſcht und Erlaubniß ihm 
zugeſtanden werden. Es ift auch ge» 
Täuchlich, daß der Unter-Canpler in die 
Stelle des Cantzlers wegen des Vorran⸗ 


Em Sigen und im Stimen tritt. Des Die qu, 
chatz-Meiſters Verrichtung kan man richtung 
foorinnen man (fj) bey denen aus feiner Benennung ſchon haben. Er des Schatz 

erwaltet den Königlichen Schatz, pere Weiters. 
ahret die Reichs. Zeichen oder Inſignia, Die Reichs 
nemlich: die Krohne, den Apfel, Infignia, 


p derer Privat-Perſohnen, und bie SM 
en, 


Stadt, und Unter- Gerichten, auch bei P 
denen Sprüchen derer Staroſten auf da 
Koͤnigliche Ober- Gerichte beruffen hat / als 


machen fie ab. Sie haben unter ıhrel 


Aufficht die Ober⸗ und Unter. Schreibet S 


Geiſtliche. Prediger, Hoff⸗Sanger und 
Kirchen ⸗Gebraͤuche; beſonders kommt 
dleſes demſentgen zu, welcher Geiſtlichel 
Standes iſt. Denn vermoͤge eines, nicht 
eben ſehr alten Geſetzes, muß einer vol 
Ihnen ein Geiſtlicher, der andere ein 
Weltlicher ſeyn, da vormahls die Geiſt 
lichen allein dieſe Bedienung hatten. Sit 
haben aber die nechſte Anwartung auf 4 


Scepter und Degen, das Koͤnigliche 
Uberwerck und die Einkünfte, auch die 
dffntliche Schriften und Urkunden; ſetzt 
“enigen, weiche die Fürſtliche Ren⸗ 
en eintreiben, die Wirthſchafft beſor⸗ 
en, und die Ausgaben einrichten, ein, 
d hat darüber zu gebiethen: nimmt vit 
í echnungen ab; ordnet das Müntzwe. 
315 zahler denen Soldaten und der Hoff- 
akt die Beſoldungen aus; muß aber auch 
em Fuͤrſten Rechnung ablegen. Von 

K 5 dem 


Die Feld⸗ 


Herren. 
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dem Hoff⸗Marſchall, denen Staroſten, 
Refetendarien und Ober⸗Schreibern 
wollen wir hernach Meldung thun. Un⸗ 
ter die Reichs⸗ Beamten und Bedien⸗ 
ten werden auch die zwey Feld⸗Herren 
gerechnet, davon der eine ein Groß⸗ 
Feld⸗Herr, der andere ein Unter⸗ 
Feld⸗Herr heiſſet. Jener hat nechſt 
dem Sürften den oberfien Befehl und die 
Einrſchtung beym Kriege, und iff ein 
Stadthalter des Fürfien. Er führet die 
Voͤlcker an, wehlet den Platz zum Lager, 
ſtellet die Schlacht Ordnung, laͤſſet zur 
Schlacht und zum Abzuge das Zeichen 


geben, beſorget in Krieges⸗Zeiten die St^ | 
bens⸗Mittel und den Broviant, ſetzet de, 
nen Wahren den Preiß, richtet Gewichte 
und Maaß ein, und beſtraffet die Bel | 


brecher. Der Unter⸗Feld⸗Herr id 
gleichſahm fein Stadthalter, den ihm der 
Fuͤrſt zugeordnet hat; derſelbe hat fü 
memlid) auf die Wachen und auf die unb 
ſchaften die Aufficht, und fuͤhret befonder? 
wann der andere nicht ba iſt, die im Sol’ 
de ſtehende Soldaten an. Doch hat kel. 
ner von bepben einen Sitz im Mathe: 
Sie follen auch nur auf eine Zeitlang ih⸗ 
tt Bedienung haben, und ſind vormal 

wiche unter die Reichs - Beamten EE 
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r d cp i ap RR 
zehlet worden. Vielweniger jind diejeni⸗ 
ge vor Alters Reichs-Beamten geweſen, 
welche man in der Zeit, die wir noch ge⸗ 
dencken konnen, darunter angefangen hat 
zu rechnen. Selbige haben keinen Sitz 
unter denen Raͤthen, auch keine Bedie⸗ 
nung die das gantze Königreich betrifft. 
Diefe ſind aber der Schwerdt⸗Traͤger, 


und⸗Scheucke, Tafel⸗Decker, o. yen tend 


der Vorſchneider, Truchſes, Unter⸗ er. 
Truchſes, und Küchen⸗Meiſter, welcher 
die Aufficht über die Zubereitung derer 
peiſen und über die Königlichen Köche 
dt. Dazu können auch die Ober⸗ 
Mufieer uͤbers Land in dem Krakau⸗ 
iden Bezircke gerechnet wrrden, oder 
leſes Land hat allein keinen von denen 
vorigen Beampten. Nunmehro wollen 
pie auch denen, die dieſer Sachen kundig 
Ind, hierinnen folgen, daß wir nebſt denen 


Land⸗Ehren⸗Stellen und Beamten Land Be. 


te Verrichtungen anführen. Dieſe. amen. 
Stt werden aber Land ⸗ Aemter ober 
and⸗ und eines Landes Bearnten 
genennet, welche nicht das gantze Reich, 
Dübern eine Woywodſchaft oder Staro- 
ey beſonders angehen. Sie heiſſen ae« 
melnigich Land⸗Aemter, und bicjeni« 
gen. 
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gen, welche felbige beiigen heiſſen, Land⸗ 
Beamten. Dieſe beſtehen aber im 
Unter ⸗Caͤmmerer, Stcaroſten / 
Schwerdt⸗Traͤger, Faͤhndrichen / 
Ober⸗Mundſchencken, Unter⸗Mund⸗ 
ſchencken / Vorſchneider, Truchſes / 
Unter⸗Truchſes, Rottmeiſter, Rich? 
ter, Unter» Richter, Schreiber 
Schatz⸗Meiſter, Jager⸗ und Stall⸗ 
Meiſter. Ein jeder hat feine gewiſſe 
Verrichtungen und nuͤhungen 


155 


von Alters her in feiner Woywodſchafft, 
und in ſeinem Striche oder Lande, (wie man 
es insgemein nennet, davon jede Landſchaſt 


vormals, als das Reich noch in viele Herr⸗ 
ſchaften vertheilet war ihren Hertzog hatte. 


Solche waren aber feine eigene Bediente. 


Jetzo hat ein groſſes Theil davon nur den 
alten Nahmen und das bloſſe Anſehen be⸗ 
halten: Als da find die Schwerdt⸗Tra⸗ 
ger, Ober unb Linter - Mund‘ 
Schencken, Vorſchneider, Ober’ 
und Unter⸗Truchſeſſe, und Schatz 
Meiſter: doch werden fie zu denen Kb" 


niglichen Befehlen, bey denen auſſeror“ 


dentlichen Gerichten, die man Commifft" 

onen nenuet, gebrauchet, und wohnen 

denen Unterredungen bey. Man dla 
a 
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er in Beni Bezircke, foo» 

en führer, zu der Zeit, 

wann der Fürſt denfelbigen beſuchet, fein 

ihm zukommendes Amt verwalten kan: 

Nunlich, daß der Poſniſche Schwerdt, Schwerte: 
raͤger in der Poſniſchen Woywodſchaft aer 
en Degen bey einer Öffentlichen feyerlichen Vorſchnei⸗ 
audlung vor ihm her teaͤget; daß der der oder Sa. 
orſchneider oder Tafel « Decker (elbeter. 

die Tafel anordne: der Truchſes die Fruchles. 

Speiſen auftrage: der Unter⸗Truchſes Fruchſes. 

dor dem Druchſes mit einem Stabe fot» Unter⸗ 

ber gehe, der Unter ⸗Mund⸗ Schenck Mund, 

v Pa PELO „Schenck. 
0t das Getraͤncke forge: der Schatz⸗ Schatzmei⸗ 

Meister aber das Geld und das fc. 

Slülberwerck verwahre. Die ubrigen 

berwalten würcklch annoch meiſtent⸗ 

heils he Ant. Denn der Faͤhndrich gabutrig: 

kruͤgt bey denen Voͤlckern aus feiner Woy⸗ 

wodſchaft in Krieges - Zeiten die Fahne 

vorher: Der Rolk⸗Meiſter behält wah. Kotsmeiffer 

kenden Krieges in feiner Woywodſchafft 

über das Schloß die Aufſicht / und batff — 

Ufo nicht zu Felde ziehen: Der Jaͤger⸗ Fägermeis 
eiſter hat über die Jagten und über fe. 

die Walder; ber Stall⸗Meiſter über Staumei⸗ 

die Stutterepen und Pferde zu gebie⸗ ſter. 

then s der Richter fip nebſt dem In, Richter. 

ter⸗ 


auch, daf 
von er den 
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Anter⸗ 
Richter. 


ibm ſelne Stelle hat, bey Gericht, um P 
daſelbſt des Adels Privat- Sachen und $ 


Streitigkeiten anzuhören und zu richten. 


Der Dota- Der Schreiber ſchreibet bey Gerichte, y 
und träget alles in die Gerichts Bücher. y 
Doch hat er im Gerichte auch die re^ | J 


rius oder 


Schreiber. 
heit zu ſtimmen, wiewohl mehr aus Gr 


ter» Richter, welcher fein Mithelffer 
aber nicht fein Wertdeferift, und nur utet $ 
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tage nimmt er fid) dieſelben nach feinem 
: efallen von dem Adel gus einer jeden 
andſchafft, laͤſſet Fe eydigen, und veraͤn⸗ 
et ſelbige, wann es ihm beliebet. Der Der Cra: 
rakauiſche Unter⸗Caͤmmerer hat cexif. Une 


bi 2 ter⸗Caͤm⸗ 
eſt „daß er mon me. 


wohnheit, als daß die Geſetze es ihm ver. y 


ſtattet haͤtten. Udrigens hat vormald 
Derunters ein jeder Unter⸗Caͤmmerer (deffen wir 
Caͤmmerer pier zuletzt Erwehuung thun, ob er gleich 
in dem Range über alle gehet;) in feinem 

Bezircke über das Fürſtliche Schlaf- Gr 

mach und über die Camumer⸗Bedſentel 

die Aufſicht gehabt. Nunmehro it er 

nur dabey, wenn die Grentzen nom Lande 

und von denen Landgüͤtern in Nichtigkeit 

gebracht werdeu. Er ftehet ſo wohl, als 

der Richter, Unterrichter und Schreibet 

unterm Eyde. Auch hat er andere, die 

fein Amt derwaſten, und find in jeder 
Landſchafft davon einige, welche aber 

5 gleichfais endlich verpflichtet find; Sie 
Cammerer heiſſen Caͤmmerer, vielleicht deswegen / 
weil vormals der Unter » Gammerer dle 
Fürftliche Cammer - Bediente zu ſhrel 
Verrichtung felbft wehlete. Heute T 

U 


chreiber. Ju der Poſniſchen hat In verpeß, 
man zwar die übrigen auch Eintzeln, "ler: 


Mein der Unter- Kammerer hat Zwey 
b ichter, Unter Richter und Schrei⸗ 
er: Denn der Steſch von Frauſtadt, 
elcher vor einiger Zeit von Polen abge⸗ 
undert war, hat Telbige Bedienten für 

nb beſonders. Auch in der Sendo mi- Andersen: 

iſchen Wopwodſchafft find alle Bedien. domizifib. 
en eintzeln, auſſer daß der Proſſowiſche 
andes ⸗ Strich ſich vor kurtzem i 
DH 
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f̃ isis ii RI 
ſondern Rottimeiſter genommen pot 
Ru der ka. In der Kaliſcher ſind ſteͤgleichfals alle 
In dersus- Lintzeln. Die Siradifche hat keinen 
Alpen. Tafeldecker und Unter⸗Truchſes! 
einen Schwerdttraͤger, Mundſchen⸗ 
cken und Truchſes: Zwey Unter“ 
Caͤmmerer, Fahndriche, Richter 
und Schreiber: Denn dieſe hat det 
Wieluniſche Strich ſeith der Zeit, da tf 
von Pohlen abgekommen ijr, für ſich ber! 
ſonders gehabt. Imgleichen find in (t| 


* biger Woywodſchafft Zwey Rottinel⸗ 
ſter, davon einer der Groͤſſere, de 


andere der Kleinere heiſſet. Die Sot 

In der Le. wodſchafft von Leczycz hat keinen 
FIR Schwerdttrager, Tafeldecker und 
In derkrze Unter⸗Truchſes, die übrigen find alit 
fter: eintzeln. So ift es auch in der Brzeftch| 
In der Allein die Jungenleßlauer hat einen 
Jungenl. Schwerdtkraͤger, und keinen Tafel 
decker, auch keinen Unter⸗Trüͤchſes 

Von denen übrigen allen find Ort 

Denn der Strich von Dobrzyn hat ft 

nen beſondern Unter⸗Cammerer“ 
Fähndrich, Mundſchencken, Roll, 
meiſter, Richter, Unter, Rich 
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und Schreiber. Reußland hat Fuͤnf In denen 
Unter ⸗Cammerer, Fahndriche, Senium 
Mundſchencken, Truchſeſſe, Rott⸗ 
meiſter, Richter, Unter⸗Richter, 
und Schreiber: Nemlſch die von Lem⸗ 
erg, Przemyfl, Sanok, Halicz und 
Chelmno : Schwerdtträger, Tafel⸗ 
ecker, und Unter⸗Trüchſeſſe giebt 
is gar nicht. Auch in Podolien ift In der os 
einer von Diefen Drehen? die andern deüſchen. 
ſud eintzeln, die Roltmeiſter ausge. 
dom men, deren Zivery find, der von Ka 
leniec und "Trebowla. Die Lublini- In der Lub⸗ 
ibt Woywodſchaft hat gleichfals keinen "fem 
chwerdt⸗Trager, Tafeldecker und 
Unter, Trüchſes; nur einen Fahn⸗ 
lich, Mund⸗Schencken und Truch⸗ 
» bie andern aber alle gedoppelt. 
enn die Landſchaft Lukow hat ihren 
ondern Uuter⸗Caimmerer, Rott⸗ 
effer, Richter, Ulnter⸗Richter 
und Schreiber. Die von Bell eg 
einen Tinter⸗Cammerer, Sábtibrid “ 
und⸗Schencken, Truchſes, Rich⸗ 
er, Tinter⸗Richter und Schreiber, 
ſe andern hat fie gar nicht. Die von 
2 Plos 


In der 
ick iſchẽ. 


Ju der Ma⸗ 
ſuriſchen. 
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F 
vlocko hat einen Unter⸗Caͤmmerer 


Mund» Schenken, Truchſes und 
Rott⸗Meiſter, zwey Richter, Un, 
ter⸗Richter und Schreiber; (denn der 
Zawcrijbe Strich hat vor dieſem feine 
eigene) der Tafel-Decker und Unter? 


Truchſes fehlet daſelbſt. Zu der Raw" | 


ſchen Woywodſchaft aber gehet der IM 
fel⸗Decker und Schwerdt⸗Traͤger ab, 
Es ift daſelbſt nur ein Unter⸗Truch⸗ 
ſes; die andern alle find zu dreyen / 
welche durch die Landſchaften von Rawas 
Goftyn, und Sochaciow unterſchleden 
find. Maſuren hat eylff Landschaft 


ten auch eylff Richter, nemlich den von 


Czyrn, Wisna, Warſchau, Nursß> 
Wyszegrod, Zakroczym, Ciechano* 
wo, Lomia,'Oftroleko oder Zebrowo» 
Rozan und Liwa: eben fo viel LIntet 


richter und Schreiber; aber einen |» 
Unter Cammerer weniger, denn de 


Saubfbaft Zebrowo hat keinen: au 

acht Mund⸗Schencken und Svid 
fefe, weil ſelbige in der Landſchaft Ro* 
Liwa und Zebrowo abgehen: del 
haft von Lomza fehlet auch der 


Zan 


N 


x 


Faͤhndrich⸗ der Unter⸗Truchſes 5 


K 
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lit weder in diefer, noch auch in der von 
urſk und Wyſzegrod. Ferner find in 
aſuren fo viel Unter Mundſchen⸗ 
en und Schatz Meiſter, als Unter⸗ 
Fauchſeſſe“ nemlich, Fuͤnffe. Die 
eo cbe Woywodſchaft hat gleichfals 
men Unter Mund-Schenden, und 
on Brzeft einen Schatz Meiſter: 
Venen übrigen ifi keiner von beyden. 
A der Krakauiſchen ijt allein ein Kuͤ⸗ 
en⸗Meiſter, wo der ſelbe nur nicht der 
ohn. Küchen⸗Meiſter ſeyn wird. In 
9 eußland ig ein Stallmeiſter: einen 
guae at die Cracauiſche, Poſniſche 
Nadifche und Leczyczer Woywod⸗ 
f alt die Sendomirifche aber und Ma⸗ 
Weiſche deren Zweh: dieſe find die von 
sha und Loma; jene die von Sendo- 
r und Radom. In dem Land ⸗Stri⸗ 
e von Ofwiecim fo wohl als in dem von 
in or (ft zu jedem ein Richter. Auch 
Ae en wird einer vom Biſchoffe 
Pug In Schlefien find keine andere 
10 Weamten, als Staroſten; von wel⸗ 

Staro jetze handeln wollen. 
N aroſte, den wir auch einen Schloß, Ben- 
ogt, oder Amtmann nennen koͤnnen, 
L 2 hat 


Der Die Staro- 
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hat nicht allein die Aufſicht und Beſorgung 
wegen des Koͤniglichen Schloſſes, fer 
dern auch wegen des Friedens und der dl 
fentlichen Ruhe in ſeiner Staro(tey tibt! 
fi), indem er felbige vor Gewalt fehlt 
gen und vertheidigen, und vor Diebe und 
Rauber in Sicherheit fepen mug. Dit 
ſemnach erſtrecket frd) fein Amt ſehr weit, 
indem er nicht allein 

ger, ſondern auch Adeliche richten und bi 
ſtraffen kan: wovon wir an feinem Ort 
mit mehrerer Weitläuftigkeſt gedenckeh 
werden. Uberdem vollſtrecket er zuletzt. 


wann kein anderer es thun, will oder kal 
das Urtheil, fo andere Richter, fie möge 


Geftlich oder Weltlich ſeyn, gefällt he 

den. Auch beſorget er den Nutzen ul 

die Einkünfte des Fü „welche aus DU 
Wirthſchaft und au zen Schatzungen 

der Lieferungen derer Land und Stadt, 

ſchen Leute ihm zußieſſen. Die Schi! 

fer, Doͤrffer und Bauer⸗Hoͤffe hat er uf 

Dach und Fach, imgleichen bte Furl! 

Freyßeit che Flecken und Ddrffer unter fid. s 
desCracau- einige Cracauiſche Starofte, ober m 
iſchen Sta- ein weitläuftiges Gebiethe beſitzet, DV 
zoe dennoch mit dem Dach unb Fach N 
Der Ober- Schloſſe, und mit denen Fürſtlichen EI 
Verwalter künften nichts zu thun. Denn in em 
imcracnui- bigen Schloſſe ift ein Ober⸗Verwalte 
ſche Schloß pl 


Landleute und But f, 
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der bite beyderley Sachen beſorget. 
Hingegen der Poſniſche Staroſte, ob 
i gleich viel groͤſſere Vorrechte hat und 
eine Gerichtsbarkeit über gang. Groß⸗ 
Jolen fid) erſtrecket, woher er denn guch 
er Ober⸗Staroſte von Groß, Polen Der Ober⸗ 
eiſſet, muß doch vor Dach nnb Fach, Srerofte von 
aber nur im Poſnſſchen Schloß, und lens . 
dr bie Königlichen Einkünfte in felbigem 
: trie ſorgen. Denn die übrigen Be⸗ 
ürcke, weiche unter ihm ſtehen, haben 
fM all ihre Verweſer, bie man, jedoch 
eut in eigentlichem Verſtande, gleichfals 
iptareften nennet: wir wollen hernach 
hrer gedencken. Ein Staroſte aber muß Gelee we⸗ 
ein Edelmann from, und eigene Aecker gen derer 
und Güter iu derſenigen Staroſtey, wor, "899 
ME er geſetzet wird, haben. Es iſt auch 
cht erlaubt, daß die Staroſtey an einen 
Künden, oder an einen ſolchen, der vom 
ahnlich en oder Hertzoglichen Geblüthe 
ſtammet, vergeben werde. Keiner darff 
zwey Stgroſtehen beſitzen. Auch nicht 
inmafi eing, die anſehnlich ift und eine 
0 erichtsbarkeit hat, zugleich mit ei⸗ 
0 anfehnlichen Caltellaney oder Woy⸗ 
odſchaft aus demſelbigen Bezircke ver⸗ 
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khͤpffen, die Poſniſche und Krakaui⸗ 
| 1 


L 3 ſche 


Deꝛunter⸗ 


uralte, 


Richter. 


Der Grod⸗ 
Schreiber. 
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TREUEN 
ſche ausgenommen, alltoo man daſſelbe 
Recht nicht hat. In Schleſien bindet 
man ſich gieichfals nicht an dieſes Geſetze. 
Jeder Starofte hat feinen Verweſer / 
den man insgemein den Unter⸗Staroſten 
oder Burg⸗Grafen neüet. Wir wollen 
ihn ſtets den Unter⸗Staroſten heiſſen: 
Derfelbige verwaltet die gantze Woywod/ 
ſchaft, und bringet die Richterliche 
Sprüche zur Erfüllung. Er hat auch 


noch einen Verweſer bey denen ordentll 
chen und auf eine gewiſſe Zeit angeſetztel 
Der Grod⸗ Gerichten, den man einen Grod⸗ ode 
Schloß⸗Richter nennet. Beyde weh 


let er, und dancket auch ſelbige nach | 
nem Gefallen ab. Doch muß ein jede 
von beyden, fo wohl als der Starofte till 
term Eyde ſtehen, ein Edelmann fcn! 
und gewiſſe Land-Güter in ſelbiger Sti, 
koſtey haben. Auch darf keiner ein Nich 
ter und Unter ⸗Staroſte, und ein Lam 
oder Grod. Richter zugleich ſeyn. Jeb“ 
wede Staroftey hat auch ihren geſchwor, 
nen Gerichts Schreiber, welcher ein 
Grod Schreiber heiſſet. Die Starb“ 
ſteyen ſind nicht nach denen opino" 
ſchaften, fondeen meiſtentheils nach de 
nen Schloͤſſern, und nach denen gan 

Sur 
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..... SIMI eMe MN ERE 
Strichen, oder Bezircken unterfdieben 
Einige haben mehr als einen Bezirck un» 
ter ſich. 
Polen ſind aber folgende: In Groß: 
Polen ift nur eine allgemeine, dle den 
Bezirck von Poſen, Koen, Frauſtadt, 
Kalifch, Gneſen / Pysdr, Konin, Keyn, 
und Nakel in fid begreiffet; In Klein⸗ 
Polen die von Cracau, welche nebſt 
dem Cracauiſchen, auch die Bezircke von 
Profzowice, Xiaz und Lelowo enthält; 
Nechſt dieſer find die von Sandecz und 
lecz, welche ihre Gerichtsbarkeit ha⸗ 
ben. In der Sendomirifchen Woywod⸗ 
ſchaft find: die von Sendomir, Radom, 
(weſche lange den Bezirck von Stezycz 
dazu gehabt, (o aber ſetzo feinen beſondern 
Staroſten jederzeit bekommt,) Korczyn, 
das auch Meuſtadt heiſſet, Checin, O- 
Poczyn, Pilsno. In der Lubliniſchen 
ift die Staroſtey, welche einen gleichen 
Nahmen hat, und die von Lukowo. 
In der Siradiſchen die von Sradien, wo⸗ 
zu auch die Bezircke von Szadkowo, Ra- 
domfk und Peterkau gehören; die von 
Wielun und Oſtrzeſowo. In der Le- 
Czyczer iſt nur eine, welche been Bezir⸗ 
cke, nemlich den von Leczycz, Brze- 
zinia, und Orlowa in fid begreiffet. 
In 
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Die Staroſteyen in gantz Die St 
roſteyen in 


gantz Pole. 
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In Cujavien iſt die von Brzeft , welche mit 
denen Bezircken von Kruswiez, Kowal, 
und Przedecz; die von Jungenleßlau / 
fo mit dem Bezircke von Bromberg 
verknuͤpffet ift, und die von Bobrownikis 
fe die Bezircke Dobrzyn, Ripin und 
Libna gleichfals begreiffet. In Reuß⸗ 
land die von Lemberg, Przemy(l, Sa- 
nok, Halicz, Chelmno und Krasno- 
ftawo, In Podolien die von Kamie- 
niec und "Frzebowla, In der Belzer 
Woywodſchaft die von Bels, Bufks 
Hrodlo und Hrabowiec, In der Pla- 
ckiſchen eine, fo drey Bezirke hat, den 
von Zawkra, Mlawa, und Szrem, Ju 
Maſuren ble von Czyrn, Wisda, 


ger andern Ulrſach ensogen find, 


| "t find, keine Statt. 
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feine Bezircke, theils befizen fie welche, 
doch haben fie keine Gerichstbarkeit über 
den Adel. Denn dieſe iſt bey denen 
wuͤrcklichen Staroſten, welchen ſolche 
emter nach Belieben des Koͤniges, ent⸗ 
eder wegen des Nutzens oder wegen ei⸗ 
Dieſe 
umtleute find aber nur Aufſeher über die 
Königliche anb» Güter und Einkünfte, 
gleichen über die Schloͤſſer, und über 
98 gemeine Volck welches darunter (tee 
et, und haben ziemliche Gleichheit mit 
im Ober ⸗Aufſeher des Cracauiſchen 
loſſes. Bey denen haben die Geſetze, 
welche wegen derer Staroſlen ‚angeführ 
Die Einkuͤnfte 
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don allen Staroſteyen rühren theils von Die Gi 
"t Acker⸗ und Vieh⸗Zucht, theils von fünfte und 


enen Korn⸗Muͤhlen und Wäldern, theils ns 


Warſchau, worunter auch das Gebje⸗ 
the von Nurfk, die von Wyszegod, Za- 


Die Sta⸗ 
roſteyen 
ohne Ger 
richtsbar⸗ 
keit oder 
Tenuten, 


kroczym, Ciechanowo, Lom2a, Rot 
zan, (zu welcher man auch den Mako- 


wiſchen Bezirck rechnet) und Liwa. In d 


der Rawiſchen Ind drey, die von Rawar 


Goftyn und Sochacziowo. In Schlw od 


fien die von Ofwiecim und Eater. Auſ⸗ 
fer bieſen Staroſteyen find auch andere / 
ſo von denen vorigen meiſtentheils abge⸗ 
gangen, und ins beſondere Aempter / 
die Perſohnen aber, ſo ſelbige haben, 
Amtleute eiffen. Sie befigen ii 


Dot denen Lieferungen und Steuren derer Storoſtey⸗ 


tadt. und Land- Leute her, und werden en. 

enen Staroſten entweder unter einen ge. 
wiſſen Vergleich vom Fürſten vermiethet, 
er ihnen alfo anvertrauet, daßſſe davon 
gechnung ablegen müſſen. Zuweilen 
erden fie qud) wegen einiger befondern 
erdienſte weggeſchenckt. Iugleſchen iſt es 
gebräuchlich daß die Staroſteyen beſonders 
ble , welche keine Gerichts barkeit pa» 
en, und die in der Wohwodſchaft nicht 
le oberſten (inb , verpfaͤndet werden. 
2 5 Do ch 
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Doch iſt es nur auf dieſe weiſe erlaubet 
wann nemlich ein gewiſſes Theil beret 
Einkünfte jahrlich von der Haupt⸗Schulb 
abgezogen wird. Und da ſelbiges in denen 
vorigen Zeiten ins Stecken gerahten, fol 
es nunmehro durch einen Reichstaͤglichen 
Schluß wieder aufgekommen. Wand 
ſolche Staroſteyen dem Staate zum Br 
ſten verpfändet werden follen, die eint 
Gerichtsbahrkeit haben, ſo wird dazu det 
Beyfal derer Käthe auf dem Reichs 

Vorrecht Tagt nothwendig erfordert Die von 
der dende. Sendomir kan allein vermoͤge eines Defoil 
en deren Vorrechts, weder verpfändet, no 
bar. auf ewig vermiethet werden. Auch einig 

Biſchoͤffe, groſſe Herren und beguterte | 
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Ai Edelleute haben ihre Schloͤſſer un 


Staroften. Staroſten. Doch find dieſe deswegen dem 
Furſten gar nicht unterworffen. Im Kra, 
kauiſchen Schloſſe find zehen befonnet® 

Die Crac Wachtmeister, welche Burggrafen 

qd heiffen, und keine Gewalt haben, fonbtt? 

er, unter dem Staroſten gehoren: Selbige 


müſſen bey den ruhigen und untuhigen 
Zeiten die Nacht,, anch wann es noͤthlg 


iit, die Tag⸗Wachen entweder ſelbſt, ode 
durch ihre deute beſorgenz doͤrffen qud) nid 
in den Keleg ziehen: daher ſich denn vie 
um dieſes Amt, welches der Koͤnig y 
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giebet, Mühe geben. Bey denen Saltz⸗ 
Gruben und andern Bergwercken find 
einige Aufſeher und geſchworne Be⸗ 

lente, welche Rechnung ablegen müß 
ſen. Uber die Saltz Gruben zu Bochna 
und Weliſk, über die Leute, ſo darinnen 

arbeiten, und über ihre Verrichtungen ift 
ein Aufſeher, welcher der Krakauiſche 
Infpe&or oder Saltz⸗ Gruben Auffeher Die Gert 
heiſſet. Auch bey der Reußiſchen iſt ei. Auffcher. 
ner, welcher der Reußiſche genennet 
wird : und find ſolche beyde Aemter im 
Anſehen. Sie werden aber weder unter 
die Reichs. und Hoff. noch auch unter die 
Land⸗Begmpten gerechnet: So wie es 
gleichfals mit denen Zoll⸗Einnehmern Die don⸗ 
und Steuer⸗Einnehmern zugehet. Einnehmer 
Dieſe müſſen aber alle beyde ihre Rech⸗ 

nungen ablegen. Die Zoll⸗Einnehmer 

thun ſolches, wenn fie ihren Soft: Pacht 

nicht entrichten , welches fid) insgemein 
zutraͤget. Wir haben dieſe alle bier bey 

denen Land ⸗Aemtern anführen wollen; 

weil ihre Aufficht mit der Bedienung eie 

nes Staroſten einige Aehnlichkeit hat. 

Auch den Königlichen Schatz⸗Schrei⸗ Sees 
ber, weichen der König ſeloſt macht, und CHEF 
ihm den Schatzmeiſter an die Seite 

ſetzet, 
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feget, konnen wir hinzufügen. Ingleſchen Pag Meifter 5 „ 
Sed»giebt es einen Muſter⸗ oder fo genagten tari at In Def Sabl achbren 9b ih. tidtugen 
Schreiber, Se Schreiber, ber die in Beſoldung nen gleich keine befondere und gewiſſe Ver⸗ dererdecte. 
ſtehende Soldaten auftidnet , und ihnen tichtung aufgeleget ift, indem ſie auf Fuͤrſt⸗ ^n 
den Sold auszahlet. Von denen Land chen Befehl bereit fein müffen, Geſand⸗ 
Aemtern ſind gleichfals einige Verrich⸗ ſchaften in 1 auf dn orba 
tungen am Fürſtlichen Hofe wenig unter-“ men Koni ziche und andere Schriften 
Falle d ſcheden, bie man Hoff Bedienungen bit den Staat angehen, zu fóbttiben 
9 "etie Hofe Wee rm und fürzulefen, fürnebme Fremdlinge und 
3) voͤhnliche Vel jürftliche Geſandte * " 
Lichtungen deker meiflen Land. und Krohn⸗ . Roth 
e uL E s auch luae x führen; die anfehnlichften Käthe, wann 
feder dem Fürſten en EN N kranck ſind, und der Berathſchlagung 
t Fürſten wegen fei edienung nicht beywohnen koͤnnen, wegen ihrer 
einen Eyd ab. Es ſind > Meinung zu befragen, und felbige zu Dine 
Marſchall, Schatz, M e terbringen; fintt des Fürften diefenigen 
Unter⸗Schatz⸗Meiſter, Unter Streitigkeiten, welche beſonders unter 
merer, zwey Referendarii , der Königlichen Beamten, und deren ihren 
de e Alge fe ee e 
ter⸗Truchſes rüchſes "doe dieſen und ihren Ober ⸗ H a 
rud e Truchſe f Küchen gen eines Platzes, einer Handlung, oder 
und Wagen⸗Meiſter. Vor kurtzen it we : Fi dige 
pan f Erd, gen anderer Lit n fuͤrgefallen, zu 
bierzu der Fähndrich, und Befehls“ berhören, und andere Bedienungen, fotle 
ale ae fte sume dr Gic Ann Ba, Ma 
1929 dt t 110 8 1 A 1 0 8 | alten, Ihre Zahl iſt nicht feft geſetzet. 
E: N Be und B due) 4 Unter ihnen hat einer, welcher der Erſte Die Ver⸗ 
nb mssen ne, ben ihrer Benennund | eie Ober, Schreiber genemnet Wed, ace 
lo teet wird. unterſchieden: po den Vorzug. Dieſer vertritt bey Hofe Schreibers 
nemlich der Hoff⸗Marſchall, Hoff, und bey der Fuͤrſtlichen Hofſtatt derer 
Schatz | Cantz ⸗ 


Des Hoff: 
Marſchalcks 
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Cantzler ihre Stellen, wenn ſie abweſend 
fn». Doch hat er nicht fo „wie jene, 
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Krohn⸗Schatzmeiſters feine Stelle, 
und wird von demſelben, wenn er gegen⸗ 
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das Königliche Siegel bey ſich, ſondern io 


bittet ſich vom Könige den Sjiegel⸗ Ring 
fo oft aus, als es noͤthig íft, und fiegelt 
alsdeng [o wohl die Urkunden, als auch 
die Briefe in ſeiner Gegenwart. Wann 


er guch abweſend ii, fo thut ſolches bet» | $ 


jenige von denen andern Schreibern, wel⸗ ijt 


chem der König es befiehlet. Der Ober⸗ 
Schreiber hat das Vorrecht, daß er 
nach dem Cantzler und Unter⸗Cantzler oͤf⸗ 
fentliche Ehren⸗Aemter und Bedienun⸗ 


gen, bie ledig geworden, fid) gusſehen 


kan: allein der König kan ſelbiges citi 


ſchraͤncken. Er hat auch den Rang über 
alle Land⸗Beamte und Hoff⸗Bediente / 
auſſer über den Marſchaſck nicht. Det 
Hoff- Marſchalck thut, wenn der 
Krohn⸗Marſchalck nicht da iſt, ale 


les dasjenige, was demſelben oblie⸗ 
get. Wann derſelbe auch gegenwaͤr⸗ 
tig ift, fo pfleget er doch, wie es denn 
feine Schuldigkeit ift, ihn als einen Mit⸗ 
helffer bey denenjenigen Sachen zu neh⸗ 
men, welche wichtig ſind, und träger einer 

fo gut, wie der andere vor dem Fürſten 
off- ben Stab vorher. Cymgleiden vertritt 
eder Schatzmeiſter des abweſenden 
Krohn⸗ 


rendarien haben 
Schreiben zu thun, hören die Klagen de. 
ter Leute an, und hinterbringen felbige 
er Cantzeley. Auch in der Abhandlung 
erer Staͤdtiſchen Streitigkeiten (imb dieſel⸗ 
en bey der Cantzeley, und tragen, wann 
e daſelbſt die Erlaubniß erhalten haben, 


em Könige und denen Näthen die Sa⸗ 
en und Streitigkeiten derer Parten für. 
Vor kurtzem hat man allerdings angefan« 
gen in denen Königlichen Gerichten ihre 
timmeu dazu zu nehmen. Es find aber 
wey, die eine gleichmäßige Gewalt be⸗ 
fisen, davon der Eine ein Geistlicher, 
der Andere ein Weltlicher i. Was 
die Heerführer, Stallmeiſter, 55 


At er gleichfals zu gebiethen. Die Re. Derer Re- 
mit denen Bitt⸗ fexendarien 


176 Beſchreibung des Koͤnigreichs Polen 177 


chen⸗ und Wagen⸗Meiſter für Be lidem Gebrauche. Der Prediger Hält 
dienungen haben, kan man on gs ifie fine Predigten. Die Hoffleute zu Hefleutezu 
Benennungen ſchlieſſen. Derer übrig Pferde ober, oder Hoff⸗Ritter verdje. Sir. 
ihre 9temtet (fnb bereits bey denen Lau M hn fi) ihren Sold zu Pferde, indem 
Aemtern und Bedlenungen nbgehandt" fr den König zu feiner Sicherheit, und 
worden. Denn diese find eben fo eingg zum Staate, wenn er tentet oder fähret, 
richtet als jene. Wann aber jene fel" Meißteneheilg zu Pferde begleiten. Von 

in ihren Stavofteyen oder Bezircken 9 diefen Reutern ind viel, welche ſich wohl 
gentvärtig Ind, fo Aehen dieſe puri aufführen, und aus fungen Goelleuten bte 
Dieſe Bedienungen nun find alle auch "bm. Es giebt darunter einige die niche 
ficher als die Bedienungen des Aufſeher' | Wein Hoff⸗Aemter und Hoff» Bedienun. 

über das Schlaff⸗Cabinet, des Bell Stu ſondern aud) Land⸗Aemter haben. Die 
Ausgebers, und des Schaffners Ai cle haben über fe zu gebiethen; 
Übrigens werden diejenige, fo beym gf DE übrigen Bedienten haben nicht nbe 


gens «efi Dig Pferde zu halten. Demnach beglei⸗ 
ſten im Solde ſtehen, u. nebfibenen gut Kn fie den Fürften, wann er unter denen 


; 1599 je put ! 
ichen Hoffleuten beritten find, die Pre, Feuten ſich zei et, zu Suffe Doch! 
diger und Meß, Pfaffen nicht unte by Hia ed 
denen Beampten mitgerechnet, ob ſie geg ich, daß auch die Hoff Ritter vor dem 
im Anfehen nd: Vieltveniger die M Würfen, wann er reütet, zu Fuſſe herge⸗ 
ber Leibwacht, die Cammer⸗ Dien ehen. "Diejenigen aber, weſche nicht zu 
und Leib⸗Knaben. Denn dieſe find be Pferde dienen, haben auf einer welten 
ftändig in der Bedienung beym Fürſten s eiſe entweder Königliche oder gemiethe⸗ 
und müffen fertig ſtehen, wann er reſſet te oder Verleg⸗ Pferde und Wagen, wor⸗ 
ober an einem Okte (id) aufhält. Oe aus ſte deuten oder fahren. Unter diefen 
Meß⸗ Pfaffen teen taglich die Meſ ind die Trabanten um den Fürsten, zu die dra 
wechſelweiſe in Gegenwart des König Rinee Sicherheit. Allein dieſes ift in Polen banten. 
In denen Fepertagen fingen fie und bett tung neues, und erhoͤhet das ONE cue 
Br der Königlichen Tafel nach Cheil Mofben nidttornig. Die Cammer⸗Die⸗ Diener un 
lioe" M ger gen. 


Die Pod- 


woden, 
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ner und Leib⸗Knaben müffen bey denen 
haͤußlichen Bedienungen in Bereitſchaft 
ſtehen. Doch werden bie Cammer⸗ 
Diener auch ins beſondere dazu gebraucht, 


daß fie die Käthe in den Rath zum Soit | 
ge beruffen, und die Koͤniglichen Briefe, | 


Befehle und Ausſchreiben an die gehoͤri⸗ 
gen Oerter hinbringen. Hiezu bekom⸗ 
men fie auf Fürſtlichen Befehl in denen 
Staͤdtchen und Dörfern verlegte Pferde, 
bie man im Polniſchen Podwody nennet? 
bey denen Lateinern nennet man es cur⸗ 
ſum publicum. (Im Frantzöſischen heiſſen 
dis Beute fo es verrichten: Couriers.) Wenn 
der Fuͤrſt lich oͤffentlich zeiget, fo kommen 
die Hoff⸗Leute vorher; an feinen Seiten 


gehen die Drabanten mit Helleparten, ſo 


wie einige deutſchen Fusgaͤnger zu gehen 
pflegen, und die Cammer «Diener folgen 
mit denen Leib⸗Knaben hinten nach: doch 


fo, daß die Hofleute fo wohl denen groß, 


fen Herren, und weltlichen Rächen, als 
auch die Cammer⸗Diener mit denen Leib ⸗ 
Knaben denen Biſchoͤffen und geiſtlichen 
Secretarien Ehren halber, den naͤheſten 
Platz beym Furſten laffen: es waͤre denn, 
daß die Königin nach dem Könige folgte, 
Denn alsdenn gehen die Biſchoͤſfe und 
Secretarien nebſt denen fürnehmften 0 
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ren gleichfals vorher. Nach der Königin 
Dit eine ziemliche Reyhe von Adelichen 
Frauen und Fräuleins. Und dieſes wäre 
Ad die Beſchaffenheit des Königlichen 
Hoſſes und der Hoffſtatt. Denn von 
denen Sängern, von dem, der über Geringere 
den Schenck ⸗Tiſch, und über das Sedienten. 
iſch⸗Zeug, auch von denen, die über 
ie Jagt⸗Hunde / und uͤber die Aus⸗ 
geber gefeget find; von denen Thuͤr⸗ 
uͤtern, Pfeiffern, Trompetern, 
Jandwerckern, und anderen geringeren 
dienten wollen wie nicht handeln, ob 
gleich von denenſelben eine ziemliche Anzahl 
lll die auf Füeſtliche Unkosten unterhalten 
werden: doch weil wir alles berühren, (we⸗ 
nigſtens wollen wir nicht gerne was aus⸗ 
laſſen ) fo erinnern wir, daß die Koͤni⸗Die Hoff 
gin auch ihre Hofſtact hat fo nicht allein Kan ber 
in Kammer- Fräuleins und Frauens, ſon. "e 
ern and) in Leib⸗Knaben, Hoff Leuten, 
Und darunter in beſondern Beamten, oder 
dienten beſtehet. Von denen fuͤrnehm⸗ 
tn iff einer der Hof⸗Meiſter, welcher Der Hofe 
uber alle iſt, und vor der Königin, wann meifter. 
fie Öffentlich ausgehet, mit einem Seep⸗ 
ter vorhergehet; ingleichen die Hofmei⸗ Die Hoff 
erin, fo über das Frauenzimmer gefe- meſterin. 
Mi get 
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DerCant- bet if: hernach der Cantzler, oder O⸗ 
ter oder Ber; Schreiber; deſſen fein Amt beſte⸗ 


Ober⸗ 
Schreiber, 


dienten 


von der Meiſter, 


Königin. 


het darinnen, daß er im Nahmen der Kbe 
»nigin Briefe ſchreibet, ſiegelt, und lieſet / 


auch an diejenigen, welche ihr gefchriee | 
Doch 


ben, die Antwort ausfertiget. 
weiß ich nicht, ob er nicht ſolches mik 
dem Hoff- Meifter auch gemeinſchaftlich 
verrichtet. Es iſt aber zwiſchen dem 
Cantzler und zwiſchen dem Ober ⸗Schrei⸗ 
ber annoch dieſer Unterſchied, daß jener 
das Siegel der Königin bey fic) hat, die⸗ 
fer aber nicht; indem er ſelbiges, fo offt 
als et es brauchet von Ihr bekoͤmt. Die 


Be, Königin hat gleichfals ihren Schatz; 
und Mund⸗Schencken, 


Tafel⸗Decker, Unter⸗Truchſes / 
Truchſes, Kuͤchen⸗ und Stall⸗Mei⸗ 
fer, aber alle einzeln: Ingleichen ft^ 
manden ber Tiber die Ausacher, aber 
den Schenck⸗Tiſch, und über das 


Tiſch⸗Zeug geſetzet ift, auch ihre Thuͤr⸗ 


Hüter; die eben alfo wie die Königlichen 
untereinander unterſchieden find. Gel 
bigen giebt der Koͤnig insgeſamt ihre Koſt, 
Kleidung und Beſoldung. Von ihm wer, 
den auch nebſt der Tafel der Königin, die 
Kleider, der Frauenzimmer «pug , "i 4 

i 
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—— K 
die Pferde bezahlet. Wann fit den Kö« 
nig Uberlebet, (o unterhält fie fid) nebſt 
ihrer ganzen Hoſſtatt als Wittwe von 
dem ihrigen, und von denen Nutzungen 
und Einkünften aus denenjenigen Gu⸗ 
tern, welche der König ihr auf Bewilli⸗ 
gung des gantzen Raths zu einer Morgen. 
Gabe verſchrieben. Und hiermit wollen 
wir der Abhandlung von denen Krohn ⸗ 
Land. und Hoff⸗Beamten ein Ende ma» 
chen. Von 
Stellen, Bedienungen und Verwaltun 


nicht die Mühe machen viel zu ſprechen. , 
Nach denen Ertz. Biſchoͤffen und Bis 
ſchoͤffen hat man die Biſchoͤfliche Ders 
weſer oder Suffragancen ;. 9febte / 
Proͤbſte, Dechanten, Ertz⸗Cablæ⸗ 
ne, Schul Bedienten, Vorſinger, 
Auſſeher, Eautzler, die Verweſer in 
Geistlichen Sachen, den Official, 
die Commiſſarien, die Bedienten, 
Priors, Thuͤr⸗Ober⸗Aufſeher oder 
Quardians, Beichthöͤrende, und 
Pfarr⸗Herren fo auch Plebans heiſ⸗ 
ſen. Wir wollen auch nicht an die 
Geſellſchaften derer Dohm⸗Herren, 
an die Muͤnchs⸗ und Nonnen Orden, 
i 


denen Aemtern, Ehren⸗ Die Geiſt⸗ 
„lichen Gp» 


gen derer Geifllichen , wollen wir uns und ene 


er. 
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an die Kloſter⸗ oder Convents- Yrür 
der, Vicarien, Pfalter⸗Saͤnger / 
Koſt⸗Gaͤnger und andere gedencken. 
Denn bey denen Polen haben fie für 
andern Ehriſtlichen Ländern und Mol 
tern nichs beſonderes voraus, gehoren 
auch nicht zum gemeinen Weſen, ausge⸗ 


nommen die Ertz⸗Biſchoͤffe und Biſchoͤffe | p 
und andere, welchen etwa einige Men | 


ter in der Reſpublique aufgetragen wor⸗ 


den, deren wir ſchon oben Erwehnung 
Die Hoch⸗gethan haben. Doch bezeuget man ihnen 


achtung 


und allen Geiſtlichen groſſe Gbrerbietid 


den Sal Erit, auch ſchon deswegen, rol fre Gill 


des, liche nd, Vormals war dieſe Ehrfurcht 
noch flárder, welches aus alten ſchrift⸗ 
lichen Urkunden erhellet. Sie ſtehen aber 


alle unter denen Biſchoͤffen und Greg» 95i | 


ſchöffen, müffen ſich auch von ihnen rich. 
ten laffen, es wäre denn, daß der Pabſt⸗ 
welcher eine ausnehmende Macht beſſtzet, 
Das polni- einge abgeſondert hätte, Der gemeint 
ſche gemei- Mann in denen Städten, Städtchen, 
ue Bold, Flecken uno Doͤrffern ift theils unter dem 
Fürſten, theils unter denen groſſen Het" 
ten und Edelleuten, theils unter einel gt* 
wiſſen Geiſtlichkeit. Er wird von ſeinen 
Herren, oder deren ihren Aufſehern und 
Verweſern mehr nach Recht und 1 
( 
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MEIN ER dade itat c Maie 
keit, oder vielmehr nach Gutachten, als 

nach gewiſſen Gefegen behereſchet. Doch 

haben die Gemeinen auch ihre Geſetze, 

welche aber nicht einerley find, fo wie 

wir es hernach anzeigen wollen. Auſſer Oe Obe 
denen Herren, und ihren Staroſlen und ren den 
Aufſehern hat der gemeine Mann in jedem gemeinen 
Städtchen, Flecken und Dorffe feine O. Manne. 
eren. In denen Doͤrffern nennet man 

den bern einen Schultzen oder Erd, Dazu 
Verwalter, welcher Die Dorffſchaft an- Len Lis 
fuͤhret und vertheidiget; dieſer richtet ent. Verwalter, 
weder felbfk, oder durch feinen Verweſer, 

welcher auch ein Verwalter, oder ein TT 
Gerichs, Verwalter heifet , nebft eini. guide 
gen Schoͤppen / (fo heiſſen bie Richter, DieSchöy⸗ 
oder Benfigerim Gerichte z) die von denen pen. 
übrigen Acker- Leuten dazu genommen find, 

die fürkommende Sachen. In denen 
Städten und March Flecken find nebſt die 

fen auch Rath⸗Maͤnner; (So nennen Die Stat 
wir diejenigen, welche bey denen Alten männer 
Zehener Heiffen:) Diefen kommt das Rr. are 85e 
Siment und die Aufſicht über ihre Stadt, 

die Beſtraffung derer Miſſethater, die 
Verwaltung derer gemeinen Einkünfte, 

und die Sorge vor die Gebaͤude und Woh⸗ 

nungen zu. Unter denenſelben hat Ein 


Bürger meiſter den Vorsitz: Solcher Der Bür- 
9 f M he bd beruft germeiſter. 
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1 
beruft fe, fo oft als es noͤthig ift, und 
berathſchlaget fid) mit ihnen. Kleinigkei 
ten macht er fuͤr ſich ſelbſt b. Von de⸗ 
nen Rath⸗Maͤnnern iſt die Anzahl nicht 
allenthalben gleich. Auch die Hand⸗ 
wercker und Zünfte haben in einer jeden 
Stadt ihre beſondere Gewercks⸗Her⸗ 
ren und Aelter⸗ Leute, fo ihnen 
gleichfals fürſtehen. In denen groͤſſeren 
Städten find auch einige Bau⸗Herven/ 
welche von beuen Nath⸗Maͤnnern geweh⸗ 
let werden, Caͤmerey⸗Herren und 
Vorraths⸗Herren. In denen Kleinen 
Städten und Doͤrffern wird dieſes ins ge / 


Sewercks⸗ 
Herren, 


Bau⸗ ficto 
cen. 


mein von denen Zehenern beſorget. Die⸗ 


fe Obrigkeitliche Perſohnen muͤſſen beſon⸗ 
ders in denen Städten unterm Eyde flt 
hen, auſſer denen Erb⸗Verwaltern 
nicht. Die Doͤrffer aber ſo wohl als die 
Städte haben untereinander keine ge⸗ 
meinſchaftliche Obrigkeit. So viel von 
denen Oberen derer Gemeinen und de. 


Pobels. In Polen hat man nicht einer ö 


Sie Are lep Art die Dbrinkeiten zu wehlen, und 
Suam" die Ehren » Stellen zu vergehen. Vor. 
Bur Wal mals wurden die Bürchöffe nach dee 
derer Dis Vorschrift derer Geifilichen Gefege, von 
ſchöſſe. denen Verſammlungen ober Collegüs Dt* 

ttr fürnehmfen Geiftlichen, die man ind 

gemein Soli Capitol neniiet, o 
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unmehro aber haben dieſelbe gleichſabm 
nur eine Schein Wahl, und auch dieſe Diegzenen⸗ 


nicht einmal behalten, denn der Qr zung. 
| ſchlaget einen nach feinem &utdünden zum 
Biſchoffe für, und empfiehlet ihn dem Ro. 
| miſchen Pabſte, (welches vormals guch 
von denen Verſammlungen geſchahe,) Dar 
mit derſelbige durch deſſen Macht ange ⸗ 
nommen und fuͤrgeſetzet, auch von andern 
Biſchoffen eingeweihet werde. Man 
hat aber folchen ernannten oder nominir⸗ 
ken Bifchöffen dieſe Nachſicht und Gt» 
laubniß zugeſtanden, daß ffe zu dehen [17 
fentlichen Rathſchlaͤgen genommen wer⸗ 
den, ehe fie noch der Pabſt beſtätiget Dat. 
Doch gilt dieſes nicht bey denen Geiſtli⸗ 
chen Verrichtungen, oder bey der Gerichts⸗ 
barkeit, und bey der Verwaltung derer 
Kirchen⸗Güter. Denn wann der Bi. 
ſchoff geſtorben ift, fo verwaltet die Gifts 
liche Verſammlung die entledigten Guter, 
deren Beſorgung unter ihnen vertheilet 
wird. Auſſer der Gneſniſche Sprengel 
hot feinen befondern Verwalter ober 
Haushalter ſchon bey des Ertz- Biſchofs 
feinen Lebzeſten. In demfelbigen, fo 
wohl gls in andern Sprengeln, wann Her Ver⸗ 
das Bißthum ledig ik, beſorget einer weſer oder 
den die Berfammlung zu einen Bere Adminifter 
ftc auf eine Zeitlang geordnet hat, die ^ 
Ms 6t 


Der Gneſ⸗ 
niſche Ver⸗ 
walter. 
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Dieerge⸗ Gerichts ⸗ Sachen. Die Verſammlunger Vertveſern, bey einigen andern Geiſtlichen 
Fung derer oder Collegia derer Münche haben biß⸗ Stellen gegeben worden. Die Pfarr⸗ 
Seile pero das Recht bie Sicbte und Probſſe [unb andere geringere Kirchen⸗Stelen 
Die Wahl wehlen gehabt. Nunmehro aber verlieh betreffend, fo iſt es gebräuchlich, daß die · 
derer Aebte ren fe es beynahe, da es erſtlich die Bie ſenſgen, welche felbige gestiftet, und fie, 
ſchoffe bernachmahls aber die Könige ge, oder auch ihre Einkünfte auf ihren Ge 
ſchwächet und übertreten haben. Wes teen haben das Recht beiigen felbige 
nigftens muß bey der Wahl ber Beyfal durch ipre Benennung au verforgen, doch 
des Königes und die Macht des Bischofs fo, daß der Bichof die Macht bat den 
nicht an die Seite geſetzet werden. „Biß Ernannten zu beftätigen, oder wann fel- 
denen Bettel⸗Bruder⸗Orden und Geſell⸗ bigee ungeſchickt iff, zu verwerfen, oder 
ſchaften ift bieſes frigus nicht nothig, enn mehrere benennet werden, einem 
wie auch nicht in denen geringern, und die Stelle zuzuſprechen. Welches guch 


gleichfam zugeordneten Verwalfungen de, bey deuenjenigen alfo muß genommen wer. 
ter einträglicpen Klöfer, welche edle, Den, die vom lte ile den den 


1 nungen auch ſonſt Probſteyen oder Pri Andern, der weltlichen Standes ift, füte 
Diexerer green heiffen. Die Prälaten und geſchlagen oder prefentirer werden. Site 
exitio Dohm ⸗Herren werden einen Monath engen, welche das Recht zu benennen 

den Andern theils vom Pabſte, theiſs“ and zu prefentiren haben, heilfen nach de · 


Stellen, Um N ; us 
von ihren Biſchoͤffen gemacht. Doch iff ven Geiſtlichen Geſetzen zu reden Patro- 


denen Königen durch die Bewilligung De 
rer Päbſte das Recht zugeſtanden wor 
den, die Praͤlaten in einer jedweden Kir⸗ 
chen, welche nach denen Biſchoͤfen die 
fürnehmften find, und einige Dohm. Her. 
ren zu benennen, oder fürzuſchlagen, ober 
wie es ins gemein heiſſet, zu prafentiren. 
Dieſes Recht iſt auch einigen Privac-9pete 
ſohnen, beſonders denen Sigo 


hi, fo qud) bey denen Deutſchen ange⸗ 
nommen ift. Dieſen kan vermoͤge derer 
Geſetze, auch aus Päbſtlicher Macht 
nicht einmahl ein Prieſter oder Geiſtſi⸗ 
tt, wenn fie ihm nicht haben wollen, 
gufgebürdet werden: Wo fie nicht bite 
hé Rechte (id) ſelbſt unwürdig gemacht,. 
oder ſelbiges zue geſetzten Zeit fh anzu⸗ 
inae. verſäumet haben. Denjenigen, 
wel · 
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welcher aufgedrungen wird, beſtraft mal 
mit dem Banne: welches wir hier nut 
obenhin, indem es faſt zu unſerer Abhand⸗ 
lung nicht gehoͤret, angemercket haben, 
Wir wollen aber wiederum zu denenjenigen 
Beamten, welche zu Polen wuͤrcklich ge 
„Die Arth rechnet werden, uns wenden. Die Woh 
1 woden, Caſtellene, und den übrigen 
anten zs Rath tochfet der Fürſt, und vim fi 
weblen. wegen der Refpublique und wegen des 
Staates in Eyd und Pflicht. Derfelbt 
vergiebt auch die Staroſteyen, und die 
übrigen Aemter, Ehren⸗Stellen und if 
fentliche Bedienungen. Bey denen 
Reichs⸗Beamten ift dieſe Gewohnheit, 
daß ffe nur auf dem Reichs. Tage bekaudl 
gemacht werden. Was ben Land⸗Rich⸗ 
ter, Unter⸗Richter und Hand⸗Schrei⸗ 
ber betrift , fo ift hiebey die Macht des 
Fürſten durch die Geſetze alfo eingeſchraͤn⸗ 
eines Rich- cet, daß der Adel aus derjenigen Woh, 
kers,linter⸗kwodſchafk, oder aus dem Bezircke, alwo 
Richters u. ein Richter, Unter Richter oder 
Schreibers Schreiber fehlet, unter des Woywoden 
feiner Anführung und Beſorgung eine Zu⸗ 
fammentunft haͤlt, und auf felbiger Vier 
von Adel, die angeſeßen find, erwehlet; 
aus welchen der Fuͤrſt einem, der ihm hr 


Die Wahl 
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. | 
fehet,, die entiedigte Stelle geben kan. 
B Ant oder die Epren. Stelle kan nie Diane 
anden genommen werden, es waͤre unbGbren-, 
denn daß derbe feiner Frepheit und des pos 
Vurger-Rechts, oder aber feines Adels dig. 
"lb guten Nahmens verluſtig ginge, oder 
ann er ein anderes Amt oder Ehren⸗ 
Stelle bekommt, die er bey dem erſten 
lach denen Rechten nicht behalten kan. 
| Ein jedweder kan nach feinem Gutduncken 
abdancken. Von der Staroſtey, und 
| Pn der Aufſicht über die Bergwercke 
und Zölle kan der Fürſt einen jeden 
' bſetzen, wann er will, wo er ihm nicht 
verſprochen, und durch eine Schrift die 
erſicherung gegeben, daß er auf eine ge⸗ 
ſſſe Zeit, oder ſo lange als er lebet, nicht 
Abgefeget werden ſolte. Auch Die Hoffe 
h edienung und Hoff- Ehren - Stelle 
| tàn der König einem jeden nehmen. Doch 
put er dieſes nicht fo leicht, e$ waͤre denn 
daß die Geſetze es verordneten, und denn 
eſchjehet es nicht ohne des andern merck⸗ 
ichen Schimpf. Die Zoll⸗Einnehmer 
erden meiftentheils vom Könige, oder 
urch einen Reichstäglichen Schluß ge. Dewalt 
Dmmem. Die Obrigkeiten über yon denen 
die Gemeinen werden tbeilá von denen Vüͤrgerli⸗ 


Herten oder Staroften , theils von denen chen orig. 
| Blir⸗ keiten 


| 
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Die Wahl Bürgern und Städtifchen ſelbſt gekohren, Städten und Städtchen gewehlet und in 
berergtatß⸗ auſſer in Cracau nicht, allo ber ZBop| | yd genommen: Auch den geiſtlichen 
1 9 " ae den hs tod unmalt in Cracau machen dieſelben. 
en» len, aber nicht abzuſetzen. Denn die? Übrigens pfanzet ein S 5 Sed 
Amtes wird ein folder nicht anders all rb⸗ Verwalter in e ede 
durch den Todt, oder durch die Emil, Sieden oder Dorffe der einmahl vom Verwalter 
ſung feiner Freyheit und Ehren verlue Herrn geſetzet ijt, Diefe Amt, wegen forle. 


aus der gantzen Zahl, die in 24. Rath, ches er 7. " Pferde; . 
Männern beſtehet : ſetzet der Wopſwobe TM Be s tige ein 
jahrlich Acht, welche dasjenige, was bl dem Krieges Zuge dienen muß, auch auf 
fücfált, verwalten müffen ; diefe nennet mal ftine Nachkon fort, Ja er kan auch 
Præſidenten: Von ſelbigen wird immet mit ſeines Herri Bewilligung es an einen 
einer auf 6. Wochen Buͤrgermeiſter; ermbden überlaſſen. Der Herr hat 
In einigen andern Städten und Städt Mer doch die Freyheit einen harknaͤckigen 


chen gehen die Rath⸗Maͤnner nicht viel und unnützen Schultzen oder Erb⸗Ver⸗ 
von dieſen ab; guſſer daß von denen Sta- Halter abzudancken, wenn er ihm ein ge⸗ 
roſten ein jeder in dem Städtchen, ſo ul Ms Stuck Geldes, das ihm in ſeiner 
ter ihm ſtehet, die Macht hat einen ode" dekund verſchrleben ijt, oder das nach dem 
den andern zu wehlen. Zu Kazimier?! | i tttbe derer Nutzungen und Gebäude 
Kleparz und Proffowa vertritt der DV Ngerichtet wird, auszahltt. Es wäre 
ber » Auffeher über das Krakauiſche I daß er etwas groſſes, welches feine 
Schloß (o wohl bey der Wahl dern | prttiagung nach ech zöge, verbrochen 
Hath- Manner, als auch bey andern SM zutte. Dieſe Frepheit haben einige 
chen die Stelle eines Staroften, Ebel | Kmaffen gemißbrauchet, daß fie den 
derselbe macht auch den Anwalt und die Jeu und e ne qu 
Die Bahl Schoppen zum Deutid ? bte ulden gaͤntzlich ausgetrieben, oder 
Schoppen zum Deutſchen oder Magd Üngefchrändtet. dagegen aber die Kecker von 


derer Rich- pur 1 Hber⸗Gerich übrige 

uraiſchen Ober-Gericht. Die übrige | fero 1 5 ^ 

ter beym & : S PREDA igen zu ihren Gütern geſchlagen, u. über 
„Schoppen aber werden von denen Rath, die enz endenden, 

Ober s Ge: ppt lie Gerichte nach ihrem Gutduͤncken Ges 

richts⸗ 


richte. Mannern oder Zehenern ſelbſt in ihren 
Stad | 
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verwalten, und endlich Armen mit Frey⸗ 
gebigkeit unter die Arme greiffen konnen. 
Ihnen [b auch die Zehenden von aller 
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PFF m ns 
Die Ein⸗vichts⸗ Verwalter geſetzet haben. Die 
Fünfte de: Einkuͤnffte, welche bie Kohn. Wediene 
di DM cen haben, find schlecht; und derer Lande 


oder Hof⸗Beampten ihre Einkünfte beſte⸗ 
hen faſt gar in nichts. Die Polen haben die 
Ehre für eine reichliche und völlige Beloh⸗ 
nung ihrer Verdienſte und aufrichtigen 
Bemühungen, auch ohne Einnahme ge⸗ 
halten: Gemüther, die nicht fo edle rit 


be beſitzen, ſehen mehr auf das Letzte, | 


Doch giebt es einige Ginfünffte oder 
Straf⸗Gelder, welche die ſtreitende 


Partheyen denen Richtern und Gerichts- 
S5ebienten zahlen. Einige von denen fuͤ⸗ 


nehmſten Woywoden und Caſtellanen 
haben zwar Einkuͤuffte, die aber febr ma“ 
ger find, theils von denen Aeckern und 
Meherhoͤfen, theils aus denen Saltzgru⸗ 
ben und Zöllen, oder von andern Sachen, 
die der Fuͤrſt von Alters her ihnen auf ewig 
in- zugeftanden hat. Auch einige Biſchoͤfft 
haben ſehr reichliche Einkünfte, fo daß ſſe 
cht allein davon bequehm und Standes, 
aß leben, und was zum Amt eines 
Reichs Raths gehöret, überflüßig ſchaf⸗ 
fen, ſondern aud) Geiſtliche vom geril⸗ 
gern Stande, fo ihre Mithelffer und Mil 
arbeiter, gut unterhalten und verſorgen; 


dgs gautze Kirchen ⸗Weſen nach Würde ( 
oe 


Saat durch einen allgemeinen Beyfall des 
der Fürſten und mit Bewillfgung von 
gautz Polen ſchon vom Anfang des bafeibft 
augenomenen Chriſtenthums zugeſtanden, 
und hernach mit andern Gintünfrten ente 
weder vermehret oder verwechſelt toot» 
en; von welchen ſie einigen andern Kir⸗ 
chen, Bedlenten and Geistlichen, aud) de⸗ 
den Pfarren, Praͤlaten und Dohm⸗ 

erren von Alters her gewiſſe Theile 
dusgeſondert haben. Sie beſitzen auch 
auſehnliche Gründe, Güter, Doͤrffer, 
Städtchen, Schloͤſfer und Sámberepen, 
die ihnen eheils durch die Guttähtig⸗ 
"ien derer vormaligen alten Fürsten 
und Könige, 
nen zugefioffen find. 


Dießegiee 
" de derer als 
theils durch Privat-Perſoh⸗ ten Polen 


Und dieſe Mildig⸗demGottes 


elt, hat nebſt dem Triebe zur Froͤmmig. Dienfte auf⸗ 
tit auch für die Unterhaltung derer 9[ebte, zubelffen. 


und derer übrigen , beſonderes derer füre 
gehmſten Geiſtlichen, welche Brälaten 
"ftr, imgleichen vor die Kloͤſter und 
Tarre febr gut geſorget. Selbſt die 
ſchoͤffe, Aebte und Geiſtlichen haben 

in denen vorigen Zeiten ihren Nachfolgern 
aud Nachkommen vus zuflieſſen laſſen, 
bá 
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ba fie ihre erbliche, oder andere angekauf⸗ 
te Güter, und Zinſer der Geiſtlich keit 


zugewendet, und das Anſehen derer Kit | b 
chen durch pruͤcheigen Bau oder allerhand | b 


Geſchencke vermehret haben, damit fit 
ben GOttes⸗Dienſt deſto mehr verhert⸗ 
lichen moͤchten. 
denen Geiſtlichen Perſohnen vermoͤge de⸗ 


rer Geſetze, fo die Vorfahren gegeben, d 


und Kraft der Mildthaͤtigkeit derer Fuͤrſten, 
von denen allermeiſten Bedienungen, und 


Diecguttha allgemeinen Auflagen frey. Je groͤſſer a 


tigkeit Got⸗ 
tes gegen 
die From⸗ 


en 


ber vormals derer Leute ihre Freygebig 
kelt gegen deu Geiſtlichen Stand wal / 
um fo viel mehreren Überfluß befoffen fit 
auch ſelbſt, da fie von dem Ihrigen f 

mildthaͤtig bezeigten, ob fie gleich damal 
wenig Mühe und Fleiß auf ihre Wirth⸗ 
ſchaft wendeten. Jetzo thut man einen 


Eugrif in fremde Vermaͤchtnuſſe und Ze“ her 
henden, und hat davon mehr die Schal | u 
de, daß man aus Geitz alles an fic ge. | 


raffet, als eine würckſiche Hülffe gegen 
feinen Mangel. Doch haben viele aus 
dieſem Stande keine gewiſſe Einkünfte, 
ſondern erhalten ihr Leben theils von dem, 
jenigen was ihnen bie Bifchöffe und nicht 
allein begüterte Geiſtliche, ſondern au 
Berfohnen weltlichen Standes jul 
hen, theils von denen oplipaten In, 
g 


Und dieſes alles iſt nebſt (p, 
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Biticfabm Almofen , fo [ie von denen ü« 
rigen Leuten genieſſen. Dergleichen find 
nahe die Bettel-Münche und ihre Ste 
| up Doch da wir alle Arten von Eh⸗ 
ben. Aemtern und Bedienungen durchge⸗ 
fangen find ſo wollen toir uns auch zu denen 
erichten wenden. Dieſe ſind aber in 
Polen ſehr unterſchieden und verwickelt. 
er Geiſtliche Stand hat hier, ſo wie 

ch andern Chriſtlichen Völkern, feine 

erichte, unter welchen die übrigen als 
| julien und Gemeine einiger maſſen fit» 
| m, beſonders geſchiehet dieſes in ſolchen 

"en, die zum theil mit der Religion, 
und mit Geiſtlichen Perſohnen und 
Veltern auf einige Art und Weſſe eine 
Jerknupfung haben: Als nemlſch, wann 
le Rede ift von denen Lehren des Glau⸗ 
us, von denen Kirchen ⸗Gebraͤuchen, 
d was dieſem entgegen ift, von der Gott⸗ 
igkeit, Koͤtzerey, Trennung oder 

onderung, Schwartzkuͤnſtlerey, 
Fünlberey, vom Wucher, von der 
0 uſchleichung derer Geiſtlichen Aem⸗ 

! fo man Simonie nennet: Synaltís 


din von denen Zehenden, Beiftlichen 
tern, allerhand Zinſern und Eins 
N 2 fünf 


Die Ge⸗ 
richte. 


Die Geiſt⸗ 
lichen Ge⸗ 
richte. 


Die Sachen 
fo zum geiſt 
lichen Ge⸗ 
richt gehoͤ⸗ 
ren. 
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kuͤnften, vom Todtſchlage, Gewall 
und Unrecht, fo mit einem Menſchen 
der fid) dem Geiſtlichen Stande acm 
met hat, oder aber bey einer geweyhe 
ten Sache, Platze oder Geiſtlichel 
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Grunde fürgefallen iſt. Auch alle Strel “ Oy 


tigkeiten die wegen des Kirchen⸗Herren 
oder Kirchen⸗Vater⸗Rechtes, fo mal 
das Jus Patronatus nennet, oder wegel 
derer Pfarr Rechtſahme, imgleichel 
wegen des Eheſtandes, der Geburth 
des Unrechtes, fo elenden und armen 
Leuten widerfahren, und wegen beret] 
nigen Verträge entſtehen, die für einen 
Geiſtlichen Gerichte beſtanden in 
Wann der legte Wille nicht in denen G^ 
richten beygeleget ift, fo werden die $^ 
ſtaments⸗Sachen von weltlichen Per 
ſohnen fo wohl für dieſen als für dent 

weltlichen Gerichten abgehandelt. Sol 
ſten aber komen fie in dem Gerichte fü / 


wo fie beygeleget find: Es ware den, ft 


daß darinnen etwas aus guthergiger un 

frommer Abſicht zu Christlicher Auspae!" 
dung oder ad pias cauſas, das iſt, denen 
Kirchen, Geiſtlichen und Ar mel 
vermacht waͤre, da ſolche Sache rim 
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lic an das geſſilſche Gerichte gehöret 


Die Haupt; Einrichtung vom Geiſt. Die@eifti 
lichen Gerichte haben aber die Biſchoͤfez cheRichter. 


deren Stelle diejenigen vertreten, welche fie . 


in Geiſtlichen Verweſer oder Vicarien 
nennen, ingleichen die Cantzler und 
fficiale* Unter welchen einer, welcher 
derfürnehmſte (ft der Haupt⸗ oder Allge⸗ 
meine Official helſſet. Die übrigen werden 
Kreys⸗Officlale genennet, Von bt» 
nen Bifchöffen, und von denen, weiche ihre 
Stellen vertreten, beruffet man fid) auf 
die Ertz⸗Biſchoͤfe, und zwar thut man 
ſolches auch von dem Lembergiſchen Ertz⸗ 
Bſſchof an den Gnefnifchen. Dieſes at» 
ſchiehet daher, weil dieſer ein beſtandiger 

bgeordneter oder Legatus Natus des 
Paͤbſtlſchen Stuhles iſt. Zu feinem 


Die Ge⸗ 


richtsbar⸗ 


ebiethe oder Provintz gehören folgen. itt des nes 
t Bijchöffe: der von Cracau, Cujavien, niſchenErtz⸗ 
Ofen und Plocko in Polen: der von Biſchoffs. 


reßlau in dem Theile von Schleſten, 
fo unter Böhmen ſtebet: der von Lubufz 
in der Marck Brandenburg: der von 

Yilna in Litthauen: der von Mednicz 
n Samoyten: Vormahls waren auch un. 
ter ihm der Culmiſche in Preuſſen, und 
der von Kamin in Pommern, gllein fie 
N 3 wur⸗ 
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Fe Wo Me ne D eA er - 
wurden hernach von ihm getrennet. Un⸗ 
term Lembergiſchen find: der von Prze* 
myfl, Chelmno, Kamieniec, Luk? 
ober Luceorien und Kiow, Zuletzt be⸗ 
ruft man fic) endlich auf den Roͤmiſchen 


Pabſt nach alter Gewohnheit der Chrift- f 


lichen Kirchen. Es richten aber alle 
Geiſtliche Richter, oder follen vielmeht 
richten nach der Vorſchrift derer eif 
lichen und Paͤbſtlichen Rechte: Nechſt 
dem Banne, Kirchen⸗Buſſe und 
Verboth haben fie auch einiges Recht 
die Schuldigen zu beſtraffen, welches 


Wie dielle⸗ € í 
tbele de gegen Leute ihres Standes weit ge⸗ 


vor Geift, hel, gegen weltliche aber eingefchrän® 
Richter vof e£ iff, indem fie gegen dieſelben zur 


ſtrecket 
werden. 


Vollſtreckung des Urtheils den Bey⸗ 
Hand derer Stadt» und Lan 
Beampten zuletzt ſich ausbitten mil 
ſen. Und dieſe können und doͤrffen 
ihnen von Rechtswegen ſolchen nicht ab⸗ 


Die gap, ſechlagen. Die Weltlichen, nemlich die 


Gerichte. Adlichen fo wohl als die Gemeinen 
haben auch vor ſich ihre Gerichte / denen 
ein Geiſtlicher oder Prieſſer nicht fürſte⸗ 
hen kan. Der Adel ſtehet beſonders tf 
ter denen Land Gerichten, welche vol 
Land⸗Richter, Unter⸗Richter und Scher, 

ek / 
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ber, an einigen Oertern Viermal, an 
andern Sechs mal im Jahr, und wieder 
an andern auch alle Monath einmahl 
gehalten werden: Es ſey denn, daß der 
Richter, Unter-NRichter oder Schreiber 


'tblet, oder ein Krieges⸗Zug, Reichstag, 
oder auch daß Unterredungen (von welchen 
wir bald handeln wollen) dazwiſchen kom⸗ 
men. Denn als denn find die Adelichen 
nicht allein Land- ſendern auch andere 
Gerichte ſtill. Es giebt aber in jeder 
Woywodſchafft gewiſſe kleine Städte, 
allwo denen Adelichen , welche in demſel⸗ 
ben Bezircke ihre Güter und Aecker ha⸗ 
ben, nach dem Land⸗Rechte geſprochen 
wird. Ferner kan keiner aus feiner Lande 
haft weggeladen werden, wo er nicht 
ausdrücklich in einer gewiſſen Verbindung 
fid) dieſes Vorrechtes begeben hat. Sere 
ſenige, der keine anb » Güter befiet, kan 
übrſgens auch nach dieſem Nechte nicht 
belanget werden; Auch kein Geiſtlicher, 
auſſer in Grentz⸗Sachen, und wegen ei⸗ 
nes frembden Leibeigenen, der entweder 
zu ihm gelauffen, oder getoͤdtet, oder bete 
wundet ift: imgleichen wo er auf einen 
andern Fuß, als wegen der Geiſtlichkeit 
die Land- Guter befigt. Die Städtchen 
aber und Bezircke, welche ein Gericht 
N 4 ha⸗ 


zum Sand. 


Gericht, 
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Re E ĩͤ „T 
Die Platze haben, find folgende: In der Cracauiſchen 
Woywodſchafft das Cracauiſche Schloß, 
Proflowo, Xigs, Lelowo, Biecz, Ci- 
chowo, in welchem Städtchen auch der 


| 
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Strich von Sandecz gerichtet wird: In 
der Poſniſchen Poſen, Koſten und 
Frauſtadt: In der Sendomirifchen Sene 
domir, Radom, Opoczyn, Cbeczyn s 
Wyſlicz, Pilzna: In drr Kaliſcher Kar 
liſeh, Gneſen, Pyídr, Konin, Keyn; 
Nakel; In bet Siradiſchen Siradien » 


des Koͤnigreichs Polen. 


browo, Rozan und Liwa: In der Ra- 
wiſchen Raw a, Goftyn und Sochaciou o. 
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In Schleſien haben die Landſchafften 


Ülhwieczim und Zator ihre beſondere 
Richter, welche mit denen, bie aus dem 

del dazu genommen ſind, Gerichte ſitzen, 
wobey der Staroſte den Vorſſtz hat oder 
Prefidiet, Auf gleiche Art hat auch der 
Strich von Sewerien, (o dem Biſchoffe 
don Cracau zugehoͤret, feinen Richter. 
Vormaſs prafidirten die Hertzoge felbft 
in Schleſien bey denen Gerichten in if» 


Szadkowo, Peterkau, Radomfk, in - 
gleichen Wie lun und Oſtreſzowo: In 
der Leczyczer Leczycz, Brzezinia und 


tem Gebiethe. In diefen Gerichten wer⸗Die Sa⸗ 


den die meiften privat- und civil- oder chen in te 
nen Land⸗ 


Orlowo: In ber Brzefter Brzeſt, Kru- 
fzwiez, Kowal und Przedecz : In der 
Jungenleßlauer die Stadt gleiches Nah · 
mens, und Bromberg; Jngleichen 
Dobrzyn, Rypin und Lipno : In der 
Reußiſchen Leinberg, Przemyf), Sa- 
nok, Halicz und Chelmno: In ber Po⸗ 
douſchen Kamieniec und Trzebowlo! 
In btt Lubliner Lublin und Lokow 
In der Belzer Belz, Bufk, Grodlo: 
In der Plocker Plocko, Plonfko, Biel 
fko, Racigz, Zawkrzo, Ml»wa und 
Srenfko: In der Mafurifchen Czerfkos 
Wilna, Warſchau, Nur e Wytzegrod; 
Zakrotzym, Ciechanowo , Z,om3a, Ze* 

browo; 


urgerliche Sachen, welche der Adel bot 
abgehandelt. Die Grentz⸗Streitig⸗ 
keiten werden zwar anfänglich, wenn fte 
entweder zwiſchen Adliche oder zwiſchen 
einem von Adel und Geiſtlichen entfiehen, 
er anhaͤngig gemacht, aber zuletzt an den 


nter⸗Caͤmmerer verwleſen: Welcher Die Hesunter⸗ 

Sache an fid) unterſucht, und hernach Cämererg 
entweder felbft oder durch feinen Caͤmme. Gericht. 

ker aus denenſelbigen Bezircken felbige abe 


macht, und die fireitige Grentzen durch 
gewiſſe Mahle und Zeichen von einander 
ſondert Und dieſes ift das eintzige, was 
er Ugter⸗Caͤmmerer tichtet. Wenn 
aber ein Edelmann mit denen Königlichen 

N 3 Gu ⸗ 


Gerichten. 


» » "s. 
arr E TERM 
—— 
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Guͤtern einen Streit hat, fo wird ſolche Ney daſſelbe halten. 9l Buͤrger⸗ 
Sache nicht im Land⸗Gerichte oder durch liche oder civil Sachen werden dazu 
den Unter⸗Caͤmmerer entſchieden; Son, gerechnet, welche ſoiche Edelleute bettefe 
Die Com dern der Fuͤrſt benennet einige aus dem fen, die keine gewiſſe Aecker oder Lande 
Selten Nath von denen Lund» Beampten oder guter befigen, oder ſich, wann fie gleich 
Gerichte von denen Bedienten aus felbiger Staro, fibige befigen, dennoch durch Ihre Ver⸗ 
fip, in welcher der Streit iji, damit ſie bindung dieſem Gerichte unterworffen 
ſelbigen unterſuchen: dieſe nennen wir haben, oder auch folche, die für Öffentlichen 
Commiſſarien. Unter ſelbigen pfleget Sold dienen, oder einem geweyheten Men⸗ 
auch der Unter⸗Caͤmmerer zu ſeyn; und (t| ben Schaden oder Schimpf angethau 
kommen an den ſtreitigen Ort, um das haben, qud) wenn fie einen verlauffenen 
Gericht zu halten zuſaren. Dieſes geſchie Kuecht bergen, oder die freye Fahrt auf de⸗ 
het gleichfals wann ein Geiſtlicher Grund nen Fluͤſſen durch etwas hindern; imglei⸗ 
mit einem Königlichen ſtreitige Grentzen chen wann jemand die Vollstreckung des 
bat: Auſſer daß alsdenn der Bischof Urtheils zu hintertreiben ſuchet. Der 


von demſeſbigen Sprengel zu denen von | Starote aber Hält’ guf dem Schloffe, oder 
Kürten ernennten Commilfarien noch an einem andern öffentlichen Orte in ſei⸗ 
einen oder den andern derer Seinigen ner Staroſtey entweder ſelbſt, oder durch 


hinzufüget. Auf gleiche weiſe werden ſeinen Verweſer den Grod - Richter alle 

auch Commiffarien bom Fürſten bey del 6. Wochen das Gerichte. Dieſes wären 

Erbſchafftllchen Theilung erbethen, wann alſo die Sachen, fo zum Schloß⸗ oder Das Schloß 

ſelbige zwischen Brüder oder Verwandt; Grod⸗ Gerichte gehören. Zu ſeinem Gerichte. 
75 i werden. Doch Eon Bin Atte aber wird dieſes gerechnet, daß er Schloß 
benen Sta auch der Starofte richten. Die Pei le Uctheile vollſtrecket; Die Wittwen, Aut. 
eoften, liche oder Criminal Sachen, als: Hin welche von ihren Gütern, fo ihnen als 

rerey, Brand, Straſſenraub und Eine Morgen⸗Gabe zugefihrieben worden, 

Gewalt, die in frembden Haͤuſern ge, dertrieben, auch andere, fo bergubet (ind, 

ſchiehet, gehören unter das Gerichte zu dem ihrigen bringt; und diejenigen, 

derer Staroſten, weſche in ihrer eu welche our [cifóper pat ergriffen Werden 

ode 
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oder die eine frembde Sache, ſo ſich bey 
ihnen findet, dem Eigener, ob er fie gleich 
zuruck fordert, nicht wiedergeben; imglei⸗ 
chen ſolche, ſo die Landtaͤge und Gerichte 
ſtoͤhren, und verbothene Waffen gebrau⸗ 
chen oder die über ein Jahr lang die Kite 
chen⸗Buſſen ausſtehen; ungerechte Zoll 
Einnehmer, und Geiſtliche, welche derer 
Weltlichen ihr Jus Patronatus fits: 
leen, ober die Weltlichen ohne Recht vor? 
Gericht ausladen, beſtraffet. In dieſen 
Sachen muß der Staroſte mit feiner Hulp 
fe ſelbſt, oder durch feinen Unter⸗ Sraro* 
ften, für einem jedweden, der ihn ſuchet / 
zu aller Zeit bereit ſeyn. 


Staroſte lichtet die Sachen, welche zu 
des Staroften ſeinem Amte gehoͤren, wann 
er ſelbſt nicht Gerichte hält. Endlich hat 
der Staroſte und fein Unter ⸗Staroſte dit b 
Macht, diejenigen, welche wegen Dieb ⸗ 
flahls im Verdacht find, greiffen zu laſſen, 
die Schuldigen zu richten und zu beſtraf⸗ 


fen. Doch iſt ihm dieſes nicht bed 
Edelleuten erlaubet, es waͤre denn, daß fit 
dreymahl von solchen, die dieſes Laſters 
ſchuldig erkannt worden, angegeben, und 
in das Diebes⸗Verzeichnüß oder Protoco 
eingezeſchnet wären. Wann ferner ein 
Zweiffel uber jemandes Geſchlecht uA 
ſiehet, wenn andere Sachen, (auſſer Non 


Der Unter 
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von welchen wir angemercket haben, daß 
fie ſchon laͤngſt denen Staroften überlaffen 
ſind,) fürtommen, welche den Verluſt der 
Ehren, die Einziehung derer Güter, und 
eine Lebens⸗Straffe nach ſich ziehen, in⸗ 
gleichen, wann ein Edelmann todtgeſchla⸗ 
gen ift, fo kommt es dem Fuͤrſten alleine 
zu, darüber zu richten. Er entſcheidet ſelbi⸗ 
ges mit denen Rüthen auf dem Reichstage: 
Doch wo ein Verbrechen an dem Orte, 
allwo der Füͤrſt fic) aufhält, und vor ſei⸗ 
nen Augen begangen wird: fo kan der Fürft, 
wann der Verbrecher auf friſcher That er» 
griffen wird, ihn ohne einiger Ausladung 
entiweder ſelbſt oder durch den Marſchalck 
tichten. In denen Perſoͤhnlichen oder 
auf die Perſohn haftenden, Bürgerli⸗ 
chen und auf Buͤrgerliche Art an⸗ 
aͤngig gemachten Sachen, die ſonſt zum 
Land- oder Schloß Gerichte gehören, 
tichtet der Zürft auch mit denenjenigen 
Raͤthen die er bey (id) hat den ausgelade⸗ 
nen zu aller Zeit und aller Orthen. Dieſe 
Ausladung nennet man nach Hofe. 
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daß fie bey einem folchen , ber in Groß. 
Polen nur feine Güter hat und wohnte, 
In Klein Polen nicht gilt: und fo and) nicht 
von der andern Seſten. Das . 


a 
ung mai 
Doch iſt ſelbige dermaſſen eingefcbránd't, Hofe, 
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Die gonig⸗te hat von denen Königlichen Terwi⸗ 
lichen Ter- nen feinen Nahmen: allıvo uch der Fürſt 
mine ſich ſelbſt, und einem jeden, der es ptt 
langet, auf des Gerichtlichen Inltigators 
Anſuchen gegen die Staroften und gegen 
die Verwalter über feine Güter und Eine 
kuͤnfte, fie mögen feyn wie, oder wo fie 
wollen, Recht ſpricht; Ingleichen die 
Sachen, worinnen man von Schloß⸗Ge⸗ 
richte auf ihn (fd) beruffen hat, abmachet. 
Die unge: Einen ungerechten Zoll⸗Einnehmer kan 
rechten mau qud) beym Biſchof, Woywoden o⸗ 
Bolle Ein der Caftellan deſſelben Orthes mit Rech⸗ 
MON te belangen. In Krieges Zeiten aber und 

get ns 2 
werden. wann ein rechter Feldzug iſt, da alle obt⸗ 
Die Krie⸗ ge Gerichte geſchloſſen ſind, hat der Fürſt 
ges Ge⸗ allein die Macht zu ſprechen, und dieje⸗ 
züchtsbahr nigen Verbrechen, welche im Lager oder 
keit. auf dem Zuge begangen werden, zu be⸗ 
ſtraffen. Die Woywoden und Caftelle- 
ne ſprechen gleichfals einem jeden, der ie 
ber die Leute aus ihrer Woywodſchaft o⸗ 
der aus ihrem Bezircke, die ihm entweder 
Unrecht oder Schaden gethan haben, ei⸗ 
ne Klage hat, in denen unruhigen Zeiten 
Recht. Will aber jemand fid) widerſe⸗ 
BDieAppel-gen, (o melden ffe ihn dem Fürſten, Ferner 
lationen. kan man lich von allen Adelichen Gerich⸗ 
te guf den Fürſten beruffen. Doch 
wenn 
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wenn ſoſches auf denen Land. Gerichten 
geſchiehet, (o pflegt man ſich erſtlich dar⸗ 

Über hernach in einer Unterredung zu Dieunter⸗ 
eſprechen. Es heiſſet aber das befonde- redungen 
de Gericht, ſo der Woywode mit denen oder alge⸗ 

uſchnlichſten und Land⸗ Beamten halt, meine Ter 
zune Unterredung: welche alle Jahr in ei. mine. 
Jt jeden Woymwodſchaft einmahl zur 
bii» Seit muß gehalten werden, um 

ie Sachen, worinnen man ſich von des 
ben Sand» und Schloß⸗Gerichten in derſel⸗ 

gen Woywodſchaft weiter beruffen hat, 
fürzunehmen. Sie nennen ſolches Ges 
bt auch die Allgemeinen Termine, 
Sufibit konnen gieichfalß die Weräuffee 

ungen und Verſchreſbungen derer Land. 
f üter febr wohl geſchehen. Von dem⸗ 
1 en beruft men fid) gleichfals auf dem 
ponía. Die eintzige Schleſier haben Dieappel⸗ 
eine Unterredungen, berufen ſich auch latienes 
icht auf den Fuͤſten, ſondern aufdie (5e. derer Schle⸗ 
dichte in denen benachbahrten ztbeyen ps ^ 

eb deeyen Fürſtenthümern, wobey fie es 

ewenden jajfen. Doch kommt dieſes 

ſchon ab, da ber meiſte Adel fich 

Ay" Pein chen Land⸗Rechte gegeben hat. 

h an hat einmahl auf dem Reichs⸗Tage 


e Vorſchlag gehabt, in Polen ein neues 
richte von 16, Malern zu nuage 
' alle 
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alle Sachen, darınnen man appellivet 
hätte, alfo entſcheiden foiten, daß von ih⸗ 
nen nicht Eönte appelliret werden, Del 
gleichen Gerichte denn auch in Frauckreich 
das Parlament iff. Allein man hat da 
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Dber-Gerichte niemanden, als dem Für 


Die Zoͤge⸗ſien laſſen wollen. Dahero denn die 
rung derer Streitigkeiten, weil der Fuͤrſt mit ſeht 
Cerichte. vielen und verſchiedenen Gerichten belit 

ſtiget, auch mit ſchweren und weitlaͤufft“ 


gen Gerichts- Geſchaͤfften verwickelt iſt / z 


auf viele Jahre lang fid) ſchleppen, wel 
ches bey vielen Leuten Empfindlichkei 


und Scufien verurſachet, beſonders da die“ fe 
unrochtmäßige Begierde derer Menſchel f 


tag aͤglich zunimmt, und da fo wohl dIM 
jenigen, welche ohne einiges Recht KIM 
gen führen, unbillige Sachen anhang! 
machen, und ſich auf höhere Gerichte DP 
ruffen; als auch ungerechte Richter 9 
nicht oder doch geringe Straffe leider, 
Dieſemnach entſtehen unter denen Blut 


Freunden und Verwandten  Gobtfeil | 


ſchafften, es gehen ungehlbahre Sob jit 
für, und man findet, daß fie Leute zufall 
men raffen, und faſt mit ganzen Armeen 
gegen einander ziehen, indem ein jeder, bez 
durch den langen Aufſchub des Gerichtiß 
in den Harniſch gebracht ift, fein Mech 
ſeſbſt mit gewaffneter Hand zu ſuchen "i 


des Königreichs Polen. 209 


zu vertheidigen fid) bemühet. Doch wir 
vollen wieder zu denen Appellationen 

us wenden. Dieſe find zweyerley Den. 
Die Appellirung in, wann aleln ene 
Üifchen denen ſtreitenden Partheyen ein 
Iweifel bleibet, ob es recht ober unrecht 
gesprochen if. Bey der Verlaſſung. 
es Gerichts aber, oder bey der Motion Die Motion. 
at der Richter, von welchem man ſich 

egbegeben hat, nöthig feinen Spruch 
u vertheldigen, weil er ſonſt, wann fele 

ger ungerecht und wieder die Geſetze ere 
funden würde, fid) ſchämen, und Straf⸗ 
geben müſte; ſo aber je&o bepnabe 
don abgekommen. An beyden Der⸗ 

ern, nemlich im Königlichen und in 
dem Gerichte, fo eine Unterredung heſſ⸗ 
ftt, wird ein ünbilliges Urtbeil umgeftofe 

en, oder geändert, und die gantze Sache 
abgehandelt und gerichtet, wann 
man ſich gleich anfaͤnglich bey denen In- 
terlocuten vom andern Gerichte beruffen 

Wt. Doch wird dergleichen Appellati- 
3h nicht fo leicht angenommen. Der Non denen 
Uff macht die Appellationen auch Appellati⸗ 
Mit auf einerley Art ab. Denn die. an 
cen, welche von denen Unnkerredun. HAS 
gen gefchehen , auch die andern, weſche 

on denen Land » Gerichten herrühren, 

O fom« 
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a" 
kommen auf dem Reichs⸗Tage in ber voͤl⸗ 
ligen Raths⸗Verſamlung für. Denn der 
König kan dieſelben auf dem Reichs⸗Dage / 
wann er eher angehet, als dieluntererdungen 
gehalten werden, mit gutem Fuge fuͤrnehmk⸗ 


Dahero man auch ohne Unterfcheid fid | 


auf die Unterredung oder auf den Reichs ⸗ 
Dag beruffet. Die übrige Appellatio* 
ven, welche von andern Gerichten ge⸗ 
ſchehen, macht er auch auſſer dem Reichs⸗ 
Tage zu aller Zeit und aller Orthen mit 
denenjenigen Rüthen ab, die er bey ſich 
hat: doch geſchiehet dieſes nur binnen 
Landes. Denn auſſer Landes darff 


kein Edelmann für dem Fuͤrſten in ein- 


gen Sachen, wo fie nicht die Fuͤrſtliche 
Kammer angehen, das ift fi(cal find, [id 


ſtellen. 
als auch auffer demſelben werden die Auf⸗ 
ſeher über die Bitt⸗ Schreiben, ober die 
Die Refe- Referendarien in denen Königlichen © 
rendarien, richten mit zu Mathe gezogen: Imglel, 
der Land⸗ chen kömmt der Richter, Unter⸗Nichtel 


Richten un und Schreiber aus derjenigen Woywob⸗ 


2. Sch schaft, worinnen das Gericht gehalten 


ber ſind bey wird, mit dazu, wo nur nicht eine AP“ 
denen Kön. pellation, die von ihrem Gerichte geſche⸗ 
Gerichten hen ift, fuͤkkoͤmmt: Sie geben nach de, 
nen andern zuletzt ihre Stimmen. 9r 
dieſen Derteen nun, ingleichen auf * 


So wohl auf dem Reichs⸗Dage, 
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weiſe werden die Adelichen Gerichte ge⸗ 

halten. Denn die Barbariſche, und von Das Duel 

der Vorſchrift der Ehriſtlichen Religion oder der 

abweichende Gewohnheit, da man feinen Zweykampf. 

Feind zum Zweykampf ausfordert, und 

mit der Klingen (dadurch der andere ent⸗ 

weder kalt hingeſtrecket, oder ſich zu un. 

terwerffen gezwungen wird) das Recht 

oder Unrecht, die wahre oder falſche Um. 

fláube der Sachen ausmachet, hat mit 

dem Gerichte nichts gemein. Boch ift 

es einmahl bey unfern Zelten, vom Kos 

nige SIGMUND dem Aelteren nachge⸗ 

geben worden. Ob der Polniſche Adel 

ſich gleich frey derer Waffen bedienen kan, 

fo dorfte doch vor alten Zeiten niemand 

gewaffnet ins Land⸗ und Schloß⸗Gericht 

oder auf den Reichs⸗Dag kommen. Nun⸗ 

mehro wird dieſes Geſetze faſt gar nicht 

beobachtet. Der Adel wird aber nach 

feinen Geſetzen, von welchen ſehr wenige 

find, fo da Reichs⸗Geſeße oder Reichs. Diei 

atzungen genennet werden, (doch haben und 8 

ie Maſuren für ſich einige beſonders )en : 

oder nach der Gewohnheit, oder nach el. 

der Billigkeit und folglich nad) dem Gut⸗ 

bünden derer Richter gerichtet. Doch 

giebt ein Erempel, oder ein Spruch, der prejudie 

in einer gleichen Sache vom Fürſten ge. ende, 

fället ifl, in denen Gerichten ein groſſes 
Sa Ge⸗ 
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Gewichte ab. Noch einen groͤſſern, und 
ich möchte faft ſagen, einen zu groſſen Nach⸗ 
druck ſchaffet der Eyd. Man gebrau⸗ 


Ser Aus: het aud) ſtarck die Ausruffer oder 
zufer ober Pads Bogen, und wird ihnen (o viel 
kandbothe, Glauben, als denen Brief⸗Truͤgern in 


dem Bürgerlichen Roͤmiſchen und Paͤbſt⸗ 
lichen Rechte beygeleget. 
ge insgemeln ungelehrte, aus dem Pobel, 


und Land⸗Leute, welche der Woyſpode, 


oder ein Koͤniglicher Abgeordneter nach (ti 
nem Belieben, und nicht allezeit mit ge⸗ 
nauer Ueberlegung nimmt. 
fen fie bey allen ihren Berrichtungen einen 


oder den andern Edelmann nothwendig 


zum Zeugen haben. Der Kläger wird nicht 
beſtraft, wann er ſeiner Sache verlustig 
gehet, oder dieſelbe nicht big zu Ende fott* 
treibet : bezahlet guch nicht einmahl die 
Gerichts-Koſten, wann er für ſchuldſs 


Die Voll- erkandt wird. Wo der Beklagte das / 
ſtrecung fo ihm zuerkandt iſt, nicht bezahlt, f 
desürtheils ſwird er geſtraft und ausgepfaͤndet. Dem 
Kläger aber wird in einer bürgerlichen 


Sache fo viel zugeſprochen, als wie er 
eydlich feine Anfoderung ſchaͤtzet. Doch 
kan der Richter vor dem Eyde eine id 
tung mildern. Wann der Beklagte dem 
Spruche ſich nicht unterſwirft, (o y^ 


Es find ſelb⸗ 


Doch mil | 
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ihm die Straffe ztviefach zuerkandt, wel⸗ 
ches fie in denen Gerichten Perlucrum , 
gleichſahm einen groſſen Vortheil nen. 
nen: Denn bie erſte Straffe heiſſet: Lu- 
Cm. Wenn er die zwiefache Straffe 
auf den geſetzten Tag nicht bezahlet, ſo 
bittet der Kläger den Königlichen Staro⸗ 
fen in demſelben Bezircke, wo der Be⸗ 
klagte ſeine Güter hat oder wohnhaft 
ift, um feinen Beyſtand. Da wird er 


glsdenn durch den Spruch des Staroſten 
in des Beklagten feine Güter eingewie⸗ 
tn, und wann derſelbe fic) wiederſetzet, 
fo ift darauf eine gewiſſe Straffe, die Va- 
dium heiſſet, geſetzet. 


N Ki ns us 
inmahl geſchiehet, fo iff fie zwiefach, un 
ium ern dreyfach, wird auch das 
zwiefache und dreyfache Vadium 
genennet. Doch ſind dieſe beyde letzte 
Straffen bereits abgekommen, unb wird 
Beklagter, wann er nach der erſten Straf⸗ 
ft oder Vadio hartnäckig bleibe, in die 
Acht erklaͤhret. Wenn er als ein Ver⸗ 
banneter dennoch fid) und feine Güter 
Mit Gewalt vertheidiget, wird der gane 
del aus der Staroſtey gegen ihn alif⸗ 
gebothen. Er ſelbſt wird darauf feſtge⸗ 
ſetzet, unb feine Güter fo lange vom Sta- 


| often in Beſitz genommen, big daß die 


$3 9n. 
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Anwendung derer Einkünfte durch einen 
Spruch feſtgeſetzet ift, und biß die Strafe 


Die Ge G 
fand nah Gelder abgemacht ind. Es fan aber 


mnagderep keine Obrigkeit, ja der Fürſt ſelbſt nicht 


Edelleute! einmahl einen Edelmann, der nur ‚ei 


wenig Land beſttzet, ohngefragt, das iff, | 


ohne Ladung und Überführung gefaͤng⸗ 
lich ſetzen, es waͤre denn derſelbe ein 
Dieb, den andere Diebe, fo deswegen ihre 
Strafe erlitten, dreymahl angegeben haͤt⸗ 
ten, oder wo er in einem andern Verbrechen 
ergriffen iſt, ingleichen wo er entweder 
feinen Bürgen ſetzen will, oder kan. 


Wenn der Starofte ſaumſelig ig das, 


E Urtheil zu vollſtrecken, (o verliehreter 

e des nach⸗ e j eru : 

ligigm zur Straffe feine Staroſtey: wo er ffe 

Staroſten. nicht unter einer Pfand⸗Gerechtigkeit bes 
figet; denn als denn ſtraft ihn der Fürſt 
um reo, Marck, die von der Haupt 


Summe fo oft abgezogen werden, als er 


fein Amt nicht beobachtet. Die Staͤdti⸗ 
ſche aber und geringere Obrigkeiten kol. 
nen einen Edelmann, wann er gleich im 
Verbrechen ergriffen wird, dennoch ohne 
des Staroſten Zuthun wicht richten 
Dieſes mag von denen Adelichen Get 
richten genug ſeyn. Denn wir haben 


uns nicht furnenommeg, alle Arthen un 
Em, 
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Einrichtungen derer Gerichte durchzuge⸗ 


ben. Der gemeine Dann hat feine Die dez 
beſondere Gerichte, die auf denen Doͤrf⸗ gemeinen 
ſern ganz natürlich und ſchlecht find, indem Mannes. 
fe entweder von denen Gerichts⸗An⸗ Die Dorff 
walden, und Schoͤppen, oder von de⸗ 

nen Schultzen / oder Staroſten und 

Herren oder von ihren Verwaltern 

und Bedienten ohne der Weitläuftig⸗ 

keit oder Einrichtung, die ſonſten bey Ge⸗ 

richte iff, gehalten werden. In denen 
Städten und Städtchen find fie or⸗Stade⸗ 
etlicher. Selbigen find auch die Edel⸗ 

Leute, ſo darinnen wohnen und das 
Bürger - Recht genieſſen, aber nur in 
Buͤrgerlichen Sachen unterworffen. 

Das Gericht wird theils vom Richter 

und von denen Schoͤppen, theils von 

denen Zehenern oder Rathmaͤnnern 

und Buͤrgermeiſtern, theils von denen 
Gerichts⸗Herren gehalten. Die Rath, und doch 
Männer und Gewercks⸗Herren rich Garen 
ten ohne einem gehegten Dinge, und Herren, 
zwgr fo richtet von dieſen einjeder für fid) 

mit Zuziehung derer Fürnehmſten im Ge⸗ 

wercke, oder derer Aelter⸗Leute in ei⸗ 

nem jeden Gewercke die geringe Sachen: 


D 4 Die 
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Die Be: Die Rathmaͤnner aber richten alle Sa ⸗ 
erchtöbar- chen, auſſer die nicht, 
Pd nung und den Beſſtz eines Grundes und 
ner. eine Erbſchaft betreffen, oder eine ebens⸗ 
Schöppen⸗ dem dieſe dem Richter und denen Schop⸗ 
Gerichte, pen allein zukommeu. Kleinigkeiten kan 
auch der Buͤrgermeiſter für fid) abma⸗ 
chen. Von dieſem und von denen Ge⸗ 
wercks⸗ Herren beruft man fid) auf den 
gantzen Rath; und von bieftm weiter 
an den König, 


welche die Zueig⸗ 


Das und Leibes Straffe nach fid) ziehen, in 


N 


Doch ift an vielen w 


Dertern die Gewohnheit aufgekommen, 
daß man vorher fid) auf den Staroſten / 


oder den, der feine Stelle vertritt, ber | 
ruffet; und hernach erſtlich an den Koͤnig 


gehet: allein es iſt dieſes von denen 


Königlichen Städtchen zu verſtehen. 


Die Städt Denn in foldyen , welche unter eines at 
Jag dnn dern Wothmäßlgkeit stehen, beruft man 
Geiſtlich⸗ ſich auf die Herren des Orthes, und 
keit juge 008 dieſen werden die Sachen ohne mel 
bören find tere Appellation gerichtet. 
un tee jemand gegen einen andern, der unter ihm 
Gerichts. icht ſtehet, entweder (elbft , oder bur 
bahrkeit. feinen Verweſer und Verwalter ein un⸗ 
gerechtes Urtheil geſprochen hat, fo kan 
er deswegen für dasjenige Gericht, "€ 


Wann aber 
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er unterworffen iff, ausgeladen werden. 


Die Unterthanen von denen Biſchö⸗ 
en und andern Geiſtlichen, tónnen fid 
auc eines Biſchofs, Ertz⸗Biſchofs, und 
t$ Pabſtes, welcher nemlich unter bít 
fen über ihren Herren zu gebiethen hat, 
ſeinen Beyſtand gegen die Gewalt und ge⸗ 
gen deſſelben unrechtmaͤßiges Verfahren 
ausbitten. Im Geeidigten Gerichte, Das geey- 
(Ío heiſſet dasſeuige, teorinnen Geeydig⸗ eee Ge 
te Schoppen nebſt dem Richter figen) "Pr 
itb das Gerichtliche Verfahren mit 
gebſſerer Ordnung beobachtet; und wird 
elbiges unter denen Mitbürgern insge⸗ 
mein alle 14. Dage gehalten, wo alsdenn 
ncht ein Feyertag einfält: Fur Fremd. 
Ungen und Gäſten muß es, ſo oft als es 
noͤthig ir, und (fe es fordern, eroͤfnet 
werden. Dieſes heiſſet das bezahlte, 
Ines das gewoͤhnliche Gerichte. Noch 
llt die dritte Art des Gerichtes, welches 
das groſſe genennet, und bre mahl im 
Jahre zu gewiſſen Zeiten unter dem Vor⸗ 
18 des Bürgermeiſters wegen recht wich⸗ 
tiger Sachen gehalten wird. Von dem Die Appel 
Geeydſgten Gerichte kan man ſich nach !« 
echt auf ein ander Gerichte in denen 105 
geöſſeren Städten berufen. Dieſes ifte, 


zwiefg y: auch die Geſttze, deren ſich die haben. i 
Büͤr⸗ 


Oas Cut 
miſche 
Recht. 


Das Mag⸗ 
deburgiſche 


Das Ge⸗ 
richt zum 
oberſten 
deutſchen 
Rechte. 


Das Sechs 
Staͤdter 
Gericht. 
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Bürger und Bauren bedienen find zweh⸗ 
erley. Denn ſie haben mit dem Abdel 
nicht einerſey Recht. In Maſuren beruft 


man ſich an dem Orte, wo das Culmiche y 


Recht ailt, auf die Obrigkeit in War 
ſchau und Plocko, und von da gieng man 
hormals weiter nach Culm, heut zu v 
ge aber vach Thorn in Preuffen, und 
von hier endlich an den König. In DU 
nen uͤbrigen Strichen von Polen, wo das 
Deutſche Magdeburgiſche Recht ge⸗ 
braͤuchlich iſt, berief man fid) vor Alters 
nach Magdeburg Allein der Koͤnig 


CASIMIRUS der Groſſe hat in den 
Krakauiſchen Schloſſt ein ander Gericht 


angeſlellet, daß er zum Deutſchen ode 
Magdeburgiſchen Ober⸗Rechte ner 
nete. In demfelben richtet der Richte 
mit fieben Schoppen, (wobey bU 
Ober⸗Aufſeher Über das Schloß dit 
Sfuffidit behält oder prafidirt, aber ml 
denen Lirtbeilen nichts zu ſc affen hatz) die 
Appellationen, welche von denen Gech⸗ 
digten Gerichten derer Staͤdte und Stadl. 
chen dahin gelanget find. Von dieſem kal 
man auf ein ander Gerichte, das von 
Sechs Städten den Nahmen führet, 
ſich beruffen. In felbigem ſprechen p 

D 


Dorff⸗Gerich 
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Adr ondes vio ne 
des CASIMIRI Verordnung die Rath 
männer, welche zu zwehen zaus gewif⸗ 
en Städtchen nach Krakau kommen, auf 
em Schloſſe über die Appellationen; 
wo on wir in der Geſchichte weitläuftl Inder Ges 
ger gehandelt haben. Der Fürſt aber dich im 
tibt au allen Orthen auch auffee bem "^y der 
Reiche, und mit denen Räthen welche er Fürſt iu de 
dazu nehmen will, in denenjenigen Appe- nen Appel. 
rungen, Welche von denen Stadt- und Hirungenfo 
1 geſchehen, ingleichen in von Stadt⸗ 
allen tee ten, fo bie gemeinen Leute 1 757 
aus feinem Gebiethe haben, wie auch in fert, 
denen Klagen, welche fie über ihre Staro. 
en qibriuaen. — Oft traͤget er auch be» 
nen Räthen und Referendarien oder De 
er- S breibern auf, die Sachen abzuma⸗ 
chen, doch alſo, daß er dennoch zuletzt, 
wann (je ihm alle Umſtaͤnde der Sache 
fürgetragen haben, den Schluß giebt; 
eſonders, wo die Sache einen von Adel 
augehet. Die eíngiae. Krakauiſche Dan der 
urger haben dieſes Vorrecht, das von oru" 
em] Stadt⸗Rath nicht anders, als an ſchen Stadt 
en König appelliret werden, und daß 
felbiger fo wohl ihre als auch die Sachen 
don denen Städten Kazimierz und Kle- 
parz nicht anders als in Cracau richten 
kan. ] Auch die Schultzen oder Erb, Die schul. 
‚Rich: te Gerichte. 
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Richter in denen Doͤrffern und Staͤdl⸗ 
chen haben an einigen Oertern ihre be, 
ſondere Gerichte: Von welchen gleichfals 
an das Oberſte Deutſche Recht, und 
von da an die Sechs Städte oder an 
den Fuͤrſten appelliret wird. Ein jed } 
1 weder wird nach feinem Mechte gerichtet; 
mie Beur- Doch richtet man den Todtſchlag un 
Stade bie Verwundungen, nod) dem Poli 
Strafe des 5 u PRA " 
Todtſchlags ſchen Rechte. Nach ſelbigem wird der 
Beklagte durch den Eyd des Kläger? 
uͤberführet, Derjenige, der auf int | 
That ergriffen wird, muß den Todtſchlag 
mit feinem Kopfe buͤſſen: Wann nur erſt⸗ 
lich 24. Stunden vorbey ſind, ſo wird ihm 


eine getoiffe und in bem Geſetze verordnet 
Straffe, nach welcher der Entleibte geſchaͤ⸗ 
tzet wird, aufgeleget, die aber bey dem 
Todtſchlage eines Edelmanns und 


Gemeinen unterschieden ift. Won el⸗ 
nem Geringen bekömt fo wohl der. Herr, 
als auch des Entleibten Kinder und Et | 
ben die Straffe: Vor dem Edelmañ 
wird ſelbige allein an die Kinderund Erben 
gezahlet. Doch muß der Edelmann; 
wann er einen andern von Adel umgebracht 
hat, noch nechſt der Geld Buſſe zur 
Straffe ins Gefaͤngniß auf ein Sa 5 | 
hen. 
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den. Hingegen vermöge derer Maſurl. 
hen Geſetze it derjenige vom Gefängniß 
"ty, der auf ein Jahr aus dem Lande 
Achter. Einem Gemeinen koſtet es den 
HF, wann er einen Edelmann toot ges 
Jagen hat, und ſich mit dem Kläger 
nacht vergleichet. Die Verwundungen 
erden auch auf eine gewiſſe Art geſchaͤ⸗ 
et. Die Zaͤuckereyen und Todtſchlaͤge 
nehmen aber von Tage zu Tage zu, weil 
man dieſe Straffen gering achtet, und 
bunch die Straffgelder ſich etwas erwer⸗ 
95 will. In einer jedweden Stadt kan Die Voll⸗ 
le Obrigkeit, fo darinnen iſt, gegen die freckung 
Bürger und Klein» Städter fid) der desurchels 
Dollſtreckung des Urtheils bebíenen, 1 
lE fe aber darinnen ſaumſelig, fo wird when 
ebey der Herr oder Starofte um feinen 
epſtand angeſprochen. So viel pon bt 
fl Gerichten. Von denen Reichsta⸗ Dient pe⸗ 
gen müffen wir aber auch anigo handeln. ker Reichs 
tlbige werden aus zweyerley Urſachen dase. 
gehalten: nemlich wege derer Rathſchlaͤge 
das gemeine Weſen betreffen, und 
Degen derer Gerichte. Denn da denen 
N dlen, wie wir oben erwehnet haben, 
eſonders dieſe Regierungs⸗Art anſtändig 
geweſen, daß zwar einer die oberſte b 
wa 


Die alten 
Reichstage 


Beſchreibung 


walt in denen Gerichten, und in allen 
Sachen fo wohl bey Krieges als Friedens · 
Zeiten beſaͤſſe, ſelbige hingegen alfo elt 
geſchräncket wäre, daß er auch diejenige 
Dinge welche fürgenomnten ober gerich⸗ 
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tet werden ſolten, mit Zuziehung derek d 


meiſten Rache überlegte; und ba 3uglci 
Diefe theils wegen ihrer andern oͤffentſichen 
Bedienungen, theils wegen ihrer Wuth⸗ 
ſchaffts ⸗Sorge nicht allezeit dem Fuͤrſten 
an der Seiten ſeyn konten, fo hat man 
beliebet, daß dieſe an einem gewiſſen Orte 
und on einem dazu geſetzten Tage von dem 
Fürſten zuſammen beruffen würden, damit 
fie mit ihm Gericht ſitzen, und wegen des ge⸗ 
meinen Weſens ſich berathſchlagen koͤntel. 
Dieſes heiſſet alsdenn ein öffentlicher 
Reichstag, oder die allgemeine Lan 
des⸗Zuſammenkunfft. In denen vo⸗ 
tigen beſſeren und aufrichtigeren Zeiten 
kahm er in zwehen oder dreyen Tagen 
zum Ende. Als aber hernach die 
Gerichte und Rechts⸗Sachen fich Hauffe N 
ten, waͤhrete der Reichstag länger’ | 
doch fo, daß Johannes Diugoflus es als 
etwas ungewöhnliches angemercket hal, 
als derſelbe einmahl bis in den neun 
ten Tag fortgeſetzet wurde. Und DIE 
ſes war die alte Beſchaffenheit de 
Reichstages. In denen neuern guid 


Qttfafjung ift fefe loblich, 
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das ift dem vorigen Jahrhundert / wurde 
er gantze Adel, und unter allen Staͤd⸗ 
ein die eingige Stadt Krakau zum 
eichs⸗Tage genommen; man fing 
Auch an die Abgeordneten von Adel ober 


baren und Bezircken, 
Stadt Krgkau anfänglich nur zu einer 
E achen , (wie wir aus dem D/ugoffo 
er Geſchichte augemercket haben,) nem. 
lib, wann der Tribut zum Kriege 
n bewilligen war, zu nehmen. Her⸗ 
wo aber, als es fehlen, daß viele Dinge, 
e zum Beſteu und zur Verherrlihung 


es gemeinen Weſens dieneren „ qus der 


(Dt gelaſſen, und daß die Vorrechte des 
dens bey der Nachlaßigkeit derer Fürften, 

er aus Nachgeben derer Reichs Käthe 
aebmiilect wurden, [o kahmen fie auch zu 
andern Berathſch lagungen, die wegen des 
: meinen Weſeus gehalten wurden, doch 
ibt als Raͤthe, ſondern als foldje, die 
en Fürſten und die Raͤthe vermahnen, und 
't Freyheit, auch die Vorrechte des Ya 
ak nebſt denen Reichs⸗Geſetzen zu utt 
ſtützen, bemühet ſeyn folten. Oteſe 
und dem Pol⸗ 
chen Volcke, wo ſſe recht und 


Wird, beſonders beplabur, kömmt auch 


der 


e Land⸗Bothen aus denen Wohwod. Die Band; 
und von der bothen. 


in Gef. 7 2. 
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der Beſchaffenheit des alten wohl einge“ 
richteten Roͤmiſchen und Lacedæmoni- 
ſchen Staates ſehr nahe. Denn in dem 
letzten waren die Zunft⸗Meiſter, und in 
dem erſten die Aufſeher und Oberſten 


des gemeinen Volckes geſetzet, welche 


auf bie Ausſchwelffungen, fo der Füeſt 
und die Mächtigen in Lande begingen, 
ingleichen auf die nachlaͤßige und ſchaͤdli, 
che Verwaltung des gemeinen Mefend 
acht haben muſten. Es wird alfo heut zu 
Tage ein ordentlicher Reichs⸗Dag ohne 


Land⸗Bothen nicht gehalten. So oft qi 


als felbiger für fid) gehen ſoll, fepet der des, Perſohnen aus derſelben Woh 


Die Land⸗Koͤntg vorher dem Adel Land⸗Tage oder 


Tage 


befondere Zufammenfünfte an gewiſ⸗ 
fen Tagen und in gewiſſen Städtchen an. 
Die Groß Polen , das ift ber Adel gus 
der Woywodſchaft Poſen und Kalifchy 
kommen in Sroda : der Cracauiſche Adel 
komt in Proffowo: der Sendomiriſche 
in Radom: der Siradiſche in Szadkewo 
doch hat der Wieluniſche Bezirck ſeſll 
beſondere Zuſammenkunft in Wielun! 
der Leczyezer in Leczycz: der CujaW 
ſche in Radzieiow; (auch hier koͤmmt der 
Dobrzyniſche in Rypin beſonder 

zuſammen:) der Reußiſche in M 
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auſſer bem Chelmniſchen, der in Chel- 
wo fid) einfindet: der Podoliſche in 
amieniec; der Lubliniſche in Lublin: 
H3 Belger in Belz : der Plocker in Ra- 
no fo in demſelbigen Beziecke liegt: 
M Maſuriſche in Warſchau: der 
in Lebe in Rawa: ber Sochaciower 
er und der Goſtyner kommt 
5 ambyn zuſammen. An 'dieſen ete 
mj nun findet ſich (wo nicht eine recht. 
den de Urſach daran hinderlich faͤllet,) 
er Adel nebſt denen Land Rathen 


und Beamten / oder mit denen Stan⸗ 


odſchaft oder Bezirke im Tempel ein, 
unter vorhero den Gottes⸗Dienſt ab, 
lb bittet fid) den Goͤttlichen Beyſtand 
us, höret darauf von der Königlichen 
dee andſchaft, wo, wann und warum 
W Reichs ⸗Dag fell gehalten werden; 
iehlet hernach, wann die Käthe zu erſt 
1 Meinung geſagt, ſeine Abgeordne⸗ 
= oder Land» Bothen, und giebt ih⸗ 
entweder beſondere Befehle auf den 
baude Tag mit, oder ſtehet ihnen uͤber⸗ 
obe pt die Macht zu, dasjenige zu be⸗ 
achten, was dem gemeinen Weſen für zu» 
"glich gehalten werden möchte, Derje⸗ 
LU tige 
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Hi gesch er 
nige, welcher ein prwat-Geſchaͤfte od n 
1105 Sache für ch ſelbſt, und eine Sur 
tigkeit auf dem Reichs⸗Tage abzumac) ; 
hat, kan vermoͤge derer Geſetze nd ; 
Land⸗Bothen abgeben. Die Xa 


derer Land⸗Bothen erſtrecket frd) nur a g 


1 ichs - Tag. Man hat aud 
e Er oben von s 
eine gleiche Anzahl. Doch heiffet 4 ; 
daß fie nach der Zahl derer Bezir ^ 
eingerichtet ijt. Wann die Land⸗Both i 
alſo auf denen beſondern Bains 
fünften , oder kleinen Land⸗Taͤge 
gewehlet find, fo werden andere Zuſean 
menkuͤnfte, fo die allgemeinen heiſſen 


1 T jc 
Die Sene⸗oder auch General⸗Land⸗Tage ger ü 
ril n net werden, angeſtellet: Nemlich ! 


3áge, 


K in Klein 
Groß⸗Polen zu Kolo, und in Klein 
5 Korczyn, fo auch teu, 
heiffet. Zu dieſem kommen die fürnehi, 
ſten Beamten, die neu erwehlte gan) 
Bothen, und diejenigen Edelleu 
welche dazu Luſt haben, aus der en, Pe 
ſchen, Sendomiriſchen, W 
doliſchen, Belziffen , und Lublini 100 
Woywodſchaft: auf jenem aber are 
ſte aus denen übrigen Wopwodſchat a 
und zwar an einem Tage, den Der rit 
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Kleichfals angefeget hat, ba fie denn die 
Königlichen Befehle aufs neue anhören, 
und die Ausfertigung des Adels, wie auch 

as gemeine Beſte weiter unter fic) genau 


Wann ſſe daſelbſt 5 
haben, fo wird der Gottes Dienſt gieſch⸗ 
als in der Kirchen offentlich abgewartet, 
"llb hernach erſcheinet man bey Hofe. 
Hier fiet der Fürſt und die Reichs⸗ 
Aathe in einem Kreyſe, und die Ober⸗ 
Schreiber ofer neh denen Land⸗ 
Bothen hinter ihnen, Worauf denn der 
des o oder Unter -Gongler im Nahmen 
es Fürſten dasjenige fürträget, worüber 
Man d) beratbfchlagen foll. Hernach 
entdecken die Käthe nach der Ordnung, 
wobey ber Anfang von denen Ertz⸗Bi⸗ 
fibbien unb Biſchofengeſchchet, ipre Mein 
Lungen. Nach dleſem beurlauben ſich die 
inb -S5otben beym Könige, und treten 
dene andere Stube, um wegen eben 
zeſelbigen Sachen zu Nathe zu gehen. 
ti ann ffe entweder denſelbigen oder anf 
fi en andern Tag zurͤͤcke kommen, folafe 
en ſie durch einen ihre Meinung füte 
pt, welcher dasjenige was Ke über- 
nupt beſchloſſen, und entweder gebillí- 
get, ober gusgeſezet baben , für 
P tra⸗ 


drüfen. Von da gehen fie zum Reichs⸗Ta⸗Dergeichs⸗ 
fib eingeſtellet Tag. 
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traget. Zuweilen tragen ſie einigen, 
wann mehr als ein Geſchaffte fuͤrkommt / 
es auf; da denn ein jeder das ſeinige 
anbringet. Sie bleiben nicht allein bey 
denen Sachen, die ihnen im Nahmen des 
Fuüͤrſten find fürgeleget worden, ſondern 
verlangen auch andere Dinge, die den 
Staat angehen, wann fie ihnen in den 
Sinn kommen, und thun deswegen eine 
Erinnerung. Wann ſelbige nun eine 
Berathſchlagung erfordern, und mit ihre? 
Ausfertigung oder Verrichtung nicht zu 
ſtreiten ſcheinen, ſo ſtimmen die Reichs 
Mathe hierüber, allein ſie ſchlieſſen die 
Landbohten aus: doch bleiben (fe auch zu. 


wellen beym rathſchlagen. Ubkigens ſagt 
der Fäeſt bey allen Nathſchlagen zuleht 
fein Gutdüncken; Da denn dasjenige; 
was demſelben aefállet, die Krafft eines 
Reichstaͤglichen Schluſſes und Sera? 
bat, wo e$ nur nicht mit denen vorigt? 
Geſezen und mit denen Vorrechten de 


Adels oder der Geiſtlichkeit ſtreſtet, 
Denn auf dieſem Fall hat der Kath nebſt 
denen Land- SRotben die Erlaubnüß, dem 
Schluſſe des Furſten frd) zu wiederſetzen. 
Dieſemnach haͤlt der König in dergleichen 
Berathſchlagungen feinen Schluß mti 
ſtentheils ſo lange zurück, big daß die 
Land⸗Bothen und Reichs ⸗Raͤthe, gr 
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der groͤſte Theil davon, in der Sachen 
eng geworden. Doch ifi dieſes nun⸗ 
mehro bereits anders eingerichtet. Die 
übrige Staats Angelegenheiten, welche in 
denen Geſetzen nicht ausdruͤcklich ausge⸗ 
ſczet ind, und denen Vorrechten des A. 
dels keinen Nachtheil verurſachen, handelt 
er Fuͤrſt mit dem Rath allein ab. Wie Die Reichs⸗ 
er denn auch die Gerichte mit keinem taglichen 
mehr, als mit denen Raͤthen hält, und Gerichte. 
gefchiehet dieſes waͤhrenden Reichstages 
wenigſtens zwey oder drey mahl in der 
Wochen. Zuweilen übergiebt er fie anch 
einigen, die von denen NRäthen dazu ate 
nommen werden. Und dieſe richten faft 
alle Tage, wenn man die Fepertage aus» 
nimmt. Von felbigen Benfigerm (denn 
Poheiffen ſolche Richter) beruft man ſich auf 
den König. Sie tragen in der völligen 
Raths ⸗Verſammlung die Beſchaffenheit 
derer streitigen Sachen und ihren Spruch 
ur. Doch geben fie nicht aufs neue ihre 
Stimmen. Der Koͤnig entſcheidet Der König 
und vergleichet die Streitigkeiten, welche entscheidet 
zwischen denen Geiſtlichen, Krieges, deres. 
edienten und Edelleuten fürfallen. lichkeit und 
do nicht eine Hinderniß dazwiſchen pes9rcelg, 
kommt, fo ifi es gebräuchlich, daß der 
Reichstag alle Jahre gehalten wird. 
95 Doch 
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Doch kan er auch mehr oder weniger 
angeſtellet werden. Denn die Menge 
derer Gerlchtlichen Sachen, und derer 
Appellationen, welche abzumachen ſind, 
erfordert, daß der Reichstag auch oͤffter 
gehalten werde. Doch pfleget man ihn 
zuweilen bis in ben Vierten und Fuͤuff⸗ 
den, ja faſt biß in den Sechſten Mo⸗ 
nath zu ſchieben. Vormals war der 
Reichstag nicht an einem gewiſſen Or⸗ 
be, fondern wurde an dem Orte, welcher 
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verleget. Doch kan der König mit Be. 
willigung des Rathes, wegen einer rechte 
mäßigen Urſach ihn auch an einem andern 
Orte anſtellen. Man muß dieſes noch 
bemercken, daß einem jeden Landbothen 
zu Anfange des Reſchtags ein gewiſſes 
Stuck Geldes zu ihrer Unterhaltung 
aus dem allgemeinen Beutel gezahlet wird, 
welches die Reichs⸗Naͤthe nicht bekom⸗ 
Men. Ubrigens wird demſemgen Reichs⸗ 
Rathe, welcher den Reichstag ohne ei. 


ner gegründeten Urſach verſäumet, vermö⸗ 
ge des Geſetzes eine Straffe aufgelegt, 
die aber der König niemalen abfordert. 
Auch der Geiſtliche Stand hat in Po⸗ Die allge 
len feine allgemeine Zufammenfunfft, meine Ber, 
welche im lateipiſchen Synodus heiffet, fo Freer wen 
aber eigentlich aus dem Griechischen her. Geififfdien 
ammet. Wer ihre Beſchaffenheit über» 
haupt und die Urſachen, fo dazu Gelegen- 
beit geben, wiſſen will, findet davon die 
Nachricht im Pöbofllichen Rechte. Hier 
bemercken wir dieſes, daß der Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff von Lemberg, ob er gleich feine 
beſondere Landſchafft und Bezirck bat, (o 
von dem Gneſniſchen unterſchieden it, den⸗ 
noch nebſt feinen Mitarbeitern, oder 
wie man spricht, Suffraganeen, unter 
P dem 


dem Fürſten beliebte, auch unter im frey⸗ 
en Himmel und in denen Bezircken 
gehalten. Hernach ift er durch ein Ge⸗ 
fege an eine Stadt, die faſt mitten im 


De Det Lande lieget, nemlich Peterkau verwie⸗ 


29 fen. Auch von hier hat man ihn denen 
- . Bittfauttn zu gute ) nach Warfchatt 


Pd 


———— —»—-— 
) Dieſe haben es endlich auch fo weit ge⸗ 
bracht, daß vermöge derer Reichs⸗Geſehe 
von 1673. 1677. und 1685. 1c. immer der 
dritte Reichstag zu Grodno muß gehalten 
werden. Und da 1703. dieſer Lilthauiſche 
Feichstag wegen derer damaligen Uk 
Mände in Lublin gehalten wurde, fo ver” 
krach man ihnen in einem beſonderen 
Sefege, daß dieſes der alten Verfoſſung 4 
keinen Abbruch thun ſolte. 


232 Beſchreibung 
Sw Dor dem Ertz⸗Biſchoff von Gneſen it 
recht des denen Appellationen, Gerichten, und 
5 Geiſtichen Verſammlungen ſtehe! tot 
foa, cher fie dann auch zu denen Verſammlul⸗ 
gen beruft. Es iR aber Rechtens, und 
bringet es die Gewohnheit fo mit ſich / 
daß alle drey Jahr zu Peterkau, Leczyc 
oder Lowicz eine Verſammlung aus det 
gantzen Proving oder ein Provincial - Sy" 
nodus gehalten werde, es waͤre dann, 
daß derſelbe wegen einer Nethwendigkeſt 
eher, guch mit der Bewilligung derer DI 
ſchoͤſſe an einem andern Drte angehen 
müſte. Auf dieſer Verfammiltng ton 
men die Aebte, die Proͤbſte aus denen 
Klöstern, und aus einem jedweden von 
denen furnehmſten Collcgiis (fo mas 
DODITIs Capitul nennet) Zwey Abge⸗ 
ordnete, oder auch mie Einer zum 
Mathſchlagen zuſammen. Wir wollen 
aber von denen Geiſtlichen Zuſammen: 
küͤnfften, und von denen Reichstaͤgen un 
Die der zum Kriege wenden. Dieser wird, 1 
Krieg ge⸗ ppie es von Alters her gebräuchlich, un 
win. auch, Billig iff, pep diem Sol. gon 
A del geführet: der überhaupt zu Pferde 
welches wir bereits angemercket haben, 
in des Krieg ziehet, und ſolches nach Pi 
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Betrag feiner Suter und Einkünfte zu 

un verpflichtet iff. Doch da die 
ter niemals öffentlich geſchaͤtzet find, 

o ig die Einrichtung, welche mou 

auf Dreu und Glauben einem jeden 

berlaſſen hat, nicht ohne Nachtheil 

nd Schaden des gemeinen Weſens, bey 

em Verfall der Krieges⸗Zucht, und 

bey der wenigen Aufrichtigkeit dahin ge⸗ 

diehen „daß man fie nach eigenen Belie- 

en gemacht hat. Die Art derer Waffen 

MR lichigia wintüprlid. Die Armen, 
elche kein Pferd halten fónnen, dienen 

u Fuſſe. Auch die Schultzen, oder 
kb⸗Anwalde, und diejenigen, welche 

"bie Land- Güter haben, find vom 
Titae. Dlenſte nicht frey. Wenn ein DieSmar, 
aus. Vater [ib zum Kriege nicht einſtel fe 

lt, oder einen erwachſenen Sohn ober ! 
"über, der ſelbſt keine abgeſonderte Gü⸗ en 
ter beſſget, und für fi nicht noͤthig hat“. 
! Den Krieg zu kommen, an feine Stelle 
Nicht ſchicket, fo gehet er feiner Aecker und 
ter verluſtig. Unmündigen Way⸗ 

ftn, franden , Alten Leuten und 


ittwen fiebet es frey ihre Bekandten 
ad Bedlenten in den Krieg zu ſchicken Der TA 
Sh Land-Rottmeiftere,die Befehle” a 
DUE haber (rey ig, 


Reſtes oder 
die gebun⸗ 
dene Briefe 
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habere über die Greutz⸗Feſtungen, die 
Verweſere von denenjenigen Staroſten, 
welche eine eigene Gerichtsbarkeit haben 
die Unter⸗Staroſten, Burggrafen 
und diejenigen, welche wegen derer Lal 
des⸗Geſchaͤfte weggeſchickel find, doͤrfftl 
nicht in den Krieg ziehen. Auch die gau 
Geiſtlichkeit it frep , aufer diejenige) 


nicht, welche Land » Güter entweder u 


Erb» Recht, oder unter einem andell 
Rechte und Nahmen, fo nicht zu die 
Geiſtlichkeit gerechnet wird, beſſtzel 
Der Adel wird zum Kriege nach der altel 
Arth beruffen, indem aller Orthen durch 


die Staroftegen die Brieffe, ſo mit den 
Königlichen Petſchaft geſtegelt ſind, at 
ſchicket werden; welche hernach der Aus 
ruffer oder Land » Bothe, wenn ec fre a 
einer Stangen mit einem Seile feſt at 
Enüpfet, (dahero fie auch im late iniſchel 


Reſtes heiſſen,) zu denen Standes. Per 
ſohnen und Beamten, oder Obrigkeitel 
und zu denen fürnehmſten von Adel ín e 
ner jeden Woywodſchaſt bringet, felbig! 
in die Höhe hält, damit ſte vou allen af 
ſehen werden koͤnnen, und aufdem Mark! 
te in denen groſſen und kleinen Staͤdtel 
gang laut abliefet, Dieſes ue 
LX 
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m geſchehen, fo daß immer vier 
das ben dazwiſchen ſind: es waͤre denn, 
38 ein Reſchs täglicher Schluß dieſe 
Stit verkürtzet, und 2. (olde Aufboth⸗ 
Fehraben zuſammen verbindet. Nach 
wein dritten Aufboth bricht erſtlich ein 
der von feinem Haufe auf, und begiebt 
[^ auf bie Zuſammenkunft, welche in 
ner Woywodſchaft an einem gewiſſen 

ttbe, und an einem beſtimmten Dage 
Agefeget iff. Von da gehen ſie unter der 
yführung des Woywoden, wobey ein je. 
p» Caftellan feine Landſthaft unter ſich 
zlonbers hat, in Ruhe unb Frieden an 
en Orth, welchen der Fürſt bey denen 
Yrentzen beſtimmet hat: Allein fo wohl 
iiti Gewohnheit, als auch andere loͤb⸗ 
"he Perordnungen von unſern Worfahe 
zen find, da der Ubermuth derer Edel. 
diane von Tage zu Tage zunimmt ia und 
le Opbrigkeiten zuſtarck durch die Finger 

en, abgekommen, wovon die Geiſlli⸗ 

t, Königliche, und Adeliche Güter, in. 
geichen die Bauren groſſen Uberlaſt und 


Sen haben. Der Für muß die 


and den Schaden oder Verluſt derer 


y. Pferde, bm fie aufer denen Orem 


Cute, fo vom Feinde im Kriege Krieges 
gefangen genommen find, ausloͤſen , Get. 
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des Landes erlitten haben, erſetzilt iveitere, und Fremden fo wohl als Sun 
Dagegen übergiebet derjenige, der (9 des ⸗Genoſſen Hulffe geleiftet haben. 
Feind, beſonders einen vom Adel gefalz Weil aber die Fuͤrſten zuweilen die Ber 
gen bekommen, felbigen dem Fuͤrſten, ul deitwilligkeit des Adels miß brauchten, 
bekommt von ihm dafür zwey Guldeh. und demſelben mit Öfteren, langwuͤhrigen 
Es trifft fid) zuweilen, daß der Fü Wb ohne Noth gefuhrten Kriegen zur Saft 
die Voͤlcker mit Bewilligung derer RALF | Mlen, fo ift in denen letzten zoo. Jahren 
theilet, da denn der Adel aus der ein den Könige duech ein itg dle Macht 


oder andern, ober auch aus vielen Wo, genommen worden, einen Krieg für fi Dergriegs⸗ 
»| fi Er muß ihn auf dem Zug fan 


wodſchaften, wo es noͤthig iſt, zur : 
deckung eines Bezirckes gelaſſen wird, be und Dit 1 
welchem man in Furchten ſtehet, daß 

etwa vom Feinde angegriffen werden DUI 

te; die uͤbrigen aber zieben gegen del 
Feind. Dieſes iſt bey denen Polen dit 
Weiſe, nach welcher fie den Krieg führe, 
Hierinnen beſtehet ihre Mannſchaft, un 
ihre Reuterey. Dieſes ift der Meichthul 
und die Stärde von dieſem Boldt 
Dieſes find die Soldaten, welche den 
Auswärtigen fo unbegreiflich ſcheinen, un 
doch mit der Macht und mit der Stärkt 

derer groͤſten Voͤlcker verglichen werden 

konnen. Mit dieſen haben die vormalig 

Fuürſten groſſe und herrliche Thaten bel, ch 

richtet, indem fie nicht allein den Krieg ER 

von ihrem Lande abgewehret, ſonderg Sufe 
auch au ihren Feinden auſſer Landes N old 
gerächet, bie Reichs⸗Grentzen ungen 


Städtifche 


beyͤKriegs⸗ 


Zeiten. 


Soldaten 
ſo im Sol⸗ 
de ſtehen. 
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Wagen in der Begleitung einiger Mont“ 
ſchaft zu Fuſſe; allein felbige ift geschick 
ter, die Wege zu beffern und zu deſehzen, 
als mit denen Waffen umzugehen. Do 

wann die Noth febr groß, und der Kent 
ſehr ſchwehr ift, fo muͤſſen die Staͤdtiſche, 
wann der Adel aufgebothen wird, del 
zehenden Mann zu Zuffe ftellen und aus 
rüjten, welches denn durch einen Reichs 
Täglichen Schluß ihnen aufgetragen 
wird. Weil es aber mit dieſer allgemel 
nen Heerfahrt etwas langſahm Berat 


het, und ſelbige zuweilen denen Einwoh“ v 
nern und Freunden gröſſeren Nachtheil U^ | S 


urſachet, als denen Feinden, fo hat maß 


eine andere Art gefunden, da man Maul. 9, 
ſchaft zu Fuß und zu Pferde unter einen 


gewiſſen Sölde Hält, welche geſchicktek 


und williger iet, die unvermuthete Eil, d 


brüche derer Datkaen und anderer Scit" 
abzuhalten, die Feſtungen zu beſtuͤrmen 
und andere Soldaten Arbeit auf fid) zu 
nehmen. Uber dieſe Manuſchaft und ll^ 
ber ihre Unter- Officiers 
Kiet-Meifter und Obriſten hat einer von 
denen Feld-Herren weit mehr zu befehlen, 
und hält fie auch in ſchäͤrfferer Zucht, als 
bey einem Krieges⸗Zuge mit denen andern 


Dir Sold geſchehen kan. Der Reuter prom 
gl 
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llle 3. Monath Sechs, und der fo z 
Sujfe diener, von alters her Vier Gul 


u ven 
l Reuterey 
und vom 


der 


en. Der Sold wäre faſt zu gering, Fußvolck. 


ann die Krieges Geſetze nicht bey dem 
offen Ubeeßuß, und bey dem ohnedem 
oblfeilen Preiſe aler Dinge, die zur 
ahrung und zum Lebens Auffenthalt 
dothwendig ind , noch einen geringeren 


6, Preiß auf diejenigen Dinge, welche zu 


A ommen, festen, und wann 
Iron die ehe des Vaterlandes, 
it Bemühung Ihren Muth ſehen zu Iofe 
en, und vielen Ruhm fid) zu erwerben, 
N die Hoffnung zu öffentlichen ‚Ehren 
tellen die zahlreiche und müßige Ste 
gend mehr als der größte Sold zum Sol. 
Iaten⸗Leben aufmuntern mochte. Zu bie» 
em Solde wird das Geld auf dieſe Art 
geſammlet, daß eine Steuer ausgeſchrie⸗ 
en wlrd, die man einen Tribut heiſſet, 
weiche die Bauren und Burger ſte md 
gen unter dem Könige oder unker dem A⸗ 
bel ſtehen, bezahlen müſſen. Sie kaufe 
en dadurch mit guten Willen ihren Ae⸗ 
ern und Hauſern den Uberlaſt ab; wie⸗ 


B 


ohl es kaum das Anſehen hat, als ob 
de damit fer voáren; indem die Ausſchweif⸗ 
ungen und Begierde zu rauben bey Des 
den im Solde ſiehenden Soldaten, ae 


Die Tribu⸗ 
te oder 
Steuren. 
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mit ihren Solde nicht zufrieden find, vol Diefe heiſſet das Kopf « Geld, mel fit c 

Tage zu Tage gedffer wied, fo daß f kon allen Köpfen ee wicd. ne 
nicht einmahl derer Geiſtlichen und 12 It Noht und die Zeit es erfordert, folte 

Adels, auch nicht die Königlichen Güte den die Edel Leute, der König und 
verſchonen. Dieſer Tribut wird auf del 5 Standes ⸗Perſohnen ſich zuweilen 

Sande von der Hufen, die ein gewſſet t Schatzung auf, die von ihren es 

Theil vom Acker gusmachet, in denen EI "tt oder Zinſern gezahlet wird. Dies 

nern Städten aber von denen Hauer * Auflagen ſverden aber nicht anders als 

bezahſet. Auch giebt man selbigen “ guf dein Reichs⸗Tage und zwar mit 

wohl in denen Städtchen als auf dent Bewilligung derer Reſchs⸗Naͤthe und de⸗ 
Dörfern von allem Getrände, bas ua, zer Land⸗Bothen augeſetzet. Ubrigens 

kauffet wird. Die Muller bezahl der Geistliche Stand in Polen mit Oer ela 
gleichfals von ihren Mühlen ein aero. duen Gütern und Leuten, ſchon von der liche Staud 
ſes; ingleichen die Schultzen oder A Dit an, da die Ehriſtſiche Religion ein. Af frey. 
walde von ihren Aeckern, und bieje ſuführet worden, nicht allein beftändig, 

gen Edelleute, welche keine Bauren ul, gie wir oben erwehnet haben, von dem 

ter ſich haben, wie auch die Bürgerliche kieges-Weſen, fonberu auch von denen 

Leute, welche weder Käufer noch Aecke a nelichen Anlagen frey geblieben. Vor 

beſitzen, ſondern eine Kunſt treiben, en lien Zeiten hät derſelbe freywillig dem 

von ihrer Hände Arbeit ich nehren, mu Lande sum Beſten feine Bürger und Bau⸗ 

fen felbige Steuer bezahlen. Die De, een diejenige Steuren gleichfals zahlen fafe 

Aores, Magiftri und Schul» Bedieſ dan, weiche denen andern aufgeleget tog» 

ten / auch diejenigen, welche dem Sil us Allein dieſes wied jego für ein Recht 

dieren obliegen, ſind fre. Man Di poten; daß alfo felbige nicht frep bltia 

auch eine andere Auflage, die bey ®| ln wann die Königliche unb Adliche 

ner dringenden Noth 3umeiltn dem di e, Fedanen die teuren entrichten müfs 

meinen Manne nufgeleget wird, wobol VI^ Zuweilen geben auc die Geiſtli⸗ 

nur diejenigen, welche bey denen Sa chen obf denen Biſchoͤfen wann fie 
len (i befinden, ausgenommen > date 


fim 
9i 
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darum erfücht worden, bep einer rer ir erepeibigung des Landes und füt 

groſſen Noth, und aus Siebe zum ae lt im Solde ſtehende Soldaten zuſam⸗ 

lande einen Theil von denen Einkün, men zu bringen. Denn der Allergnaͤdig⸗ 

ten aus ihren geiſtlichen Pfründen d Ne Konig SIGMUND AUGUST hat 

Dieſe Steuer heiffet eine Contributio i dieſer Ausgabe dem gemeinen Weſen Die Qusr- 
Sie haben das Recht ſie auf einer all MM ewig das Vierte Theil von allen teaus den 
meinen Krepß⸗ Zuſammienkunft derer Hel Einkünften aus denen Königlichen Gu. Königlichen 
lichen, oder in dem Proyincial-Synodo in zugeſtanden: welches zu Friedens. Einkünften. 
ſelbſt zu verordnen. Eingenomme⸗ falten in die Land. Schag- Kammer, fo 

wird [it von denenjenigen, welchen M a onm Rawiſchen Schloffe angeleget ilt, 
Biſchoͤffe nebſt dem Dberften College bracht wird. So viel haben wir Dif» 

in ihren Sptengeln die Bemühung alf, P von denen Kriegen, und von bem gau⸗ 

tragen. Hingegen die Einnahme dent, zen Polaiſchen Staate beybringen kon. 

vorigen Anlagen , welche der gemi ue. Wenn auſſer diefem noch mehrere 

Maun und der Adel tragen muß, übel, deachricht erfordert wird (o muß man fre 

giebt der König insgemein einigen in 9^ nö denen neueren Reichs. Geſeßen? Do» 

nen Wopfvodſchaften theils nach feine d. Nunmehro ift das Königliche mongiceut 
Gutdüncken, theils auch nach der Vir, Preuſſen noch übrig: denn ob daſſelbi⸗ ſen. 
ordnung derer Käthe und Land» Bothe, T gleich mit denen Polen ein Königreich 

Diefe Bedienung währet nicht laͤngeg dismachet, fo hat es dennoch von alten 

als die Anlage felbft. Über das Gelb delten her feine befondere Berathſchla⸗ 

hat meiſtentheils der Konig und der Kron gungen, beſondere Gelee; beſondere 
Schat⸗Meiſter die völlige Macht lo^ Gerichte und Land⸗Tage, eine befon- 

ges zu vertheilen und anzulegen, dire Schatz⸗Kammer, und eine before 

doch wird die Einrichtung auch bann ul ere Art zu kriegen, worinnen es von 

wann durch einen Schluß aufdem Reich, denen Polen abgehet. Wir wolen alfo 

tage verordnet. Indem wir dieſe 700 '09 davon gleichfals ohne Vermiſchung 

1 


ſchreibung unter Händen haben, f9 2 bane 
man eine neue Akt erfunden, das en PPP 


(0 Auch der Hartknoch de Kepubl, Folonisa 
kan ju einer giten Erläuterung dienen. 
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FEE 
handeln. Doch wird es vielleicht ih derer Polen ihre Feinde wurden, da fie 
S 


undienlich ſeyn, wann wir auch ctu 


n3 vor⸗ 


Das Her bem Hertzoglichen Preuſſen erwehne.—ͤßłé4“2ä— 


Gogliche Dieſes Theil bon Preuſſen, welches hel 
Preuſſen. zu Tage das Hertzogliche genennet mil! 
hat von der Zeit an, da die Barbariſche 
und Heydniſchen Völker uͤberwunden 
und zum Chriſtenthum gebracht worden 
nebſt dem Biſchofe von Samland und 9^ 
meſanien big an unſere Zeitenunter dem 
Cieutz⸗ Herren oder unter dem deutſchel 
Ritter⸗Orden, welcher von dem Hoſpith 
der H. Jungfrauen Marien zu Serm 
lem feinen Nahmen hatte, geſtanden. Di 
Oberſte von dieſem Orden hieß Di 
Hohmeiſter, und diejenigen, welch 
ihm in der Verwaltung huͤlfreiche Held 
leiſteten, oder über die Landſchaften ge " 
get waren, nennete mon Gyrofaebicti 
ger und Compthurs *. Als dae 
del 
a de ˙ . 


*) Derer waren Fünffe: 1) Der Groß⸗Com 
2) Y Dberfte Marſchalck. 7 

e Spittler. 4) Der Trappe 
ber die Kleiber war, und 3] 
der Treßler. (oder Schatzmeiſter.) ai 
Stadthalter war auch fo zu ſagen, nebſt, ww 
nen Landmeiſtern unter die ele 
tfiger zu rechnen, allein es wird ihrer e 
derzeit beſonders gedacht. | 


**) Hartknoch feget im Neuen Preuffen 
im 2. Th. 2. Hauptſt. 9. 8. auf der 612. 
Seite, daß dieſe in Thorn, Straßburg, 
Mheden, Graudentz Schwetz Mewa, Schlo⸗ 
chau, Dantzig, Elbing, Holland, Chriſt⸗ 
burg, Oſterode Ortelsburg, Lpcke,Bran⸗ 
denburg, Papau , (fo vielleicht Tapiau bes 
deuten fo) Rein, Labiau, Koͤnigsberg, 
Ragnit, Memel und Balga geweſen. Auf 
fer dieſen wird aber auch eines Compthurs 
über Engelsburg von Hennebergern; 
eines andern über Brettchen, ingleichen 
über Frauenburg, wie auch uber Liebſtadt 
und Morungen von eben diefem Hartknoch 
gedacht Und in Liefland waren gleichfals 
einige, als: 1) in Felin, 2) Pernau, 3) Ra⸗ 
wal, 4) Marienburg, 5 Duͤnaburg, 6) Gol» 
dingen, 7) Winda, 8) Dobbeln, welches 
Kelch in der Lieflaͤndiſchen Hiſtorie im 3. 
Th. auf der 190 Seite berichtet. Rechſt 
denen Groß⸗Gebiethigern und Compthurs 
(inb auch geringere Ordens-Beampten vore 
mals geweſen, als nemlich: Die Speiſe⸗ 
Compthurs, die T Spittler, Pfleger in 
denen Ordend- Haufern oder Schlöſſern, 
$) Vögte, Fiſchmeiſter, Müͤhlmeiſter, 
der Schildfnechtmeifter , der Bruder vom 
Sattel⸗Hauſe, der Bruder von der kleinen 
Schmiede, der Turcopelier, der Compan 
des Hohmeiſters, und die Compans derer 
Compthuren, deren Verrichtungen man 
beym Hartknoch am ged. Orte auf der 
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vorhero ihre Freunde und Bundesge⸗ 
noſſen geweſen waren, fo zwang man fit 
einmabl * mit Gewalt, daß fie nebſt 


denen Biſchoͤfen dem Könige von Polen eh, b 


digten, und ihn für ihren Ober⸗Herren 
erkanten. Da Ge aber hernach einige 
mahl, und zuletzt bey unſern Zeiten auf 
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bet war, fid wegerten den Eyd zu lei» 
fen, (o hat König SIGMUND der Ael⸗ 
lere, um fid) und feine Nachkommen von 
er immerwährenden Unruhe, welche der 
Were Abfall nebſt denen Kriegen machte, 
zu befreyen, und dem Lande Polen fo 


wohl als Litthauen mehrere Ruhe zu bere 


Marggraff Anjtiften des Marckgrafen von Branden! | f 
burg ALBRECHTS, ſo damals ifr Hoh⸗ 
meiſter, ein Mann von hohem Geiſte, 


ſhaffen, da die Preuſſen durch den rita 
geſchwaͤchet waren, und fid gendthiget 
fanden, fcil einige aus dem Lande weg⸗ 


Albrecht 
Hertzog in 
Preuſſen. 


und in der Krieges ⸗Wiſſenſchoft ſehr sc | 


———á 


614. Seite findet. Von biefen Veamptel 
aber war zu der Zeit, wie der Orden fd 
groſſes Anſehen hatte, nicht eine geringe 
Anzahl. Denn man zehlete vor der Lan, 
nenbergiſchen Schlacht zu Anfang bez 
stem Jahrbunderts nebſt dem Hohme“ 

fler, Groß: Compthur, Marſchalck, 3 DV 

ſchoͤfen, 28 Compthurs unb 46 p 

Compthurs, annoch gr. Spittler, 3s Gef" 

ventd-Herren, 65 Kellermeiſter, 4o Küchen, 

meifter, 37 Pfleger, rg Vögte, 39 gi 

melſter, 94 Mühlmeifter ꝛc. welches wil 
auſſer denen gedruckten auch in gefchriet® 
nen Büchern angemercket finden. 

* Dieks geſchabe unter Ludwig von Et 
Ungshauſen beym Ende des 13 jabrigt? | 
quud HR 1466. wovon W ai ji 

ius und uͤtz in i ronickt 
weitläufftig handeln. Bes que | 


eines Hohmeiſters 


gingen, andere bingegen ihre Kleidung 
und Religion änderten ſich zu unterwer 
ft, aus beſonderer Gnade eben dieſen AL- 
BRECHT feiner Schweſter Sohn ſtatt 
zum Hertzoge von 
Preuſſen gemacht, und dieſes Herzog. 
cum ihm nebſt feinen Brüdern und ihren 
Männlichen Nachkommen mit dieſem Be. 
dinge gegeben, daß fie dem Könige von 
Polen öffentlich huldigen, fo oft, und an 
welchen Orthe es nothig fein würde, mit 
too, geruͤſteten Pferden zu Dienſte ſeyn, 
und eben alſo ihren Sitz, als der Hohe 
Meifter ihn vormabls gehabt, im Reſchs⸗ 
Nathe haben ſolten. Den Vergleich hat 
man im Druck. Von dieſer Zeit nun an 

$4 bat 


— 


*) Er ſtehet beym Schuͤtzen im 10. Buche 
auf dem 495.96. und 97. Blate. 
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bat dieses toeitiáuftige und fruchtbahft Tauch Teinenei 
í e auch feinen eigenen Rath, der von dem 
bee welches 1 Im tide e Anfänglich 
Pe würde, an gangen unte einen date e& oftid)falé feinen Regenten oder 
Hertzoge zu feon 10 | gen unter eine i dude rnator, den der König ſetzte. Her⸗In der eſch. 
gen die ber en h hn 22 Inch aber wurde dieſe Bedienung aufge» im 272. 
Könige von Polen duod) enen Don. Faſt gantz Breuffen, das Hertzog⸗ Diepreußi⸗ 
ift, bat, nach feinem & unterworſſel lie ſo wohl als das Königliche bedienet fiben&efsáe- 
the wchlkt, auch die denen ant edi i des Stadt⸗Rechtes, weiches das 
nungen austheilet. G wire n. et " Qulmifehe heiser: fo aber bij auf den ee CuL 
fien, daß er auch in Geſſlcen Suchen tigen Tag nod nicht rich zum Stan "idee 
ine Vera 0 f Es foirb ſelbig 
Sr olla e an Sue Tier tinae rrospeien, 
doesnt Breuffn nicht melden. Das Königli⸗ in Sefammle iff aber nod) nicht vol. 
lichen che a er iſt zwar, nachdem es bor voc. Abet geworden.“ Die Stadt Elbing, 
Heeuſen. Jahren von denen Greug » Heren ſich zu Fraunsberg und Frauenburg haben 


denen Polen (davon es faft gaͤntzlich ade allein das Lübifche Recht angenommen, Dastüsfipe 

gekommen) gewendet, in die Gemein. der vielleicht mit hereingebracht, und 

Schaft derer Rechte und des Polniſchen weil beyde Rechte wenig abhandeln, fo 

Staates aufgenommen worden, doch har ird in afien fürfallenden Sachen m i 
Das Mag⸗ 


es feine eigene Geſetze und Satzungen; Sächſiſche und Magdeburgiſche zu 
die von denen Deulſcen meiltentheild Hülfe genommen; waan aber weder im dad Sch 
herrühreten, oder aus Deutſchland zu ber Cal fie 
Zeit, wie die alten und Heydniſche Preu⸗ 25 
fen nr wurden, durch die Colo⸗ C 
" 0 ie es endlich nach vielen Zuſammenkuͤuff⸗ 
dien hereinkahmen, behalten. Es eee ten zum San can fep; fan man 
in des Curicken Dang. Chron, im 2 B. 


—— 1Y— 20 Hauptſt. im . im Zee 
) Nemli Poss "n des Neuen Preuſſen, und beſonders in bei 
n a das Samländifihe und Yomelk; Herrn D. Lengnichs Preuß, Geschichte 

im W. Bande finden. 
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Culmiſchen und Lübiſchen oder Mag, aiglichen Einkünfte find in sprenffen nicht fof von 
deburg⸗ u. Saͤchſiſchen Rechte má ehr reichlich. Selbige werden meiſten. Cunvien. 
auch in denen Stadt⸗Willkühren, und cells von denen Stadt⸗Zinſern, von Hiegöntgl. 
in denen Koͤniglichen Verordnungen denen Aeckern, Werderiſchen Höfen, Gintinfite 
an einige Umftände gedacht ift, ſo komm Ind Staroſteyen gezahlet: und find fie inpreuſſen. 
man auch wohlzum Römifchen NRechlt: qutd) veefchenden , verkaufen, over ba. 
Der Höchſtweſſe König SIGMUND del ſuech, daß fie wegen derer Krieges Unko⸗ 
DieRdnige Aeltete hat gewiſſe Verordnungen zen verpfändet wurden, groſtentheils bor» 
libe Ber: ind Geſetze theils dem gautzen Koͤnig⸗ dals vermindert, oder gar veraͤuſſert wor⸗ 
en lichen Preuſſen, theils der Stadt 1 Welches denn mit andern Yuflogen, fo 
Danzig ing befondere gegeben, und fein denen Städten zugefloſſen find, gleichfals 


ins : „ Wo gegangen lf. Doch bat man dieſen 
M U augen wi. AIL 

E pd ad Red diit | eeluft in denen $origen Zeiten mit denen 

Stadt war, hat felbiae germepret. ie m geren Steven, die überhaupt dem 

ven ſabſt bey der Abfaſſung. Vor einge Könige zu gefallen geſetzet und gezahlet 


A ni : „burden, erſetzet. Bergwercke hat dieſes 
eit haben auch einige anſehnliche, und 0f en, erſetzet. gipercke hat dieſe 
ice Reichs⸗Näthe, welche der Kong Land eben nicht. Der Ackerbau aber, was in 
vermöͤge eines Reichscäglichen Shlufl? flachß und Hopfen geräth allda nicht Preufen 
mit uneingeſchrenckter Macht an die Stadt | Äbel, und werden dieſe Sachen über See of 
Elbing und Danzig schickte, um dafelbl berſchicket. Auch Schiff- und Bau⸗ Der eu 
einige Fehler und Mißbräuche in Drönul imgleichen zu andern Gefäffen dienliches fer ihr Ger 
zu bringen , etliche Geſetze verordae Holtz, Wachs, Aſche, Leder und verde. 
die ſich auf die Sachen, Oerter und 36) Fleiſch wird ausgeführet. Doch kommt 
ten damals ſchickten. Selbige hat M diefeg meiftentheilg gus Steuplanb , Sa⸗ 
lich das Haupt von diefer Cirfanbfdt. mope 
Stanifzus ber Biſchof von, Cujavien Staniflal) nn 
Kamko- Karnkowiki* ans Licht gegeben. Die K und verurſachten einige Weitläufftigteiten, 
wii, Bi nit bis fie unter Stephano wieder abfabs 
. n Ó men. ſiehe bem 2. und 3. Band von D. 
) Diefe Satzungen wur den 1563. gemach Lenguichs Preuß. Geſch. 


Derer 


Preuſſen 
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part m hdd 
moyten und £ittbauen: dieſe Laͤnder ge⸗ 
ben auch nebſt Maſuren und gang Po⸗ 
len noch einen groͤſſeren Vorrath vom 
Getreyde, und von andere Dingen, DIE 
zum Lebens Unterhalt gehören, her, tut 
ches auf Gefáffen und Kaͤhnen herunter. 
geſchaffet wird. Dagegen kommen übel 
See dahin allerhand Weine, Oehl / 
Gewuͤrtze, Zucker, Saltz, und andt⸗ 
re Zubehoͤre zum Tiſche und zu denes 
Speiſen, ingleichen Garn, Wollen 
und Seidene Zeuge, und die wohl. 
ſchmeckende Sachen die aus Portugal und 
Indien gebracht werden. Dieſes alles 
wird aus Preuſſen nach Polen und Lit⸗ 
thauen gefchicket. Daher fo wohl der geme⸗ 
ne Mann, als auch der Adel daſeſbſt perel® 
cher lebt, und in ihren Kleidern und Woh⸗ 
nungen ſinnlicher find. — Im Eſſen wird 
die alte Maͤßigkeit noch beybehalter: 
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Act zu lebe Es waͤre nur zu wüuͤnſchen, daß auch da 


Trincken fo mäßig gehalten wurde. Al 
lein dieſes ift bey denen Mitternaͤchtigen 
Völkern ein gemeines Ubel. Doch fit 
len die Preuſſen ihre Sauf > Gelage mel 
fiens mit Gerſten⸗ Biere, das ziemlich 
ſtarck it, an. Nach dem Weine fragen 
ffe nicht viel. Die Preuſſen werden b: 
gu 


Hemeinen Mann unterſchleden. Doch 
in Preuſſen der gemeine Mann in ccu. 
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[m als die Polen, durch den Geiſt⸗ und 


Weltlichen Stand, durch den Adel und Der Ades 


iwas beſſeren Umſtaͤnden, als in Polen. 
& hot zwar mit dem Adel einerley 
Recht und Geſetze, doch iff er in einie 
len Freyheiten schlechter, wird aber von ihm 
beder in dem Beſitz derer Land » Güter, 
hd auch in denen Ehren⸗Stellen und Be⸗ 
nungen, noch auch von Geiſtlichen 

emtern und von dem öffentlichen Rathe 
Mögefchloffen. Der beſcheidene und 
Außliche Adel verachtet ihn auch nicht: 
andern vergiebt zuweilen nebſt der Geiſt⸗ 


heit in etwas feine Vorrechte, um bae 


dur fen, dem Staate unb die Gi» 
lech zu pelfren, S n Der@eifti, 


Ngkeitzu befördern, Denen Geiſtlichen Staa 
Itb. beſonders von denen Gatboiift en Preuſſen 
ch 


ſchuldige Ehrfurcht bewieſen. Do 
til die Münche und Nonnen zu unſerer 
(gei nach dem Beyſpiele Lutheri ihre 
Fellen und Kloͤſter verlaſſen haben, fo blei⸗ 
en ſelbige noch jetzo faſt ledig, und tere 
allen ziemlicher maſſen, auſſer einigen 
le aber fehlecht beſetzt, und nur der Ver⸗ 
achtung unterworffen find. Des Könte 
ges Gewalt ift in Preuſſen weniger als 
Anderer Orthen eingeſchraͤncket. Der 
Rath 


undcgemei⸗ 
ne Mann in 


in 


Der Rath Rath beſtehet aus 
inpreuſſeu dyehen W. 
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zweyen Biſchoͤfen / 


rern, und aus denen dreyen Städten 
deren ihre Macht nicht gering iſt. Voß 
diefen werden zwey Abgeordneten bot 
Einen gehalten, und ſagen fie wech 
weiße ihre Meinung. Die Biſchöſt 


ohwoden, eben fo vielen g 
Cattelleinen, fo viel Unter, Camme⸗ 


des Königreichs Polen. 258 


ichen Sprengel abgezogen, und dem Rigi⸗ 
en unterworffen: da denn die Einkünf⸗ 
ſehr geſchmaͤlert, und der Bifchöfliche 
is nebjt der Kirchen unter des Oodens 
Vothmaäßigkeit gebracht wurde. Jener 
ber, nemlich der Ermländiſche“ hat 
war anfänglich den Rigiſchen Ert Bi⸗ 


hof für feinen Geistlichen Ober⸗Heren 


Aandt: allein jetz wled er ſeith vielen 


find: der Ermellaͤndiſche, weſcher daß Jahren zu keinem Sprengel gerechnet, 


Haupt und der 
i. In dieſem Bißthum hat der qsabfl 
Pius der V. mich, da der König SIO* 
MUND AUGUST dft, Andel⸗ 


gend Ihn freywillig barum angeſprochelh 


dem Hochwürdigſten Cardina] Scanidad 
Hofio (welcher (efr wohl damit z 


Fürnemſte im Rathe dad ſtehet in Geiſtſſchen Sachen allein 


iter dem Pabſte. Den Hohmel⸗ 
r und Orden hat er niemahls für feinem 

ren erkandt, aber doch allezeit mit ihm, 
mer ſelbſt meiſtenthells von deutscher Ab⸗ 
unt war, gute Freundſchaft und Einig⸗ 


lt gehalten, und dabey fo wohl für fich 


Mbit, als auch bey feiner Kirchen nicht 
kteingen Schaden und Nachtheil empfun⸗ 
eu. Er hat fid) vor rco. Jahren? une 
ur einem gewiſſen Vergleich, den er mit 
em König CASIMIREN aufgerichtet, 


frieden war,) zu einem Coadiutor, ibi 
man es nennet oder Verweſer gegebell 
auch zu deſſen Nachfolger ernennet, un 
das Ehrwurdige Collegium hat mid 
gleichfais angenommen. Allein mi 12 
wollen in unferm Vorhaben fortfahren um Polniſcden Reiche gegeben. Det OR 
an den Bücher von Ermelland i ale Cujavifdse Hichof hat in spomweellen ide rt 
band Em das Haupt von dem Breugifcyen Kathe grebnliche Güter. Ja dieſes Stück ſc f 
Sum, Nach ihm kommt der Culmifche, ſo vol Landes gehöret faſt gänzlich zu feinem 
mals über ihn wae, Dieser wurde be ne 
einigen Zeiten durch die Bemühung derte 
Deutſchen Ekeutz⸗Herten pon dem ger 
ni 


— —— — 


*) Paul von Legendorſf damaliger Biſcheff 
chat dieſes im Jahr 1466. 
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Sprengel , dabero er i auch einen abögeordneten, die dazu gewehlet find, 
Biſchof von Pomerellen nennet: doch 1b, und ein anderer Biſchof ſtabet ihm 

gehört er nicht zum Preußſchen Rate zm Eyd für. Die Abgeordneten aus 

Die Woywoden ſind: der Culmiſche denen Städten werden ohne Eyd in 
Marienburgiſche, welcher dor danch ee dieſes 8 

der Elbingſche hieß, und der Pomeres moerechtes oder aus einer übelen Ges 

liche. LU Aon e der Gratin Gobnheie Herrüpre , weiß ich nicht. ** — 

oe, Elbingfihe und Dangiger: DE ys Daben aber bie PBrenfifchen Käthe Die emp. 
Unter-&ämmerer fub forie dee ache Wee e 1 

. : 1 Mathe ihre en zu geben. Al- the im Kö. 

woden: die Städte find Thorn, E i iin ihre Stellen find vor einigen Jahren, Aie Pon 


Der Bir 
ſchef von 
Ermland 
eybist. 


bing und Gangig, wovon in jai [3 
Woywodſchaft eine iſt, welche Diefell che 


Ordnung im Rathe unter ſich haben, Dif 
unter denen Wohwoden gehalten wird 
Dieſes ift der Preußiſche Rath, un 
dieſes find die Stdtbe der Lande Preuß 
fen. Selbige müffem nun gleich dene! 


andern aud) unter einem Eyde ſtehel 


Doch iſt des Biſchofs von Ermelaud 
fein Eyd vermoͤge eines Vergleiches mi 


denen andern, fo wohl nach feinem Il, 


holt, als auch nach feiner Ablegung nich 
gleich. Denn wann der Konig in Prei 
fen it, legt er ihn in ſeiner Gegenwart 
ſonſten aber im Marienbürgiſchen 


Schloſſe * vor einigen Preuß 


po E cac ̃7˖˙—ͤ—wü—— UNDE, 
) Daß bife$ keine SotDiwenbigteit ſey / 50 


ber Rath durch die Litthauer, wel⸗ 
mit darzu gezogen wurden, fid) bere 
R meh» 


man in denen neueren Zeiten erfahren. Sie⸗ 
be die Abhandlung des gelahrten Herrn Dy 
Lengnichs von dem heutigen Zuſtande der 
Preußiſchen Regiments⸗Verfaßung in sten 


Tb. der Preuß. Geſch. $. 17. 
mm hi e 


Jahr 1626, bezeugte Johann Dzis« 
linfki Staroſte zu Engelsburg fein Miß⸗ 
vergnügen, daß man die Abgeordnete derer 
groſſen Städte üngeſchworen zu denen Rath⸗ 
ſchlagen lieſſe, da denen Adelichen Rathen 
der Eyd abgeforbétt würde. Worauf ihm 
der beſtaͤndige Gebrauch, und daß bie Raths, 
Perſohnen aus denen Städten jahrlich in ifa 
rem Kühr⸗Epde dem Könige getreu zu ſeyn, 
und des Landes Beſte zu befoͤrdern, ſchwö⸗ 
zen, vorgehalten wurde, f. Lengnichs 
Preuß. Geſch. V. Band. 180. Seite, 
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mehrete, in etwas veraͤndert toorbtf meg Zoll⸗Einnehmern ab, und verwal⸗ 
doch bleibet es ſo, daß bie Biſchöfe zul ni es entweder ſelbſt, oder giebt ſelbiges 
ſchen denen Biſchofen, die Wopwon em Krohn⸗Schaß⸗Meſſter. Vormals 
zwiſchen denen Woywoden, und die C nne er Marienburgiſcher Oeccono- 
ftellzne zwiſchen denen Caſtellænen j ud ober Ober⸗Aufſeher. Die Cul, Die 
tzen. Am Ende des Weeckes haben N) fiche und Pomerelliſche Woywod⸗Schwerdt⸗ 
10 nach eap une des mna. init hat eine jede ihren 55 
Gele, Schluſes untereinander gefeh tagen, Derer Richter nd I eune: Seite, 
Die Macht Die Gerichtsbarkeit und Macht dag ler ín der Eulmiſchen, und einer > 
derer Woh- Woywoden ift in Preuſſen gröffer hp der Marienburgiſchen; in der Po⸗ 
woden. derer andern ihre in Polen. Ihnen ko ſlerelliſch ber Sieben well baſeſbſt 
/ e eril a chen aber FEED an 
men die Steaf- Gelder, die Ver ach fo viel Beziecke fub, nepmlich in Die Bear; 


theilung derer Verbrecher, und die Q30 Siblecau, Tuchel, Schwetz, Bir, een 


ſreckung des Ulrtheils zu. Auch de hau, Zukan Putzig und Mirchau: 
borgen fie die Offentüche Ruhe auf den lb pc ein jb m Gent feine 


Lande und auffer denen Städten. 9 geſchworene Schön n. Bon denen 

Cafiellene und Linter s Simmel 3 8 1 ^ ft Staro: Die Sta⸗ 

boben bier eben fo viel Recht, wee ii I bie Seforgung und Berwalcung über "Ren 

Polnischen. Von denen idee e Schloͤſſer und Königlichen Ginfünfe 
Sieg, Wollen wit bald handeln. Auſſer diech e. Sie beſiten fn keine Gerſchtsbahe⸗ 
Preuß, ils, Sie beſitzen faſt keine Gerichtäbahe 
Beamten. Ehren⸗ Stellen haben die Breuffen Pl ft, besonders über den Adel; guch über 
Schatzmeiſter, Staroſten, Schwer i le Bürger haben fie toeníg, deſto mehr 
NM E e C s 

: 15 er cíngi oſte vo rienburg Der Mari⸗ 

S Der Schatz⸗Meiſter nimt alles G00 Nun [AUS entanfe enburgiſche 

Lein, und fordert die Rechnung von "s Die Beripaltung, noch auch über die Bay. Staro 
nen Staroſten und Verwaltern derer 900 en eine Gerichtsbarkeit; er hat nur über 
alglichen Güter und Einkünfte, auch h Ka Bas 


260 Beſchreibung des Koͤnigreichs Polen. 26x 


das Schloß und über die Beſatzung de' then diefer Woypwodſchaft die von Die Preuß: 
Aufſicht, weiches tets fobieibet, De tum Mewa, Neuenburg , und eren 
bat er vecmöge einer gewiſſen 9307, targard. In der Culmiſchen, die 
nung groͤſſere Vorrechte als andere © N Strasburg, Graudentz, Rhe⸗ 
roſten und Beamten, weil er glace a, Golub Rog enhaufen, Bret⸗ 
des Könnges ein Stadthalter in Pic zn, Schönsee Engelsburg 
fen iſt. Hingegen hat der Schatzmel if "m Schonſee, Enge sburg In 
fiber die Koͤniglichen Unterthanen und Ei r ierellen , UE Schlohan, 
künfte und über die Schloß Wohnung hwetz, Tuchel, Dirſchau und Bus 
die Aaſſcht. Diefemnad it die Mar a „Die Thorniſche, Elbingiſche, 
enburgiſche Staroſtey in gantz Prei M Dantziger Staroſtey haben die 
fen bie füͤhrnemſte: worüber von Ala ste eibft mit Kounglcher Erianbniß 
ber ein Pole geſetzet wird. Der eh ermäge einer Pertrages fid) angte 
ift der erſte Preuſſe, fo aber doch f! IN und verwalten fic durch bie Stadt. 
Polen herftammmet , foeſcher ein fepe, isteit. Die Biſchoffe haben mebft 
derer und mit allen Tugenden begab gen Collegiis gleichfals ihre Verwal⸗ 
Johann Mann, auch mein ſehr guter Freund INN über die Schlöffer und Bezircke, die 
Kofikssmoy Er heiſſet Johann Koftka, und it Furggraſen nennen, ingleichen ihre 
wode von kürtzen, da wir dieſes Werck überſahel 
Sendomir. vom neuen Könige HEN RICH qf y 


D 

ichter , Anwalden, und Stadt 

| rigkeiten. Die bepben Biſchöffe 

Wopwoden von Sendomir gemi m ire Cantzler und Officiale 
10 


worden. n Nach dieſer Staroſtey Pre denen Kirch en- Sachen. Denn ihre 
R 3 Ge⸗ 


K aeri —— 

e) dud m ELE des Einzäglings⸗ Rah als ein preuſſe die Preußischen Vorrechte 
er Erſtarb 1580. in Monat May als gat En e oU 
Schatz M citet Starofe : Marien fi fn fune 
Suchen und Yugig Was endomieif@ Langen e 
jig, Uu. a'8 Se gnich im III. B. . Geſch. 415. 

Wepwede, Dieser war der erste, mel Sale im III. B. der Preuß. Geſch. 415 
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Gerichtsbarkeit und Gewalt iſt über pi don Ermland über 6000. Morgen mit 
woech Speigen ſehr anſehnlich. us Er an und unrecht entzogen haben. Des 
baer Andiſche VBißthum wird zu kein, BEOre ub vet gemein Collegii 
difcpenBig- Woptvodfchafe gerechnet; hat aber mi I kerthanen bedienen ſich eben deſſelben 
ibum$, nem Bezircke, der ohne Vermiſchung fori ſand⸗ Rechtes, das die übrige Preuſ⸗ 

gehet und einem Füͤrſtenthume nidi tn haben: doch haben (re auch befondere 

nachgiebet, ſeine Güter, welche putt! Satzungen „die unter ihnen überhaupt 
geviſſe Grenzen beſonders abgechelh, guten, weiche fie Landes Ordnungen 
find, iſt auch mit Schtöffern und SE Ntunen, Auch haben fie gemeinſchaftliche 
chen wohl bebauet. Die Eintheilang |, and⸗Taͤge. Zu dieſen werden, die 
alfo gemacht, daß der Bischof von dun Edelleute, Staͤdte und Schultzen 

Bezircke 2. Theile, und das Collegium 9 if hebſt d T n Iden f lr 

Capitul den dritten Theil hat. gt) Brema get eyen“ (von weichen wie 

iſt der Adel, ſo in ihren Strichen wo fü Bach geben DEOR Aut 15 

net, unterworfen, und haben fit ^ pee du dne mee 

: on mehr Abgeordnete oder Vollmäch⸗ 


reye Gerichtsbarkei í 
freye Gerichtsbarkeit, die von Pii Hate schicken, welche mit dem Biſchof 


Anſprü iati ki 

1 atio rt u a 
Elbing mit ihren Laͤndereyen zum EN fines e 
linbi 5 o «ne A Hos t 
Mode SE i ae ear i d 
ſelbſt fic) eingefchlichen, von der Gill fit ied in 
chen Gerichtsbahrkeit M Bifchöft ít hi heils dem Biſchofe, theils dem Ehr⸗ 
abzugiehen, wobey die Könige durch 4 Vnde" en e 
Finger ſehen. Man findet auch M ale dt An en herr up 
vor 220. Jahren Bartenland um gi S atben Sabre enm Könige aß 
Natangen Dies Schoss rd it S Vergleiches beſonders. Doch ifi 
ſchaft unterworffen ee pe m) 1 a wel dle Gel n 1125 ia 
Creutz - Herren damahls dem Bi R N PN A E 
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fad dazu gehoben ijt, indem Preuſſen zu ner 

Ruhe gekommen, und der id Ri e dun, ih on 8 

bee Orden zu Ende if. Auch die Geis genommen: Auch dieſen nimmt hernach 

lichen, wann fie eine aetoife Geiflid® der Pabſt an, und heſtätiget ihn. Als⸗ 

Stelle erhalten, legen einen Eyd ab; denn wird er erſtlich nach der Vorſchrift 

die Fürnehmſten, weiche Pralaten und |tter Kirchen. Geſche eingekleidet. Die d geg 

Wie die Hohlm Herren Dein, ehun id? Land» Beamten werden in Preuſſen foie Preuß 
Ermländt binnen Monaths Friſt, allein dieses u wohl als in Polen vom Könige gemacht: Beamten zu 
ſche opm. vielleicht aus Königlichen Machiehen, du doch nimmt er den Richter aus der Zahl machen. 
RA in Preuſſen ſtill ift, weggefallen, don einigen, die der Woywode mit denen 
gewehler Selbige macht der Pabſt, doch wehll Beamten und mit dem übrigen Adel aus 
werden. das Collegium mit dem Biſchoffe auch denen Schoppen fuͤrgeſchlagen; Die 

wechſelweiſe in denen Monathen: Schoppen werden allein nebſt denen 
Nur der Probſt wied vom Könige fll | Beamten von dem Woywoden in fti 
geſchlagen oder prefentire, und vom B/ dem Beziecke gemacht. Auch die Preuſ⸗ 
ſchofe angenommen. Doch hat wede | liben Ehren⸗Stellen hat ein jedtveder auf 
dieſer, noch die übrige 3. Prelaten Sl Lebenslang, die Staroſten ausgenom⸗ 
und Stimme in dem Collegio oder EI | men, weiche nach des Koͤniges Gutdun⸗ 
pitul, wo ffe nicht zugleich Dohm⸗ Her, gen veraͤndert werden konnen, wo ffe 
ven find. Das Collegium der Guit | fly nicht duech einen Königlichen Frey⸗ 
ſchen Kirchen beſtehet nur in vier Dohm! | Dita Brief oder Schrift in Sicherheit ge⸗ 

Wer die Herren; weiche von dem Bichof un fit haben. Die Städte werden von Scotis, 
Breuß. si, bon Denen übrigen gebehlet werden. DIE denen Zehenern oder Rathmannern, gte nden 
ſöffeſetet Biſchof wird vom Könige allein emt | die von Deutſcher Art und Zungen Saane. 

net, und vom Pabſte geſetzet. Ubrigenz Pon müſſen, (denn ffe halten bie Polen ihre Ver⸗ 
wird sermbae eines neueren Vergleichs für Fremde, nehmen fie auch nicht gern waltung. 
auß vier Dohm⸗Herren, welche Ein, ym Hondiverck in die Lehre) regieret: 
A&glinge And, und vom Könige für, "Won micpe alle Herden timeri, Se 

7 j 


80% 
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Die Rath⸗ bod) eine gewiſſe Anzahl ift. Dieſe ha⸗ 
männer. ben das Recht, fo oft als eine Stelle le“ 
dig geworden, felbige zu beſetzen, und 
beſſtzen alsdenn eine recht groſſe Mod 

und Anſehen, wann der gemeine Maul 
ihnen fehrzugethanift. Uber ſelbige fig! 
die Bürgermeiſter, die aus der Zahl be⸗ 
ter Rathmaͤnner genommen werden, 
Dieſe haben nebſt denen Rathmaͤunern 
ein Amt, fo ihnen beitändig bleibet, un 
ſind ihrer in denen groſſen Städten Viel / 
und in denen übrigen Städtchen zweh / 


Die Buͤr⸗ 
germeiſter 


welche wechſelweiſe die Regierung führe!" | 


Eine jedwede Stadt hat auch ihre ge 


Die Schöp ſchworene Richter oder Schöppen, wel 


pen. che von denen Statbmáfern gewehlet wel, 
den. Auch dieſe bleiben zeitlebens, 1 
fie nicht in den Raths ⸗Stand erhoben 

werden. Denn einer kan nicht zuglei 
Rathmann und Sch ſeyn, auſſt 
in Elbing und Braunsberg, olli 
ein Theil don denen Natbmannern ſtatt de 
rer Schoͤppen das Gericht abwartk 
Ubrigens wird über fie ein Nathmaul 
Die Richte geſetzet, welcher der Schultze oder Ric! 
ter heiſſet. Die groſſen Städte bang 

a 
MR NEE ET | 


) Sin denen kleinen Städten find cigenilid 
Or ey Buͤrgermeiſter. 


des Koͤnigreichs Polen. 


duch ihre fo genannten Burggrafen Die Burg⸗ 

weſche meiſtentheils nur ein Jahr bleiben- grafen in 
ieſe beſorgen die Ruhe in denen Stad. denen Stad 

Un, und in dem gantzen Bezircke, richten ben. 

die Verdrießlichkeſten derer privar-Per- 

ſohnen, wann dabey auch Blut vergoſſen 

it, und legen dafür eine Straffe auf. 

Ibre Stelle wird in denen Städten durch 

den König allein beſetzet, doch nimmt 

tt einen von ſechs oder acht Obrigkeitli⸗ 

chen Perſohnen, die ihm das Collegium 

aus derſelben Stadt fuͤrgetragen hat. 

Diefe Rathmänner wehlen überhaupt aus 

der Zahl derer Bürger ín Dantzig Hun⸗ Diezür⸗ 
erk⸗Maͤnner, anderer Orthen aber nehmſten 

weniger Perſohnen, die gleichſahm als aus der Ge⸗ 

die Füͤenehmſten der Gemeine und als ip. meine. 

ke Aufſeher anzufehen find s. mit welchen 

zuweilen die Rathſchlaͤge wegen derer Sa- 

chen, fo den Staat angeben, uͤberleget, 

und glsdenn die gemeinſchaftlichen Schlüf- 

f, welche die Schluͤſſe fäntlicher 

Dreyer Ordnungen heiſſen, abgefaſ. 

fet werden. Denn man verhütet die Que 

ſammenkuͤnfte des gemeinen Mannes, ba 

es febr viele Fremdlinge von unterſchiede⸗ 

ner Lebens Art giebt, und alfo ein Auf⸗ 

ruhr entſtehen könte, wie zuweilen auch Dies ineich 

geſchehen ift. Die Adelichen Gerichte tung derer 

wer⸗ Gerichte. 
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werden jährlich von denen Landrichtern 
Al ihren Schoppen zweymal in gewiſſen 
Städtchen gehalten, wobey denn der Woy⸗ 
wode ben Vorſitz hat, oder prrlidirt. Doch 
gehöret fo wohl bie Abſprechung der Eh⸗ 
ten, als auch die Abmachung der Haupt 
Sache, fo wie es in Polen gebräuchlich 
iſt, an das Königliche Gerichte. Von 
denen Land⸗Gerichten beruffet man fid 
sit bie t 8 Raͤthe * und 

; erngch an ben König, In denen 

ie Stadt. —, © = 

DAC Städtchen richten bie Rathmänner die 
meiſten Sachen, davon nur diejenigen, 
deren wir ſchon laͤngſt gedacht haben, und 
andere, welche an die Burggrafen und 
Woywoden gehören, ausgenommen ſind. 
Was aber die Streitigkeiten derer Pri« 
vat-Perſohnen betrift, fo haben die Nath⸗ 
männer felbige an das Gteydigte Ge⸗ 
Soieflet be- richte, deſſen vorhin Erwebnung geſche⸗ 
zer Appel. hen ff, übergelaffen. Von diefem Ge⸗ 
lationem, rich⸗ 
) Bormals da die Rechts⸗Sachen auf denen 

Land⸗Taͤgen abgemacht wurden, war dieſe 

wohl fo gebräuchlich, allein wie der Adel 

1585, das Tribunal zu Peterkau annahm; 

u. wia die ordentlichen kaud⸗Taͤge feith 1649. 

ins ſtecken gerjethen, ſo berief man ſich 

gleich in denen Land⸗ Gerichten aufs Tri 

una, 
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lichte berufft man fr in denen groſſen 

tädten auf die Rathmaͤnner in einer 
den Stadt, in denen übrigen Staͤdt⸗ 
Gen aber auf die Raͤthe von Preuſ⸗ 
en, & und alsdenn von beyden Seiten 
uf den König. Der Koͤnig entſchei⸗ 
det die Appellationen an allen Orthen, 
lub mit wem es ihm gefält. — Vielmals 
berlaͤſſet er auch denen Cantzlern und 

echts Gelehrten die Entſcheidung. 
| Sonften aber kan der König keine Pri- 
dat-Perſohn auſſer Preuſſen ausladen 
| Wien, wo es nicht Sachen betrift, wel⸗ 


| Dt die Königliche Schatz⸗Kammer ange⸗ 


LN und der Königlichen Beurtheilung 
Allein unterworfen find. Die Lande 
und Stadt Beamten ladet er nur in 
chen Sachen aus, darinnen fie bey ihrem 
inte fid verſehen, und wider ihre 
Pficht gehandelt haben, ober überläffes 
Mbige lieber denen Preußiſchen Rathen, 
Af fie daruber auf dem Land = Tage fpre- Die com. 
en koͤnnen. Er überträget auch denen. miſſorial⸗ 
ftlben, oder andern, die er dazu zem, Gerichte, 
ie 
— — —ĩ — —— 
() Auch dieſes iff nunmebre abgekommen, 
indem die Abpellation in denen kleinen Stad“ 
ten gleichfals an das Koͤnigliche oder foger 
nannte Alleſſorial Gericht geſchiehet. 
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peus c BUR pe ^ 
die Sachen, fo feine Schatz⸗Kammer, DIE 
Greng-Scheidungen mit feinen Güter 


und die Vertheilung der Erbſchaft aft S 
ſchen Brüder und Verwandte angehen, 


ingleichen andere Sachen, darinnen nf 


von denen ordentlichen und erſten Rich, |y 


Derpreuß, kern ſich auf ihn beruffen hat. Dil 


font-Sog. Land ⸗ Tag wied alle Jahr zweymahl J 


in Preuſſen zur gewiſſen Zeit gehalten, 
nen 


— 000 


() Die Land⸗Tage werden in ordentliche un 
aufferordentliche abgetheilet. Von jene! 
redet der Verfaſſer. Dieſe heiſſen die AM 
te- und Poft - Comitiales, oder ſolche, DF 
vor und nach dem Polniſchen Reichs - Sad 


gehalten werden, davon der Hr. D, Len. |t. 


nich die erſten ins Jahr 1568. , die all 
dern 10. Jahr ſpaͤter ſetzet. Vor dem att 
fen Sands Tage gehen die kleinen vorher 


welche in der Culmiſchen Woywodſchaft z [i 


Schoͤnſee, in ber Marienburgiſchen u 
Stum und in der Pomereflifchen zu Star 
gard gehalten werden. In der letzten wel 
den vor dem kleinen Land ⸗ Tage noch beſol ' 
bere Zuſammenkünfte in Dirſchau, Schwe 
Tuchel, Schlochau, Mirchau und putzig an 
geſtellet, weil dieſe Woywodſchaft ſehr me 
Tauftig ift und ihre beſondere Bezircke ba 
Daß ber Koͤnig den Land⸗Tag anſetzet, aul 
von der Zeit wenn er angehen, und wie lang " 
ſtehen fol, und andere wichtige Sache, 
cer findet man in dem heutigen Zuffanb 
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amlich zu Marienburg im Monat 
ay, und zu Graudentz zu Ende des 
eptembers. Doch iſt der Graudene 
't jego nach Thorn verleget, weil die 
Stadt beqvehmer liegt. Es koͤnnen aber 
"tfe Oerther aus billigen Urſachen ver⸗ 
andert werden. ** Auf dieſen Land⸗ 
Lage halten die Raͤthe entweder vonfrey⸗ 
Stücken, oder nach der Königlichen 

orſchelft, allgemeine Berathſchlagun⸗ 

en, entſcheiden die Appellationen, wel. 
d von denen Land⸗ und Stadt⸗Gerich⸗ 
an geſchehen, und machen die Sachen 
, weiche entweder vom Könige an fie 

Jmmen, oder ſonſten fuͤrgefallen find. 


Sitoeilen werden auch an einem angefeg« 


in Tage in Elbing oder Marienburg 

Mit denen Hertzoglichen Preuſſen, 

Ver mit denen Abgeordneten des Here 

ogs vermoͤge eines Vertrages T Zuſam⸗ 

men⸗ 

— . — 

der Preußiſchen Regiments Verfaſſung fo 

der Hr. D. Lengnich dem 5. Bande der 
Preuß. Geſch. vorgeſetzet. 

U*) Doch iſt es babep geblieben, und der eie 
ne allezeit, wann es dazu kahm, auf Stanis- 
lai, der andere aber auf Michaelis gehal 

Aten worden. 
ch Der Hr. Verfaſſer hat dieſes aus dem 17. 
Articul des ewigen Friedens von 1526, te 
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menfünfte gehalten, und alsdenn Be: 
rothſchlagungen wegen derer Geſetze und 
wegen anderer gemeinfchaftlihen Dinge 
e angeſtellet. Vor kurtzen hat man auch in 
a. : Bo: SBecuffen angefangen die Land⸗Bothen 
en. und die Abgeordneten aus denen klei 
neren Städten * bey dem Land⸗Tagk 

zu der Anſetzung derer Yupe 


nehmen: nimmt der 9 
Ma 


i lid) 
FUSE zu ficken. Insgemein wird g⸗ 
nen Preuß. 
fo Aceiſt 
heiſſet. 


brauch, oder dem Könige zu gefallen 
angeſetzet, welche nicht allein die bet 
cken, ſondern auch diejenigen, die zu ihrem 
Gebrauch und für ihre Familſe Bier brau⸗ 
en, bezahlen müffen. Sie heiffet dit 
Acciſe. Zuweilen werden auch die Git 
fer, Aeckek, Haͤuſer, Güter und vr 

mb» 
442 AAA 


ſchloſſen; aber dieſes hernach nicht be^ 
obachtet 


ch vomdldel dieſes Vorrecht 
rt worden. f. Lengnich 
auf der 74. Seite. 


des Koͤnigrei 


RU de eoa caeci iode Se 
[IR ogen geſchatzet, und davon ein gewiſſts 


Die Unterthanen des Die greg: 

Biſch ofs von Ermland haben mit dem beit derer 

dund-Tage nichts zu thun. Der einige Ermlender 
llein dabey, und hat allda 


gezahlet. * 


D 
eit was die 9juflage 


Zuſammenk 


len 


Mito 


ger 


befinden mit Genehmpbaltung d 


ber die Bier⸗Anlage zum gemeinen Ger aud des Capituls beſondere 


oder Ordnungen, wie ſte ſelbige nene 
hen, abfaſſen, und Anlagen verordnen. 
Auch die Obrigkeiten in denen groſſen 
Städten legen ihren Bürgern zuweilen 
eine beſondere Schatzung und Scharwer⸗ 
cke, auch andere Seláftigungen auf, um 
damit der Aufnahme derer Staͤdte zu hel⸗ 

S fen, 
—— AISSEBDEEEEESEERENIET 


() Das heiſſet in denen Städten der Hun⸗ 
derſte Pfenning, fo aber auf dem Lande beym 
Adel nicht genommen wird. Denn daſelbſt 
iff in denen vormaligen Zeiten das Hufen⸗ 
Horn- Kopf⸗ oder Zonntn Gelb gezahlet wor⸗ 
den. 
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fen, doch nehmen fie dazu die rnehlh ſemeinen Mann abgewieſen. 

: fien aus der Gemeine mit zu Hülffe. 3 del ziehet gde e i 

Die Häfen Preuſſen find drey See⸗Häfen, netten zu Pferde in den Krieg desgleichen 

in preuſſen (id) im Königlichen der Dantziger un) gun auch die Schultzen und Freyen⸗ 
Elbinger, davon dieſer ins Haf, und l welche deswegen alfo genennet werden, 
ner gerade zu ins Meer gehet; im Her, peil fie vom Scharwercken das die Bau⸗ 
zoglichen aber der Königsberger Hafell !ts ihren Herren thun müſſen, durch Ihre 
Da too der Pregel ins Hafſich ergießt. Ol, Derren aus freyen Willen eine Befreyung 
ſer ſtehet nebſt denen Zöllen, der Gerichte, tanget haben, daher fie auch einiger 
bahrkeit, und nebſt denen dazu erfordeſ Magen zwichen denen Edelleuten and 
lichen Ulkkoſten unter dem Hettzoge, de Bauren die imitttlftt Stelle vertreten Ene 
behde andere aber unter denenſenigen Itn: doch tragen fie eine und andere auſ⸗ 
Städten, wobey fie liegen. und meet krordentliche Beſchtverde mit.) Die 
deren ihren Obrigkeiten. Doch hat die Ftadte chicken Mannſchaft zu Pfer⸗ 
Obrigkeit nicht die Macht den Hafen und zu Fuſſe, die Land⸗Leute abet 


ohne Köutgliche Bewilligung oder B. ben Fuß Volk ab. Dieſes haben 
icc, fall zu, ſchlieſten und zu alen. emi Wie vor der angeftellten Bereinigung 
Riegen ben ches auch vor Furgen, wegen derer All“ fuae noch nicht wie B ſcheinet vollig 
denen preuſ gell geſetzet ift.* Was ben Krieg at in 15 0 5 1 5 9 SAM Preuſ⸗ 
fen. janaet, fo wird die feindliche Macht und ü erb e 1 en zur einigen 


wann felbige Preuſſen angreiffet, gemtell Nach⸗ 
fibaftlid) durch den Adel und durch den — ... ͤvͤ 


ge, h Der Lubliniſche Schluß von 1369. kol. 
— — —-— — S ual Ps feine beſondere Vokrechte 
TET it güf das 1577 fid) von Anfang an vorbehalten hatte, zu 
4 ge Kane Schl | nichts nötbigen : daher auch die Einverle⸗ 
i dene bung einen beſtaͤndigen Widerſpruch m 
obgleich bie Gemuͤther derer Preuſſen dürch 
ünterſchiedene Kunſt⸗Griffe imet ht 
und mehr gewonnen wurden 
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Nachricht oyne allen Woͤrter⸗ 
geſeß et: Und leben wir des Vertrauen 
daß ſelbiges fo wohl denen Einheimiſch 
gls auch Ausländern angenehm ſeyſ 

werde. Denn auf dieſe weiſe 

wird ihnen unſere Ge⸗ 
ſchichte nicht mehr 
ſo fremde 
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Pracht auft 


1 


Statt eines Anhanges Dofen wir die 
Ordnung und die Einrichtung des An⸗ 
hnlichen Königlichen Rathes mik beygefü⸗ 
Wt, fo wie elbige vor vier, Jahren auf dem 
eichs⸗Tage zu Lublia beſtanden iſt, un 
in der alten (deren wir im 1. Buche ge⸗ 
acht haben) in einigen wenigen Stücken 
bgehet; weiches daher rühret, daß bernach 
Ne Litthauer fich mit denen Polen gaͤntzlich 
einigten, und einen Staats Coͤrper 
Msmachten. Doch wird dieſe Ordnung 
nicht fo genau t als vielmehr 


o genau im Sitzen 
im Stimmen beybehalten. 
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e Stellen und die Ordnung derer Pol 
niſchen Reichs, Räthe, nebſt ihren Be 
nennungen, fo wie ſelbige nach dem Reichs, 
Geſetze, das in Lublin 1569. abgefaſſc 
wurde, eingerichtet worden. * 


2. Ertz⸗Viſchoͤfe. 
Der von Cneſen⸗ 1 5 P" Szembek, 
Lemberg: Nicolaus Wy2ycki, 
15. Biſchoͤfe. 
Der von Krakau in Klein⸗Polen: Jo 
Alexander Lipfki, ein Cardincl. 
Cujavien in Groß⸗Polen; Val, 
tin Czapfki, iſt nominirt. 


Poſen in Groß⸗Polen: T5. = 


5 oder Fürſt Czartoryfki, 
Wilna in Litthauen: Michael 
Zig kowic g. 
Plocko: Anton Debowfki, 


| 


í 


neuss 
n Sio 


Wir haben allhier nicht allein diejenigen Stellen it 
beygefuͤget, welche nach der Zeit nech dazu gefoff 
men ſiud, ſondern auch die Reichs - Narbe ſelbſ 
welche jeßo felbige Stellen bekleiden, genennel, 
wo alfo kein Rahme zu finden ift, da iff die Würde 
meiſtentheils enklediget. So gehet es zum Exe, 
pel mit der Caftellaney von Krakau, welche de 
Fuͤrſt Janufzius Wifniowiecki vormals beſaß, des 
vor kurtzer Zeit geſtorben iff. 


* 
^l 
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on Ermeland: Adam Sranislans 
Grabom/ki.ift nominitt. | 
Luceorien in elyien: | 
Francifeus Kobielfki, 
Przemyfl in Roth ⸗Reußland: 7% 
ceslaus. Sierakatwfki, 
Samoyten oder Mednicz: Ant. 
Dye lie wier. 
Culm in Preuſſen: Andr, Zaliſti, 
Krohn⸗Groß⸗Kantzler. 
Chelmno in Roth Reußland: Je- 
"2 Szembek. 
Kioyi.Czernichowien;SamuslOzga. 
Kamieniec in Podolien: Nicelans 
Debowfki, ift nominirt. 
Liefland: Jofeph PR. 
Fmoleutto in Weiß Reußland: Bager- 
laus. Gofiewskt. 
37, Woywoden nebſt andernskeichs, Rathen, 
die zwiſchen ein geſchoben find. 
Der Caftellan von Cracau: 
Der Woywode vonCracau: Theodor Fürst 
Lubomiv[Fi. 8 
Poſen: Anton Poninfki 8. 
Wilna : Michael Fuͤrſt S 


W ifniowieckt, | 
Der 


ke] 


18 


apa 


Der v 


aaqtibti 


mu 


3 


Sendomir: Johann Tarto. 
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Der Caficllan von onm Cafmir Fürſt Car 
soryfki, 
Der Woywode vonkKaliſch: Matthias Kosmin i 
Trocko : Fürſt Michat 
Radzimil, 
Siradien: Alex, Szembek: 
Der Caftellan von Trocko: Alex, Pociey, 
Der Woywode von Leczycz: Franc, Skarbek: 
Der Ober; Starofte von Samoyten: 
Der Woywode von Brzeft in Cujavien: uin 
Dambfki, 
Kiow:-Jofph Porocki, 
Jungenleßlau: Tami 


zoldrfki, 


Reußland: Fuͤrſt Aug | 


Czartoryfki, 
Wolhynien: Mich Porockl 
Podolien: Wenceslaus Net. 

wufki, 

Smolensko: Sen. Porocki 

Lublin: Adam Tarto, 

Potocko, 

Belfk: Anton Porocki, — . 

Nowogrod: Fürst Nic 
lass Ra dziwil, 

Den Nicolaus Poco 

AMepsk ; Marcyan Oginsk 

: Her 


| 
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eu Stan. Poniatovoiki 

$ n 

Rawa: $ Jab 

Bızefcz: Adam ( he 

Culm: Michael Biehnski, 

Mir aw: Mich Maffaliki, 
Marie burg: Peter Prxe- 

bendowski 


Jacob Ner- 


Minfk: Johann Zaba. 
Liefland: Franc. Sxembek. 
Czernichowien: Peter lis. 
ezynski, 
33. Groͤſſere Caſtellæne. 

Der Caſtellan von Poſen: Matt bias Mycielsti. 
Sendomir: Mich, Konarsk 
Kaliſch: Srephan Gar 
Woynicz: Peter Sradeicki, 
Gnefen Melchior Gurovski, 
Siradien : Joyeph Myeielski. 
"Leczycz: Maubiss Ponias 


ro. 
Samoyıen : Jofph Balis. 
Der 
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Der Caſtellan von Brzeft in Cujawien: Haut, Der Caltellan von Liefland : Johann Struynski 
Mo, czynki. Czernichowien: Franc. Gd 
Kiow: Caſimir Itec bi. 2 8 
Jungenleßlau: Ch / Homes 49. Kleinere Caſtellæne. 
Radoiewski, | Der Caftellan von Sandecz: Andr. Mor/ztyn. 


Lemberg: Johann Sieminski, 
Wolhynien: Cx. 
Kamieniec: 
Smolensko: Cafimir Nieſſo- 

letwiki. 
Lublin: MazrhiasSuchodolski. 
Potocko; Valerian Zaba. 
Belsk: Fofepb Lipski. 
Nowogrod: je). Ra. hewsklu 
Ptocko: Mich, Nieborski, 
Witepsk : Stanisl. Opinski. 
Czern: Cafmir Rudegniki. 
Podlachien: Adam Ng. 

coynski, 1 
Rawa: Wenceslaus Tracinikt. 
Brzeſc: Sceplan Tarkomıkiı 
Culm: Suns, Konarski, 
Me&islaw: Adam Szezyt. 
Elbing: Barthol. Bagniewiſo . 
Braclaw: Johann Potocki. 
Dantzig: Ignarins Czapski. 
Minsk: Jo/frwiez, 

Der 


Miedrzizecz : Ca/par Mod- 
libowshi. 

Wislicz: Morſetyn, 

Biecz: Franc. Kjmarshi. 

Rogozno: Frame, Rezdra- 
zewiskl, 

Radom: Stanislanı Kocha- 
noi. 

Zawichoft: Hier. Ankwirz, 

Landen: Luce K wilecki. 

Szrem: Hieron, Rolaca- 
komski, 

Zarnowo: Jacob Sigphe- 
woski, 

Malogoft : Stanislaw Ruß- 
nie wili. 

Wielun: Frame Siemiano« 
wiki. 

Przemysl: Nicol. Sotoyk, 

Halicz: Mich, Kurdwanes 
vili. 

Sanok: jofeph Grabinski, 

Der 
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— — — — 

Der Caftellan von Chelmno: Graff Johann 
EKlaſicki. 

Dob:zyn: 

! c: 


3 Cn: Seanislaus Kor 
ſcielt hi. 
Brzezinia: (afmir Male 
iki. 
Kıufzwiez: Job, Glelochi, 
Olwigeim: Czerny 
Kamien ; Seeph Brodgicki. 
Spicimierz : Albrecht Mar 
eaynski. 
: Stanislew Ster 


al: Albertus Bninskt, 
Barb. Sqoldrski. 
haciowo : 
tidbau : Albrecht IFeffel. 
Der 
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—. — 
Der Caltellan von Goſlyn;: Albrecht Lancho- 
ronski, 
Wilna: Ayacinch Str inski. 
Raciaz: Stanislaw Neg. 


cki. 

Sieprz: v4deodar Mofo- 
vil. 

Wylzogtod : Johann Sta- 
nilzewski, 

Rypin: Adam Trzcinski, 

Zakroczym: Eopacki, 

Ciechanowo: LadislawGraer 
gerzevoski, 

Liva: 

Ston : Andreas Uminiki. 

Lubaczowo: 

Konar in Siradien, 

Konar in Lgezyez: jofepb 
Lafockt, 

Konar in Jungenleßlau 
oder Cujawien: Sehaflien 
Wygyckie 


Die 10. Reichs⸗Beampte. 
Der Krohn ⸗Groß⸗Marſchalck: Joch 
Mnifzech, 
Der 
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Der Groß⸗Marſchalck von Litthauen: Fuͤrſt M : S6 
Paul Sangufzko, Serzeihniß 


Der Krobt.Groß-Cankler : Andreas Zah uides 
fi, Biſchoff von Culm, i derer merckwuͤrdigen Sachen: 


Der Groß,⸗Cantzler von Litthauen: Johant 


Fridrich Sapıcha, 


Der Krohn⸗Unter⸗Cantzler: Johann Mar 


Tacho mſcti. 


Der Unter⸗Cantzler von Litthauen: Fürſt 
Michael Czartoryfkı. 
Der Krohn⸗Schatzmeiſter: Johann Anfgariw 


Crapfki, 


Der Schatzmeiſter von Litthauen: Jem | 


Soltahub. 


Der Krohn ⸗Hoff⸗Marſchalck: Franciſcus 


Bielinfki. 


Der Hoff⸗Marſchalck von Litthauen: Sapin 


«5 (0) se 


A. 
Abgeordnete derer groſ⸗ 
fen Städte eidigen 
nicht um Preuß. Ras 
the. 257. 
Accife eine Auflage in 
Preuſſen. 272 
Adel in Polen 89. hat 
groſſe Vorzüge 89. 
132. 204. 210, 214. 
toorinuen er beſtehet 
91. wie er gegeben 
wird ox. Neuer darf 
keine Land⸗Guͤter bes 
fisen 92. wie er bet» 
lohren gehet 92. iſt 
gantz gleſch o». wie er 
in Polen lebet 99. hält 
auf praͤchtige Beglei- 
tung vor ſchaͤtzet ſei. 
ne Ehre hoch og weh. 
let nebſt bent Machen 
den Koͤnig 124. 125. 
wie erimsiriege dienet 
232 fufgebothen wird 


135. darf nicht mit 
Waffen fuͤr Gericht 
erſcheinen II. 
Adeliche Geſchlechter 4 
Nahmen 9698. ihre 
Wappen 94. wie fie 
benennet werden 93. 
Adelichen Frauenzimers. 
Beſchaͤftigung rox 
Aemter derer Geiſtl. 181 
Alle ein Fl. in Preuß. 39. 
Allenburg eine Stadt z o. 
Allenſtein ein Schloß 39. 


69. 
Allesberg eine Stadt ze. 
68. f. Heilsberg. 
Andrzeiowo 70. 
Appellationen zo. 216 
was ſie ſind 209. wo 
und wie ſte abgemacht 
werden 210.219 239, 
in Preuſſen wie [ie ge. 
hen 269. 
Armenianiſche Kaufleits 
le 3% 


Verzeichnuͤß 


Armenianer haben ihre 
Kirchen Gebrauche 
111 ibrensiftpot 138 

Auerochſen 49. hre Jagd 

51. 

Ausladung nach Hofe 

205. 


B. 

Bach ein ſonderbah rer in 
Scepuſium 46.47. 

Boͤder warme in Polen 
47 gebrauchen die Po⸗ 
len 

Baͤren⸗Jagd 

Balge 40. 

Barthen⸗Land ein alte 
Preuß. Bezirck 18. 
hat unter dem Biſchof 
von Ermland geſtan⸗ 
den 262. 

Barthenſtein 39. 

Belsk eine Wohwod⸗ 
ſchaft in Roth Renf- 
land 20,139. 

Bel ein Fluß 37. 

Belz eine Woywod⸗ 
ſchaft 40. Staroſtey 
168. Stadt allwo ein 
Land Gericht 200: 
ud) Land⸗Tag. 225, 


Berda ein kleiner 


Berezinatvp er fließt 3% 
Beffarabien gehöret de⸗ 
uͤrcken 
sein polen hat 
etwas beſonderes 43. 
Biechowo eine Caſtella- 
nop 139 
Biecz ein Städtchen 65» | 
Caſtellaney x 29 in det 
Stadt wird Land 
Gericht gehalten 20% 
D t ein Lande | 
200% 
| 
74 
Biſchoͤffe in Polen 137. 
wie [Ie gewehlet wer⸗ 
den 184. 185. ihre 
Einkünfte 198 
— Rußiſche find du) 
137. 
— von Breßlau, LW 
bufz und Camin 136. 
find unter bem Er 
Biſchof von Gnelen 


1 


19 

Biſchof von Wilna If 
unter dem Ertz » DV 
ſchof von Gneſen 197 
gent 


Verzeichnüß. 


— 22: 
Bley giebt es inPolen :e 


Bobrowniki 34. 168 


Boͤrnſtein wird in Pr. 


bey der Oft: See oe 
ſammlet 3o, feine 
Tugend 31 


Bog ein fluß wie er flleßt 
38 


Boleflaus von Otto dem 
III. zum Könige ge⸗ 
macht 122 

Bory(thenes f. Dniper. 
randenburg 4⁰ 
taunsberas o hier war 
erſtlich der Dohm 68. 
hat jetzo ein Jeſuiter 
Collegium 69. ge- 


Breſſem 
reft 79 
Brettchen eine Staro⸗ 
ſtey 261 
Briefe gebundene zum 
Aufboth des Adels 
234 


1 |Brodnica f. Strasburg. 


romberg 42. 108. eine 
Caſtellaney 139. hat 
ein vand Gericht zo 


A 


Brezowo 35 
Brzefteine Stadt in Cu 
javien 37. 65. eine 
Woywodſchaft 15 
139. Caſtellaneh 139. 
Staroſtey res hat ein 
Land⸗Gerichte 200 
Brzezinia hat eine Ca- 
ſtellaney 139. Staro. 
ſtey 167. Land Gt» 
tidte 106 
Büffel was es für ein 
Thier 48 
Bug Fluß in Polen 31; 
33. wie er fließt 37 
Bürgerlichen ihre Le⸗ 
bens ⸗Art in Polen 
104. werden von an⸗ 
ſehnlichen Geiſtl. Eh⸗ 
ven » Stellen gusge⸗ 
ſchloſſen 113 
S5ütgetmeiftet ihr Amt 
184.266 
Burggrafen im Cracau- 
ſſchen Schloſſe 170. iti 
denen Städten. 267 
Bulk ein Staͤdtchen 17 
eine oſtey 168 
hat ein Land⸗Geticht 


Ste 


Verzeichnüß. 


Bydgofzcz Bromberg. 

Byftrycz ein kleiner Fluß 
36 

Bziura ein kleiner Fluß. 
33 


C. 
Cäͤmmerer ihr Amt. 158 
Cammerdiener Verrich⸗ 

tung 178 
Carfunckel in denen 
Poln. Saltzgruben 28 
Carpatiſches Gebuͤrge 
22 


Caſtellaͤne in Polen 139 
14. ihre Orönung 
140. 141. Berriche 
tung. 148. Einküͤnff⸗ 
te. 192. werden von 
Kürften gewehlet 188 

Caſtore 


Checin ei 


49 
ne Staroſtey 
167. hat eim Land. 


Berichte 200 
Chelmno die Stadt 43 
64. bat ein Land⸗Ge⸗ 
richte 200. alldg wird 
der Landtag gehalten 
225 


der Steich wo 


er liegt 20. hat eint 


Biſchof 137. DW 
unter dem Ertz⸗ B. 
ſchof von Lemberg! 
198. hat einen CF 
flellan 139. Stall 
ſten E 
Choczin ? 
Ciechanowo eine € 
ſtellaney 14o. Sti 
roſtey 168. hat M 0 
Land⸗Gerichte 20 
Compthurs in Beruf! 
und Lieffand 24 
Commiſſarien 200 
Conitz 
Contribution det. 
Geiſtlichen Unterthl 
nen 24 
Criminal Sachen geh! 
ren au den Staroſſh 


205 
Cromerus (Mart.) il 
von Adel. 98. et 
Wappen 98. 99. toil 3 
von Holio zum Co, 
adjutor geneinen 2% 
Cujavien ein Stück vol 
Polen r2. hat W v 
wodſchafften 15. C 
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& 


Ver zeichnuͤß 


nen 137. 


255 


Biſchof. 
197. 


Culm eine Stadt an 


der Weichſel. 33. 66. 
hat einen Biſchof 66. 
154, Der vormals 
unter dem Ertz⸗Bi⸗ 
ſchof von Guefen war 
197. Woywoden 256 
Caſtellan 256 
ulwiſcher Strich hat 
zu Polen gehoͤret 19 


Culmiſches Collegium 


hat nur vier Dohm⸗ 
Herren 264 


4. 9 Cuſqiſches Recht wo⸗ 


her es den Nahmen 
bat 66. gilt in Ma⸗ 
füren 218. in Preuſ⸗ 
fen 249. kommt zum 
Stande 249 
Wimfe ein Biſchö fl 
cher Sitz 67 
z2echowo 139. hat ein 
Land⸗Gerſcht 200 
zeftochowo ein Klo⸗ 
ſter liegt aufdem Ber⸗ 
9c 23.35.79 
zernichovien hat eis 
nen Woywodey 28x 


Caſtellan 283 
Czerſko hat ein Land⸗ 
Gericht 290 
‚zerwenfk 34. 70 
36 

e 36 
Czyrn eine Caſtellaney 
140. Staroſtey 168 


D. 
ig eine Stadt fu 
Berufen au der 
Weichſel 34. 65. hat 
einen Hafen 274. ge⸗ 
hoͤret zum Preußi⸗ 
ſchen Rath 256 
Dangiger Enfelan2s6 
Starofter 26% 
£ ste find niet 
57 
nde lieben 
oie P 57. iſt in 
Breuffen gebraͤuchlich 
58 


hau eine Stadt 34. 

69. 259. Stgroſtey 
26 * 

Duieper wo er fließt 31 
ift derBoryſthegesz z 
Dulleſter⸗Flüß in Polen 
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31. 35. wie er fließe 
36 

Dobrzyn ein Stuͤck von 
Jungenleßlau 16.168 
hat einen Caſtellan 
139. eine Stadt 34. 
woſelbſt ein Land⸗ 
Gerichte 200 
Doͤrffer in Polen wie fie 
beſchaffen 7! 
Donaiecz Fluß in Po⸗ 
len 31. 33. wie er 
fließt 34 
Draulener See 41 
Drewancz ein Fluß 33. 
40 

Dreypoͤlcher eine Muͤn⸗ 
tze in Polen 115 
Drohyczyn ein Städt 
chen 37 
Drzen 36 
Drzewicz kleiner 
Fluß 
Sch 
Düttchen eine kleine 
Müntze in Polen x16 
Dybow 34 


ein 


33 
in Polen 114 
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Elend ein Thier 48 


— 
Elbing ein Fluß 41. "n tus und Primas 14^, 
ria 67. W feine Verrichtung 147 
en 4 40,278 

gehöret zum Preuß! F. 
ſchen Rath 256. 0" gaͤhegeld 133 
ee S 1 ihr Amt in 
che Recht 249. 9 Polen 157 
buche n gui piens ue 
iſchen Sprengel 20° elo. idreiberibe Amt 
Elbingiſche Caſtel'a uh 8 í 172 
156. Staroſtey 267 Ferding eine alte Mine 
ee eine er TA in Bolen 2 
roſtey 26, Jiſche in Polen 44.45.46 
T : Pute i wle fie beſchaf⸗ 
ge d U en 4 
(de Landſchafft 19 Fiſchhauſen 40 
ift ein Bißthum 26, fuſchteiche in Polen 43 
Ermländifcher Sion, ffe ſchifbahre wenig 
254. unter wem g in Polen 31 
gehoͤret hat 255. Frauenburg hat einen 
rey 255. wie er e, Dobm 40. 68. bebite 
us i genet y net ſich des Lübiſchen 
wird 264. prafidi | 5 J 149 
auf bem Spreugi(di Frauſtadt 63. 167. hat 
7 ein Land. Gericht 200 


Landtage n L 
er 9 1 ij Friedland ein Staͤdtchen 
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Polen aif Fuß⸗Volck bekommt bey 
b Ari Uk. d denen Polen Sold 
en iſt Legat 47 
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Gambyn hat einen Land- 
tag 225 
Gebürge in Polen zz 
Geiſtliche wie (ie untere 
ſchieden ſind 112. in 
der Kleidung 113. 
ſind von Tribut und 
Krieges⸗Dienſte ſrey 
241. müͤſſen ſchwoͤren 
264. Ehren⸗Aemter 
in Preuſſen 261 
Gemeinen wer ſie ſind 
10 5. wie fie in Po⸗ 
len beſchaffen 182. 
was fie für Obern 
haben 183 ſind in 
Preuſſen in beſſern 
Umbſtänden 253. 
General-Landtaͤge 226 
Gerichte derer Adeli⸗ 
chen in Polen 198. in 
Preuſſen 268. was 
darinnen fuͤrkömmt 
201. wohin man (fd) 
von da berufft 267. 
das Geeydigte 217. 
zum deutſchen Ober⸗ 
Rechte 218. derer 
Geiſi⸗ 
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gerlichen 215. 268. 69, hat tinm Sti Haff ein See 4o. das Hohe Schule in o 
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218. dag Schuhen Gens. € tid 4t fen 63 
220. auf dem Reichs⸗ Entfheirung 200 Halicz eine Stadt 36. Hobmeifter bat vormals 
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Gerichts = Verwalter 31 Staroſten 168 7. e Hertzog 
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Geſetze vormals hatte 37. rdum Heiligenbeil Hrabowiec eine Sta ⸗ 
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ihre Gerichte 216 Schreſber 160 Hochſtein ein Stadt- Hufen Gelder 127. bon 
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jid hat 197. einen Groͤß⸗Polen ein Stück den 18 Daontzig az 
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Janowo ein Staͤdtchen 


37 
Jaroslaw 35 


Tiku(z ein Städtchen 63 

Inowlodz eine Caſtella- 
neh 119 

Italtqulſche Kauff 

3 ſche Kaufleute in 
Polen 59 

Ihden find viele in Bo» 
len 59. behalten ipre 
Religion 


enis. 139. Caſtella⸗ 
nt) 139. Staroſtey 
168 hat eindand⸗Ge⸗ 
richt 200 
Jus Patropatus ijt un» 
verletzlich 187 


K. 

Koliſch eine Woywod⸗ 
ſchaft in Groß Polen 
12. 130. ihre Lage 12 
ein Bißthum 137 eine 
Caſtellaney 139. eine 
Stadt 63. 167. hat 


laney 139. ein Stad 
chen 37. 64. hat ein fe. 
ſtes Schloß 64. der 
Land⸗Dag wird in der 
Stadt gehalten 225 
Kaminiſche Biſchof wal 
vormals unter dem 
Ertz Biſchof vel 
Gneſen 197 
Karnkowfki Satzungen 
259 

Kazimierz eine Stadt 
bey Krakau 33. 68 
Kege eineStadtı67 all 
io ein Land- Gericht 
200 

Kiow eine Stadt 38 
hat ein Land. Gericht 
200. ein Bißthum 37 
davon ber Biſchof un, 
ter dem Erg» Biſchof 
von Lemberg 198. t^ 
ne Caſtellauey 139 
Staroſtey 168 
Kleidung derer Polen 73 
Kleparz eine Stadt bey 
Krakau 61 
König ber erſte in Polen 
122. feine Macht 123 
ift eingeſchrencket 123 
voll 


von wem er gewehlet 
wird 124 125. muß 
eidigen 125 wo er ge⸗ 
kroͤhnet mint 125fſchlaͤ⸗ 
get einige zu Rittern 
126 ihm wird geeydi 

7. keiſete vor- 


onen 207 S 
met auf dem Reichs⸗ 
Tage zuletzt ihm 
Ländern geeydiget 263 
Koͤnigin wie fie gekroͤh⸗ 
net wird 127 
Koͤnigliche Titul hoͤret 
auf 122 f t wieder 
an 122 Einkünfte in 
Polen 123.129.132. 
in Preuſſen find 
ſchlecht , 251 
igsberg eine Stadt 
uſſen 40.67 hat 
274 
in Polen 107 
108 


Kolo eine Stadt 35 all- 
wo der Genergl⸗Land⸗ 
Tag 216 

Kolomey 39 

Konar iti Cujawien tine 

ſtellaney 139 
— Leczyez 139 
— — Siradien 139 


Konin eine Stadt 35 
hat ein Land » Str 
200 ein Bezirck 

167 


allwo eine 
167 und ein G 
Land⸗Dag 
Kofteno ein Staͤdtchen 
64. 167. hat ein Laud⸗ 
Gerſcht 200 
Koflka Staroſte von 
Marjenburg 260. bt« 
fireitet die Preußiſche 
Vorrechte 161. wird 
daher zum Könige für« 
geſchlagen 16x 
Kowal eine Caſtellaney 
139. ein Bezirk 168 
$5 als 


tidt 100 

Krakau eine Stadt in 
Klein ⸗Polen 33. 6o 
hat ein Schloß 61 all» 
wo ein Land» Gericht 
z oo eine hohe Schule 
62,81. iff ber Kroͤh⸗ 
nungs Orth des Koͤ⸗ 
niges 125. appelliret 
nur an den König z 19 
wurde vormals zum 
Reichs⸗Tage genom⸗ 
men 223 eine Woy⸗ 
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t 

gehoͤret 73. 
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ſlellaney 39 fein Vor⸗ 
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Krakauiſche Stadt⸗ 
Obrigkeit — epbiget 
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Kramoftawo ein Bis 
ſchoͤfficher Sitz 64 ei. 
ne Staroſtey 168 
lea wie er in Polen at» 
fuͤhret wird 232 wer 
baton fte 233. Krle⸗ 
ges⸗Geſetze 235. 236 
wie er in Preuſſen ge⸗ 


führet wird 275 
Krinitzer See hat was 
merckwüuͤrdiges 43.44 
Krohn⸗Bedienten ihre 
Einkünfte 191 
—  Qnanglee fein Amt. 
151. 152 
Maorſchalls ſein 
Amt 150 
— Schatzmeiſters ſein 
Amt 153 
Kromolowoein Städt 
chen 35 
Krofno eine Stadt 64 
Krufzwiez ein Staͤdt⸗ 
chen in Cujavien 36. 
168 hat ein Land- Ge⸗ 
richte zoo eine Caſtel⸗ 
lauen 139 
Krzeziki gewiſſe Thiere 
59 


Krzywno eine Gafretiae 
ney 139 
Kurnik 35 


L. 
Labyszyn 36 
Laͤchſe find Strohm-und 

See Fiſche 45 
Land⸗Beamten in Po⸗ 
len x56 wie viel in ſe. 
der 


der Woywodſchafr 
159. in Preuſſen 259 
welche der Kong 
macht 165 
Landbothen werden ge⸗ 
brauchet 212. 224. 
272. bekommen Geld 
231. wer es nicht ſeyn 
kan 226 
and Gerichte ih 
richtung 198. wann 
199, und wo fie ac 
halten werden 


15 

Landtaͤe 4.226. wie 
ſie gehalten werden 
225. derer Ermlän« 
der 263, in Preuſſen 
270 
Landen 70. hat einen 
139 
nung iſt im 
mlaͤndiſchen ge⸗ 

T 


lich 


Landskron 


e S 


Lateiniſ 
ſehr ge 


Polen 5t 

Leczycz eine Wohwod. 
ſchafft 15. 139. eine 
Caſtellaney 139. Sta⸗ 
roſtey 167. In der 
Stadt wind das Land⸗ 
Gerſcht 20 Der 
Landtag 224. der Pro· 
vıncial-Synodus gt» 
halten 232 

Lelowo 167. hat ein 
Land- Gericht 


eſniſchen ſtehet 
einen Biſchof 13) 

it in des Ertz⸗Bi⸗ 
ſchofs feinem Spren⸗ 
gel 198. eine Woy⸗ 
ſvodſchafft 20. 139. 
Caſtellauey 139. Sta⸗ 
roſtey 168 
Leniwke ein Arm von 
der Weichſel 33 
Lezaifko 35 
Liefland gehoͤret zum 
theil an Polen. 6. 
hat einen Biſchof 143 
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279. Woywoden 14 
281. 
282 

Lieſk 35 
Lipno 168. hat ein 
Land ⸗Gericht 205 
Lipowiec ein vara 


Lippe ein Heiner gi 
36 
Lipſtabt 39 
Litthauer vereinlgen ſich 
mit Polen 5 
Liwa eine Caſtellaney 
149. eine Staroſteh 
168. bat ein Land⸗ 
Gericht 201 
Lochſtetteu ein Schloß 


41 
Lomza eiue Stadt 65. 


Staroſtey 168. ein 
Land⸗Gerichte zoo 
Lowicz der Provincial. 
Synodus 232 
Lubaczowo eine Ca- 
ſtellaney 141 
Lubin 70 
Lublin eine Woywod⸗ 
ſchafft in Klein-Polen 
12. 139. Was dazu 


Caltellan 143. 


ior 
gehoͤret 13. Caſtella 
nep 140. Gtaroiie) 
167. eine S abt 43. 
62. woripnen ein 
Land⸗Gericht 200. 
ein Landtag 225. ein 
Reichs⸗Tag geweſen 
230 
Lubomlo ein Städte 
chen 37. 38 
Lubowle ein Schloß in 
Scepufium 15 
Luceorien der Biſchof 
ift unter dem Ertz⸗ 
Biſchof von Lemberg 
198 
Lucrum 213 
Lubau ein Städtchen 69 
Lubiſches Recht wo es 
in Preuſſen gilt 249 
Luchſe 49 
Lukowo eine Staro⸗ 
ſtey 167. hat ein 
Land⸗Gericht 2o» 
Lyffek 79 
1 Gebürge zz 
23 
M. 
Makowiec 168 
Ma- 
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Malogoſt eine Caſtella⸗ 
ney 139 
Marck eine Münge in 
Polen 115 
Marder 49 
Marienburg eine Stadt 
34. 67. eine Woy⸗ 
wodſchafft in Preuß 
fen 17. 256 
Marienwerder eine 
Stadt an der Weich⸗ 
fi 33. 69 
Marmor und Alabaſter 
in Polen 29 
Maſuken ein Stuͤck von 
Polen 2. ſeine Lage 
16. hat z. Woywod⸗ 
ſchafften 16.139 blei⸗ 
ben bey ihrem alten 
Glauben 109. haben 
beſondere Satzungen 
211. komt an Polen 
16 
Medoicz von Samoy- 
ten hat einen Biſchof 
der unter dem Ertz⸗ 
Biſchof von Gneſen 
ſtehet 197 
Mehlſack ein S Städtchen 
69 


Meilen Polaiſche er 
groß 

Mel(ztyn 34. 90 

Memel ein Fluß 41 
Meß⸗Pfaffen ihr 176 


Meftowo = 
Meth 74 75 
Mewa eine Stadt 34. 
69. Staroſtey 261 
Mezichod 35 
Michelauiſche Strich 
woran er ſtoͤßt 17 
Miechowo  , 79 
Miedzyrzecz eine Ga» 
fiellanep 139 
Mirchau 259 
Mlawa 168. hat ein 
Land⸗Gericht 200 
Mnichewo 
Mogilno 
Mohylow 
Moldau patiften Bop 
woden 7. heiſſet auch 
Multa 7 
Moraka ein kleiner Fluß 
36 
Morungen 39 
Motion vom Gericht 
ons fie ifi 109 
Motlan 
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Motlau ein kleiner Fluß 

33 
Muchawie c ein Fluß 37 
Munten vormals kahr 
in Polen 114. Boͤh⸗ 


eine Staroſtey 261 


chen 
Neuſtadt f. Korczyn. 
114 
34 


5 33. 4$ 
Niemen f. Memel. 

Niefzowa 34 
Nogat ein Arm von bet 
Weichſel 33 
Notefz ein Fluß in Bor 
len 31. wie er fließt 
36. 63 
Nowydwor ein Staͤdt⸗ 

den 3 
Nurfk 168. bateingatba 
Gericht 200 
Nyr ein kleiner Fluß 35 


Muſatyn 

N. 
Nadrauen eine alte 
PreußiſcheLandſchaft 


18 
Nackel 36 hat eindand⸗ 
Gericht 200. eine 
Caſtellaney 
Narwa - à 
31. 33. wie fie j 
37. duldet 
vergifftetes 
Nataugen eine 
Preuß. Landſchaft 
hat unter dem Bi 
von Ermland geſtan⸗ 
den 262 
Nehring eine Juſul 4b ſo viel als Starolte 
die Euriſche 41 190 
Nepolomiec ein Schloß — Mund. Schencke 6 
3 34 Oborniki 35 
Neuburg eine Stadt an — Obra ein kleiner Fluß 35 
Obrig · 


alte O. 


Ober⸗Aufſeher übers 
Land 155. 164. ift 
in Kazimierz, Kle- 
parz und Proffowo 


Neumarck ein Stadt ⸗ A 
69| Obſtgaͤrten in Polen 25 
9 | Ociech " 
miſche 114. goldene Nida ein kleiner Fluß Oczakow hat vormals 
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der Weichfel 33. 69] Dbrigteien ihre Wahl 


189. 199. in Cracau 
190 
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denen Polen zugehd 
ret ui 
Oder wo fie fijeßt 
Officiale 197 
Ogrodenek 70 
Olefko ein Staͤdtchenz 
va ein Kloſter 70 
ztyn, Ol(ztyniec 35 
39. 70 
Opatowiec ein Dorſſ 34 
Opoczyn eine Staro⸗ 
(itp 167. die Sta 
hat ein aub. Oe 


31 


Ordens ⸗Beampte ge⸗ 
ringere 245 
Orlowa 167, hat eim 
Land⸗Gericht 200 
Of: ein kleiner Fluß 33 
Oſtrzeſowo eile 
toflep 167. DI 
bat ein Land⸗ 


Ofwieczym ein Bezuck 


von Schleſten wind zur 
Krakauiſchen Woy⸗ 
wodſchafft gerechnet 
14. hat einen Sta⸗ 
toflen 168. beſonde⸗ 
re Richter 201. ele 
nen Caſtellgn 140. ift 
ein Staͤdtchen 33. 63 
Otto der III. macht Bo- 
leſlaum zum Könige 
124 


Pakoſs 36 
Palſarie ein Fluß in 
Preuſſen 39 
ParadyseinKloftet 7⁰ 
Peplinein Kloſter 70 
Perlucrum 213 
Peterkau 167. daſelbſt 
wird das Land⸗Ge⸗ 
richt 2oo der Reichs · 
Tag 230 der Provin« 
cial - Synodus gehal- 
ten 
Pila 
Pilcza 
Pilsno eine Staroſtey 
167 hat ein Land⸗Ge⸗ 
0 200 


Rlo- 
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Plocko eine Stadt 33. 
65. worinnen ein 
Land⸗Gericht zoo ein 
Gißthum 137. 197 ef» 
ne Woywodſchaft 16 
139. eine Caſtellaney 

Staroſtey 163 
co hat ein Land⸗ 
Gericht 


wieder dazu g 
4. von denen Ruſſen 
abgenommen 4. ver⸗ 
einigt ſich mit Polen 
5. woher es den Nah⸗ 
men fuͤhret 13 
Podolien 20. hatte vor⸗ 
mals ſeine eigene 
soge zo. hat an 
len gehoͤret 4. ifi wie. 
der au Polen gekom⸗ 
men 4. vieles nehmen 
die Ruſſen weg 5. 
vereinigt ſich mit Po⸗ 
len 5. ift ein Stück 
von Polen xz. hat 
eine Woywodſchaff 
20, 139 
Rodwoden 178 


Poͤlcher eine Münge (t 
Polen, 115 

Pogeſanien eine alte 
PreußiſcheLandſchaft 

18 


no T 
eine Caſtella 
116 
Polen ſtammen von S'a- 
ven und Sarmatiern 
her x. ihre alte Gren⸗ 
fet 1. ſind nicht alles 
zeit einerley geblieben 
4. wo fie vormals ſich 
niedergelaſſen haben 1 
woher ihre Beneſiung 
2. 3. welche uicht alt 
ift 3. follen von Lech 
heiſſen 3. oder von 
denen Feldern und 
vom Jagen 3. wie 
groß das Land 8. wi 
bt , 
ge einem geſpannten 
Bogen gleich 9. die 
neue Grentzen davon 


auch Gebuͤrge 22. 
23, war vormals voll 
Waͤl⸗ 


Ver zeichnuͤß. 


Waͤlder 23. hat fie 
noch 24 ift fruchtbahr 
23. 26. duldet groſſe 
Kälte 25 hat Berge 
Wercke 26.27 Saltz⸗ 
Gruben 27. andere 
Sachen 28. 29 wenig 
ſchifbahre Fluſſe 31. 
mehr Seen 42. 43. 
vielerley Art Fiſche 44 
Wildpreth 47. zahm 
Vieh 54 Voͤgel 54 ih⸗ 
re Sprache 56 lieben 
bit Deutſche Spra⸗ 
che 57 lernen ſehr die 
Lateiniſche 59 wie ſie 
wohnen 59. 71. 72 iD» 
re Schloͤſſer 7 Doͤrf⸗ 
fer 71 Kloͤſter 72 ele 
dung 73 Art zu leben 
73 Leibes » Beſchaf⸗ 
fenheit 75 Gemuͤths⸗ 
Art 75 find gaſtfrey u. 
höflich 76 nehmen ich 
nicht ſehr der Erzie⸗ 
hung an 76 reifen atte 
ne 77 köften bald was 
lernen 78 find wirth · 
lich 83 die alten waren 
beſſer 84 ſind tapfer 


85 untereinander lu 
u 


ſtig 85 übermütbig in 
Gelagen 86 zu praͤch 
tig in Kleidern 87 
werden abgetheilet in 
Adeliche und Genici» 
ne 88 in Geiſt⸗ und 
Weltliche 8s ihr Ar 
del beſchrieben 89-99 
wie er lebet 99 des 
Frauenzimmers Le⸗ 
bens⸗Akt 100 Beglei⸗ 
tung tox die Gemei⸗ 
nen wie fie leben 104 
werden Chriſten 107 
haben unter ſich $0» 
pet 107 ihre Rellgion 
108 geiſtlichen 112 
ihr Muͤutzweſen 114 
haben gute Handlung 
116. mit was füt 
Boͤlckern 119. 120. 
ihr Reich ift eine Mor 
narchle 121. haben 
Könige 122. 123. 
Zölle 128. Geſetze 
135. ihr Rath 136. 
ihre Biſchoͤfe 137. 
Woywoden 138. Ca⸗ 
ſtellaue 139. Reichz⸗ 
Beampten 141 Lande 
Beamten 155. Sta⸗ 

tes 


Verzeichnuͤß 


roſten 164. Hoffſtatt 
177. gemeine Mann 
182. Gerichte 195. 
Reichs ⸗Täge 22r. 
Land⸗Daͤge 24. wie 
ſie ihre Kriege fuhren 
232 

Polowken ein Gothi⸗ 
ſches Volck 21 
Pomerellen der Strich 
hat zu Polen gehoͤret 
19. hat einen Biſchof 
137. einen Woywo⸗ 
ben 17. 256. gehoͤret 
dem Biſchof von Cue 
jawien 356 
Pomeſanien eine alte 
Preußiſche Landſchaft 


18 

Pommern und Caſchu⸗ 
ben von Polen abge⸗ 
kommen 4 die Her⸗ 
tzoge betoítien Lauen⸗ 
burg und Bütau zur 
Lehn 6 
Poprut ein kleiner F luß 
34 

Sgofeubie Stadt 35. 63 
bat eine bobe Schule 
Gd oß 63 em Be 
zirck 167 ein Bißthum 
137. 197 eine Woy⸗ 


wodſchaft 12. 138 ih⸗ 

re Lage 12. eine Ca⸗ 
ſtellaney 139 hat ein 
Land⸗Gericht 200 
Prælaten wie ſie geweh⸗ 
let werden in Polen 
189 in Ermland 264 
Pregel ein Fluß in Preu⸗ 
ſen 40.67 
Premſe ein kleiner Fluß 
in Polen 33 
Preuſſen hat zum theil 
an Polen gehoͤret 4 ift 
wieder dazu gekom⸗ 
men 4. hat mit denen 
Polen nicht einerley 
Sprache und Geſetze 
6. 243. 249. wie es 
vor Alters geweſen 18 
bat Hügel und iff 
fruchtbar hat 
Boͤrnſtein 31. alte 
hatten ihre eigene 
Sprache 58. ſind Lu⸗ 
theriſch 253. 109. wie 
fie leben 252. hat ſei⸗ 
nen Rath 254. auch 
Häfen 274, ihre Art 
zu kriegen 275. das 
Hertzogliche iſt mit 
dem Koͤniglichen ver⸗ 
wickel 


Verzeichnuͤß. 


wickelt ir. ſeine rens 
$e 18. hat Gro. 
Gebiethiger und 
Compthurs gehabt 
244. das Königliche 
ift ein Stück von Po⸗ 
len 12. was es für 
Recht hat 249. ihr 
Gewerbe 251 


Probſteyen was ſie ſind 
18 


Proͤbſte in Ermland ih⸗ 
re Wahl 264 
Promo ein kleiner Fluß 
35 

Proffowo hat ein Land» 
Gericht 200. einen 
Landtag 224 
Profzowice 167 
Pruth Fluß in Polen 
31. wle er fließt 38.39 
Przedecz 168. hat ein 
Land⸗Gericht 200 
Przemecz eine Caſtella⸗ 
ney 139 
Przemyfl 35. 64. ein 
Bißthum 137. fonts 
ter dem Ertz⸗Biſchof 
von Lemberg ſtehet 
198. Caſtellaney 139 


Land⸗Gericht 200 
Przypecz ein Fluß in 
Polen 31. wie er 


fließt 38 
Pultowfk Stadt unb 
Schloß 65 
Putzig 259. Stgroſtey 
261 

Pyzdr ein Bezirck 167. 
eine Stadt 35. allwo 
eindand⸗Gericht 200 


Q. 

Quarta aus denen fte 
niglichen Einkünften 
zur Bezahlung derer 
Soldaten 243 


R. 

Racigz 34. eine Caſtel⸗ 
laney 140. ein Lande 
Gericht 2co, ein 
Landtag 225 

Radom eine Caſtellaney 
139. Staroſtey 167 
hat ein Land» Gericht 
200, einen Landtag 


274 
Radomfk 167. hat ein 
Land⸗Gericht aoo 


Stgroſtey 68 "M Radyınno 


Verzeichnuͤß. 


Radzieiow hat einen 
Landtag 224 
RataSwinia ein Fluß 37 
Rath derer Polen nebft 
dem Adel wehlet den 
Koͤnig 124. 125. wor⸗ 
innen er beſtehet 136 
137.142, derer Preuſ⸗ 
ſen 254 
Rathmaͤnner ihr Amt 
183. Gericht 216. 
Wahl 266. können 
an einigen Orten zu⸗ 
gleich Schoͤppen ſeyn 
266 


Rawa eine Woywod⸗ 
ſchafft 15. 139. hat 
zu Maſuren gehoͤret 
16. eine Caſtellaney 
140. Stgroſtey 168. 
bey der Stadt ift ein 
Land « Gericht 2o1. 
Landtag 225 

Recht das Magdebur⸗ 
giſche 218. 240 

Referendarien ihr Amt 
; 144. 175 

Reichs Beamle in Polen 
141, ihre Benennung 
: 5 149 

Reichs⸗Naͤthe muſſen 


eydigen 137. ſind 
« groffe und kleine 142. 
wie fie Berathſchla⸗ 
gung halten muſſen 
145. ſollen den Reichs- 
tag nicht verſaͤumen 
231. Preußiſche ſitzen 
im Polniſchen Rath 
; 257 
Reichs⸗Satzungen 136 
Reichstaͤge warum fie 
gehalten werden 221 
waren vormals kurtz 
222. ihre alte Ein⸗ 
richtung 223. wie 
227. und wo fie ate 
halten werden 230 
Reſen ein dtchen 69 
Reſſel ein Staͤdtchen in 
Preuſſen 69 
Reußland eine Woy⸗ 
wodſchafft ſ Lemberg. 
Rheden eine Starofley 
261 
Richter in denen Staͤd⸗ 
ten 267 
Roggenhauſen eine Sta⸗ 
roſtey 261 
Rogocno eine Gaftellae 
ney 139, f. Roggen⸗ 
haufen 
Rop 


Verzeichnüß. 


—— 
Rop tín kleiner Fluß 33 
Rospirz eine Eaſtella⸗ 
ney 139 
Korh-Renfland wo es 
liegt 19 
Rottmeiſter ihr Amt 
157 


Rozan 168. hat ein 
Land⸗Gericht 201 
Ruſſen haben die Grit 
chiſche Religion 19 
110 

Rußland hat zum theil 
an Polen gehdret 4. 
nahm Podlachien, 
Bolhynien und vie 

les von Podolſen weg 
5 vereiniget ſich mit 
5 


Polen 
Rypien eine Caſtellaney 
139 ein Bezirck 168 
eine Stadt allwo ein 
Land“ Gericht 200. 


ein Landtag 


S. 
Salniden elne alte 
Preußiſche Landschaft 
18 


214 


Saltz wird in Reußland 
aus Waſſer gekocht 
27. Qut bey Ofwie- 


czym 28, koͤmmt von 
einer See, wann ſie 
die Sonne ſtarck be⸗ 
ſcheinet 29. davon 
hat der König Eins 
künffte 132. kan der 
Adel wohlfeil kauffen 

132 


— Gruben in Polen 
27. haben ihren Auf 
ſeher : 171 

Samland — ent alte 
Preußiſchevandſchaft 

18 


Sandecz 34. 63. wo es 
gerichtet wird 20% 
eine Caſtellaney 139 

Sanok 35. hat ein Land⸗ 
Gericht 200. eine Ca⸗ 
ſtellaney 139. Sta⸗ 
roſtey 168 

Santok eine Caſtellaney 

139 

garmatiſchen Geburge 
find hoch 22. lange 
bekannt geweſen 12 

Sarnowko 70 

Schatzmeiſters in Polen 
ſein Ampt 157. in 
Preuſſen fein Ampk 

259, 160 


Schgag⸗ 


Berzeichnüß. 


Schatz⸗Schreibers Amt 
171 

Scepufium was es für 
ein Strich Landes 14 
Schilling eine kleine 
Muntze in Polen 115 
Schippenbeil 39 
Schlavonien eine alte 
Preuß. Landſchafft x8 
Schleſien von Polen 
abgekommen. 4. koͤmt 
zum theil wieder an 
Polen 4. iff von der 
Krakaufſchen Woy⸗ 
wodſchafft umbgeben 
14 

Schlochau 41. 259. ei⸗ 
ne Staroſtey 26r 
Schnee⸗Vogel 55 
Schnepfen 55 
Schock eine Muͤntze in 
Polen 115 
Schoͤnſee eine Staro⸗ 
ſtey 261 
Schoͤppen ihr Amt 183 
266. Wahl 191. Ge⸗ 
richt 216. wie bie 
zum Ober⸗Gericht 
gewehlet werden 190 
Schillzen ihr Amt 183 
Peſchoffenheit 191. 


Recht 229. ſind nicht 
frey vom Krieges⸗ 
Dienſte 233 
Schwalben ſtüͤrtzen ſich 
in die Waͤſſer 55. 56 
Schwetz 34. 259. eine 
Staroſtey 261 
Schwerdtraͤgers Amt 
157 

Scot eine alte Münpe 
in Pulen 115 
Seciechowo 70 
Secretarien ihre Wuͤr⸗ 
de 144. Verrichtung 
173 

Seeburg ein Städtchen 
in Breuffen 69 
Seehaͤfen drey in Breufe 
fen 274. derer Staͤd⸗ 
te Macht wie groß 
ſie daruͤber 274 
Seen find in Preuſſen 
4o. groſſe 40. 41. 
kleine 41.42. auch in 
Polen 42. 43. eine 
wann ſie die Sonne 
ſtarck beſcheinet, wird 
zu Saltz 29 
Sendomir eine Stadt 
in Polen 35. 63. eine 
Woyſpodſchafft in 
Klein⸗ 


Ver zeichnuͤß. 


Klein-⸗Polen xz. 139 
ift etwas bergigt 2% 
Gaſtellaney 39 Gita» 
roſtey 167. welche 
nicht kan verpfändet 
werden 70. die Stadt 
hat ein Land⸗Gericht 

200 


Seroczek ein Dorff 37 
Severien ein Bezirck von 
Schleſien wird zur 
Krakauiſchen Woy. 
wodſchafft gerechnet 
13. ſtehet unter dem 
Biſchof von Krakau 
14. hat ſeine Rechte 
201 

Sieprz eine Caſtellaney 
140 

Sierakowo 35 
Siradien 35. hat ein 
Fand - Gerichte 200. 
elne Woywodſchafft 
s. 139. eine Caſtel⸗ 
lamp 139. Staro⸗ 
ſtey 167 
Skiritz eine Landſchafft 
gehoͤret zur Krakau. 
iſchen Woywodſchaft 
13 


Slaven wie fie vor alters, 


U4 


mehr geheiſſen haben 
2. ihre verſchiedene 
Nahmen a 
Slon eine Gaftellaney 
139 


Siuko ein Slug 38 
Slupko ein Städtchen 
4 


Sluſzowa 34 


Smolenfko hat einen 

Biſchof , | 279 
Smotrik ein kleiner SIUB 
3 


Sniatyn 39 
So Fluß in Polen 3r. 
33. 36. wie er fließt z 4 
Soben 35. 79 
Sochaciowo 34. allo 
eingand⸗Gericht 28 
Landtag 2:5. Ca⸗ 
ſtellaney 140. Cita 
roſtey 168 
Sol ein kleiner Fluß 33 
Sorſztyn 34.70 
Spicimierz eine Caſtel⸗ 
laney 139 
Sprache derer Polen 56 
Strenfko hat ein Land- 
Gericht 200 
Städte nicht viel feſte 
in Polen 59. siete 
T 
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beſchaffen T 
Stadt⸗Gerichte 215 
Stallmeiſters fein Amt 

157 

Stanantko 70 
Stand⸗Gelder 131 
Stargard ein Staͤdt⸗ 
ben 34. 69. Staro⸗ 

ſtey 261 
Staroſten wie ſie müfe 

fen beſchaffen ſeyn rs; 

koͤnnen abgeſetzet were 
den 189. ihr Gericht 

102, Amt 203. Strg ⸗ 

fe 214. die von Groß⸗ 

Polen und Krakau 

gehoͤreten vormahls 

zum Rath 142, was 
ibt Amt 164, des 
von Marienburg ſeine 

Verrichtung 260, der 

von Poſen heiſſet der 

Ober⸗Stgroſte 165 
Staroſtepen in Polen 

167, ihre Einkünfte 

169 
Stezyez 167 
Steller f. Tribut, 
Stobnica 15 
Stoͤhre find Strohm⸗ 

und See⸗Fſſche 45 
Stradamo ein Dorff 61 


Straßburg Stadt 69. 
Staroſtey 261 
Stuben wie fie in Po⸗ 
len beſchaffen 72 
Stuhm ein Städtchen 
69. Staroſtey 261 
Stworzoganacer - See 


Styr ein Fluß 

Sudauen eine alte 
Preußlſchegandſchaft 
18. iſt die ſtaͤrckſte 19 

Sulkowo 7⁰ 

Swiflok ein Fluß 7o 

Synodus f. Zuſammen⸗ 
kunfft. 

Szadkowo 167. hat ein 
Land⸗Gericht zoo 
einen Land⸗Tag 224 

Szereth ein kleiner Fluß 

36 


Szrem 35. 168. eine 
Caſtellaney 139 
Szroda gllwo ein Land- 
Dag 214 
Szrodka ein Staͤdtchen 
63, f. Szroda. 
T. 
Tafeldetker 
fehnsiber, 


f 80 


Tarı 


Berzeichnüß, 


Tarnowka ein Städte 
chen 63 
Tartarn in Polen har 
ben ihre Kirchen-Ge⸗ 
brauche 111 
Teczyn 79 
Tenuten 168 
Termine Königlichen 
206. allgemeinen 207 
Thorn eiue Stadt an 
33. 40. 

et zum 

Rathz 5e 


Tolkemit 

Drabanten 
Tremeſna 70 
Tribunal zu Peterkau 
208 
Tribut wird gusge⸗ 
ſchrieben 239. von 
qoem er gezahlet wird 
240. wer davon frey 
240. 241. von wem 


derſelbe ee, 


wird 242. wer date 
über die Einrichtung 
hat 247. wird auch 
in Preuſſen gezahlet 
251. von wem er alle 
da geſetzet wird 272. 
auch in denen Stade 
ten gebräuchlich 273 
Trocko allhie iſt ein 
Goͤtzen⸗Tempel 11x 
Truchſes fein Amt 157 
Trzebowla eine Sta⸗ 
roſtey 168. hat ein 
Land⸗Gericht zoo 
Tuchel 41.69. 259. [tie 
ne Staroſtey 261 
Dürckiſche Schaͤfer zah⸗ 
len dem Koͤnige von 
Polen Tribut 11 
Tur ein Fluß 38 
Tybifk ein kleiner Fluß 
36 


Tyaee 70 


V. U. 
Vadium 113 
Verwalter im Gneſui⸗ 

ſchen Bezircke 185 
Verweſer vom Schule 
sen 183. im Gneſniß. 
Bezircke 186 
5 Vieh 


Verzeichnuͤß 


Vieh zahmes in Polen 
54 

Vitriol in Polen 29. 
heſſſet Kupfferwaſſer 
29 

Unten Caͤmmerer ihr 
Amt 144. 158. 175. 
Gericht zor. von 
Krakau ihr Vorzug 
159 

Unter „Cantzlers ſein 
Amt 151. 152 
Unter⸗Mundſchenck 157 
Unter ⸗ Richters Amt 
158. Wahl 188 
Unter⸗Staroſte 166 
Unter⸗Truchſes 157 
Voͤgel in Polen 54 
Vorſchneiders Amt 157 
Urtheil wie es vollſtre⸗ 
cket wird 221 
Ufzcze 36 
Ufzez ein kleiner Fluß 
36 


Vuloinen haben mit 
bem Polniſchen Nah⸗ 
men eine Aehnligkeit z 

W. 


Wachteln mit grünen 
Fuſſen fo ſchaͤdlich 


ind 55 
Waͤlder in Polen 24 
Wahren , fo aus Polen 

ausgeführet werden 

116. 117. ſo herein 

kommen 117. 118 
Wald «(fel 48 
Wallifzewo ein Staͤdt⸗ 

chen 63 
Wallachey hat ihren 

eigenen Woywoden, 

der ein Lehns⸗Mann 

vom Könige it 7 
Wangrowka 70 
Warſchau eine Stadt 

in Polen 33. 64. hat 

ein and⸗Gericht 200 

einen Land⸗Tag 225 

einen Reichs » Tag 

230. iſt eine Caſtel⸗ 

laney 140. eine Star 

often 168 
Warta Fluß in Polen 

31. wie er fließt 35. 

ein Staͤdtchen 35 
Wartenberg ein Städte 

chen in Preuſſen 39. 

69 
Waweliſche Gebürgez z 
Weichſel⸗Fluß in Polen 

31, wo fie fließt 32. 

theilt 


Ver zeichnuͤß. 


theilt ſich in zwey 
Arme 33 
Weinſtoͤcke in Polen 26 
auch auf denen Gren⸗ 
tzen 26 
Wela 

Welin ein kleiner Fluß 
35 

Werder das groſſe 33. 
68. das kleine 68 
Wiar ein kleiner Fluß 3 5 
Wielun eine Caſtella⸗ 
ney 139. Staroſtey 
167. hat ein Land⸗ 
Gericht 28 einen 
Landtag 224 
Wieprz Fluß in Polen 
31. 33. 

Wildpreth in Polen 47 
in Litthauen 51 
Wildſchurs 5o 
Wiloa hat einen $5i 
ſchof 197 
Willicz ein Staͤdtchen 
63. hat ein Land⸗ 
Gericht 200. Caſtel⸗ 
laney 139 
Wiflok ein kleiner Fluß 
35 

XWifloka ein Fluß 33 
Wifna eine Caſtellaney 


140. Staroſtey 168. 
bat ein Laud⸗Geicht 
200, Landtag 124 
Wifnica 79 
Witowo 79 
Wladiflaw eine Stadt 
n Polen 33. 65 
Wneowo 


3$ 
Wolborz ein kleiner 


Itf 33 

ien nehmen ble 

uſſen weg 5. verei⸗ 
niget ich mit Polen 5 
Wolodaroa ein Fluß 


37 
Wormdit ein Staͤdtchen 
in Preuſſen 69 
N oyniez eine Caſtella⸗ 
ney 139. ihr Rang 
140 
Woywoden in Polen 
138. 139, ihre Ver⸗ 
richtung 147. Ein- 
künffte 192, werden 
vom Fürſten gewehlet 
188 
Wohpwodſchafften in 
Groß⸗Polen 2. 12. 
in Klein⸗Polen 12 
Wreßno ein kleiner 
Fluß 


Verzeichnuͤß. 


Wronki 35 
Wfehowa oder Frau⸗ 
ſtadt 63 
Wyfkitki 49 
Wyfzegrod 34. allwo 
ein anb Gericht 
200. Caſtellaney 140 
Staroſtey 168 


X 


Xigz 167. alla ein 
Land⸗Gerſcht 200 


2 

3. 
Zakroczym 34. hat ein 
Land⸗Gericht 200 ei⸗ 
ne Caſtellaney 140. 
Staroſtey 168 
Zarnowo eine Goftella 
ney 139 
Zator ein Bezirck von 
Schleſſen wird zur 
Krakauiſchen Woy⸗ 
wodſchaft gerechnet 
11 Staroſtey 168 hat 
beſondere Rechte 201 


98 (o 


$ 


eine Stadt 33 
Zawichoft ein Schloß 

34. Caſtellauey 9 
Zawkra 168 ; 


nige 133 welch 
nicht beraͤuſſern kan 
134. wozu ſie ge⸗ 
braucht werden 134 
Zukau 71.259 
Zuſammenkünfte derer 
Geiſtlichen 231. wo 
halten werden 


tzoglichen 

ſind ab 
Zweykampf 
Zydaczowo 


) $e 


Folgende Buͤcher find bey dieſem Verleger 
: auch zu bekommen. 


Accurate Nachricht von der Rußjiſch⸗ und Saͤchſiſchen Bes 
und Bombardirung der Stadt Dansig , nebſt ei 
öthigen Anhang derer ManifeſteEdicte, Brie 
anderer Schrifften, mit K. Goff 1735. A. 
er Auszug alter und neuer Polniſch⸗Preußiſcher 

$ Geſchichte, oder ater Theil der accuraten 
Nachricht von der Ruß aͤchſiſchen Belagerung 
der Stadt Dantzig, mit Kupfern, ib. 1741. 4. 

Das in Norden aufs neue angegangene Krieges = Feuer, 
welch! y der Freyen Stadt Dantzig in volle fame 
gerathen, als ſolches bey dem gut, angefangenen Intere 
regno fich an der Grentze gezeiget, nach vollbrachter 
erſter Wahl aber um ſich gegriffen hat. Warſchau 
1735. 4. 

A&a B „oder ausführliche Nachricht von dem 
Leben, Schrifften und Schickſalen des beruͤchtigten 
Polniſchen, Atheiſten Caſimir Lyfzynfki, aus glaub» 
würdigen Documenten zuſammen getragen, und gegen 
Gottfried Arnolds Ausfüchte ins Licht geſtellet von 
George Daniel Sey nigsb. 1740. 8. 

Adelts (Martin.) Hiftoria de Arianifmo olim Smiglam 
infeftante , oder Hiſtoriſche Nachricht bon des ehema⸗ 
ligen hmiegliſchen Arianiſmi Anfang und Ende, 
nebſt einer Kirchen Hiſtorie der Stadt Schmiegel in 

Polen, bis auf gegenwärtige Zeit. nni 1741, 8 

ganterbachs (Sam. tib.) Ariano-Socinifmus olim in Po» 

lonia, oder der ehemalige Polniſche Arianiſche Soci⸗ 
niſmus. ib, 1725. 8. 

Leben Stanilai T, Königes von Polen, mit nöthigen Anmer⸗ 
ckungen, Urkunden und Müntzen erläutert von 85 * 
nebſt dem febcu des Cardinals Mich, Radziejowfki , 
mit K. ockh, 1741. 8. 

Leben und Thaten Friedrich Wilhelms des Groſſen aus 
Medaillen und Müngen erlautert von Ge, Dan. Sep⸗ 
ler, mit Kupfer, Dank, fol, 

Sep, 


Jähriges Ande ncken von Erbauung 
. Stadt Elbing in Preuſſen, mit K. Elb. fol. 

Leben und Thaten des Bur afen und Grafen zu Dohnau 
Fabiani des altern, wo unen einige Preuß. Geſchichte 
fo zu feiner Reben: Zeit vorgefallen enthalten, Elb. 738.8. 

Brauns (Dav.) Ausführlich Hiſtoriſcher Bericht vom Pol⸗ 
nifch und Preußiſchen Münte Weſen aus Urkunden, 
Relchs⸗ und Landes. Receſſen, auch A&is publicis ay 
ſammen getragen, Elb. 1722. 4 

Beckers (Joh. Gottl gruͤndlicher Unterricht von der Com 
Putstione Graduum und Succeffione ab inteflato, 
nebſt Dan. Gralaths Erbfolge nach dem Preußiſchen, 
Lübiſchen, Culmiſchen und dem Adelichen Land⸗Rechte, 
Dank. 1728. 8. 

Der See Handels Stadt Dantzig Rechte oder Wlll⸗ 
kuͤhr, fo in⸗ und auſſerhalb Gericht von allen und jebi 
zu beobachten. Dantzig 1732. 4. 

— Bar Wechſel⸗ und Banaverouter „Ordnung 
ib. eod, 4, 

Gruͤndliche Erörterung, wer die Belau und Kladau zu gra⸗ 
ben, zu reinigen, und deren Sámme zu unterhalten 
ſchuldig ſey, aus a u en, denen gemeinen, und 
dieſer Lande Cnchn E g) beſondern Rechten 
vorgeſtellet, mit Kuß "t 

Glaubens-Bekaͤnntniß derer der un 
feßion zugethanen E 
Preuſſen und bitthaue 
neuen edirt. Dantzig 17 

Hanow (Mich. Chriſt.) G te Merckwuͤrdigkeiten der 
Natur, nach den Grund. gen der neueſten P. 
Dantzig 1737. 4. 

Nachricht von bem 5 rchzuge und der Bewirthung einigen 
Saltzburgiſchen Emigranten in! Dantzig, nebſt M. P. 
Hauckens u. M. Monetens, vor dieſelben gehaltene 
Predigten 1732 4to. 

Leutmanns (J. Ge.) Geometzia repetita, ober fuv gefaßte 
Grund⸗ Lehren zu der Geometria, Trigonometria plana 
und /Rreometria , nebſt einer Anweiſung zur Mecha. 
nica und Beſchreibung einer richtigen Probir⸗ Wage, 

mit Kupf. Dantzig 1739. 8. 


fi. Con⸗ 
holen, 
t vin 


